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Bei seinen Hanseaten .
ms am Sonntag das Bismarck - Denkmal enthüllt wurde , blieb

der Kaiser überraschend stumm . Aber am Dienstag schon zeigte

er , daß sein Schweigen nur aus besonderen Gründen entsprang und

daß es nur eines geeigneten Anlaßes bedürfe , um ihn zur Kund -

gebung seiner Meinungen und Bestrebungen zu treiben .

Der Kaiser war auf die Unterelbe gegangen , um die Errungen -
schaften des Segelsports zu prüfen . Nach Beendigung der Regatta
fand an Bord der Dampfyacht „ Prinzessin Victoria Luise " ein Fest -

essen statt , bei welchem der Hamburger Bürgermeister M ö n ck e -

berg im Namen des Norddeutschen Rcgattavereins den Kaiser be -

grüßte und feierte .

Herrn Mönckeberg gelang eS, den S e g e l f p o r t in Beziehung

zu den p o l i t i s ch e n P r o b l e m e n z,i bringen ; er erinnerte an
die vor Jahresfrist eingetroffene Knude von der Beschießung der

Tawforts , an die folgenden Ereignisse in China , an die endliche
Beendigung dieser Wirren ; er verherrlichte den Kaiser als Förderer
des Handels und Gründer der „bitter notwendigen " großen Kriegs -
flotte . In engem Anschluß an die Ausführungen des Bürgermeisters
feierte dann der Kaiser den Segelsport , den Welthandel , den Frieden
und die kriegerische Seemacht also :

„ Für die beredten Worte Eurer Magnificenz sage ich Ihnen
meinen herzlichsten Dank . Ich spreche Ihnen und allen meinen
Kameraden auf dem Wasser meine Freude aus , daß es mir ver -
gönnt ist , unter Ihnen wieder einmal als Teilnehmer an den Weit '
fahrten des Norddeutschen Regattavereins zu erscheinen . Seine
Magnificenz hat uns in kurzer markiger Ansprache ein Bild der
Entwicklung nnsreS Vaterlandes auf dem Gebiete des Wassersports
und seiner Beziehungen zum Auslande im letzten Jahre in so
trefflicher Weise geschildert , wie es besser und schöner nicht geschehen
konnte . Meine ganze Aufgabe für die Zukunft wird
sein , daß das , wozu jetzt die Keime gelegt worden sind , auch in
Ruhe und Sicherheit auffprießen kann . Wir haben uns , trotz -
dem wir noch keine Flotte haben , so wie sie sein
sollte , den Platz an der Sonne erkämpft . Es wird nun
meine Aufgabe sein , dafür zu sorgen , daß dieser Platz an
der Sonne uns n übe st ritten erhalten bleibt , damit
ihre Strahlen befruchtend wirken können auf den Handel und
Wandel nach außen , die Industrie und die Landwirtschaft
nach innen und auf den Segelsport in den Gewässern , denn
unsre Zukunft liegt auf dem Wasser . Je mehr
Deutsche auf das Wasser hinauskommen — sei es
nun im Wettstreit des Segelsports , sei cS auf der Reise über den
Ocean oder im Dienste der Kriegsflagge — desto besser ist
es für un s. Denn hat der Deutsche erst einmal gelernt , seinen
Blick auf das Weite , Große zu richten , so verschwindet
das Kleinliche , das ihn im täglichen Leben hin
und wieder umfängt . Wenn man aber diesen hohen
und freien Blick haben will , so ist wohl eine Hansastadt
der geeignetste Standpunkt dafür ; und ivas wir vorher aus
der Geschichte unsrer Entwicklung vernommen haben , ist doch
wohl weiter nichts , als was ich schon einmal hervorgehoben ,
als ich meinen Bruder hiunussandte auf die ostasiatische Station :
Wir haben die Konsequenzen gezogen aus dem , was Kaiser
Wilhelm der Große , mein unvergeßlicher Großvater , und der

große Manu , dessen Denkmal wir soeben ent¬
hüllt haben , als ihre Schöpfung uns hinterlaffen haben .
Die Konsequenzen besteben darin , daß wir dort einsetzen ,
wo in alter Zeit die Hansa hat aufhören müssen , weil
die belebende und beschützende Kraft des Kaisertums fehlte .
So möge es denn nun die Aufgabe meines Hauses sein , bis auf
lange Jahre hinaus in tiefem Frieden Handel und
Wandel zu fördern und zu schützen . Ich erblicke in
den Ereignissen , die sich in China abgespielt haben und die
in der jetzigen Heimkehr der Truppen ihre Beendigung finden ,
eine Gewähr dafür , daß der europäische Friede auf
lange Jahre gesichert ist , denn die Leistungen der ein -

zelnen Kontingente haben eine auf gegenseitiger Hochachtung und
Kameradschaftlichkeit basierende Beurteilung hervorgerufen , die nur

zum Bestände des Friedens beitragen kann . In diesem Frieden
werden aber , so hoffe ich, unsre Hansestädte blühen und unsre
neue Hansa wird ihre Bahnen ziehen und ihre neuen Absatz -
gebiete erkämpfen und erwerben ; und da kann ich mich als

Oberhaupt des Reiches nur über jeden Hanseaten — mag er nun

Hamburger , Bremer oder Lübecker sein — freuen , welcher hinaus -
geht und mit weitem Blick neue Punkte sucht , wo wir
einen Nagel einschlagen können , um unser

Rüstzeug daran aufzuhängen . Deswegen glaube ich

wohl aus Ihrer aller Herzen zu sprechen , wenn ich mit Dank

anerkenne , daß der Direktor dieser Ge -

sellschaft , welcher dieses wunderbare Schiff , nach dem
Namen meiner Tochter getauft , uns heute zur Verfügung gestellt
hat , als kühner Unternehmer derHansa hinausgegangen ist . um für uns

friedliche Eroberungen zu machen , Eroberungen , deren Früchte
dereinst unsre Enkel einheimsen werden . In der fteudigen Hoff -
nung , daß dieser unternehmende hanseatische
Geist sich immer weiter ausbreiten möge , erhebe ich
mein Glas und bitte alle diejenigen , welche meine Kameraden auf
dem Wasser sind , mit mir einzustimmen in ein H o ch a u f d e n

Segelsport und den hanseatischen Geist . "

Dieses Hoch auf den Segelsport und den hanseatischen Geist

erhält noch besondere Eindringlichkeit durch nachfolgende Nachricht
aus Hamburg :

„ Vor der Preisverteilung bei der Cuxhaveuer Regatta über -

reichte der Kaiser dem ( tzcneraldircktor Ballin sein
Bildnis mit folgender eigenhändiger Widmung : „ Dem
weitblickenden unermüdlichen Bahnbrecher für
unsren deutschen Handel und unsre Ausfuhr " .

Bei der Verbreitung dieser Kaiserrede scheint zuerst der auge -

kündigte Ausschluß der nichtamtlichen Berichterstatter durchgeführt
worden zu sein . Die Rede ist gegen 24 Stunde » später in die

Oeffcntlichkeit gelangt , als sie gehalten wurde , und doch haben die

Bemühungen der amtlichen Berichterstatter den wirklichen Wortlaut

so wenig feststellen können , daß das Telegraphenbureau die Rede
mit den Worten einleitet : Der Kaiser sagte „ etwa folgendes " . Aus

dieser ungenauen Wiedergabe dürften sich einige Unklarheiten der

Rede erklären .
Die Rede des Kaisers wiederholt Auffassungen , die er öfter

geäußert hat . Die Wiederholung liefert de » Beweis , daß auch der

C h i n a z u g die weltpolitischen Ansichten des Kaisers nicht zu er -

schüttern vermochte . Immerhin bietet die Formulierung , die der

Kaiser seinen Auffassungen in dieser Rede gab , einiges Bemerkens
wertes .

In Uebereinstimmung mit dem Reichskanzler lehnt der

Kaiser die sklavische Anlehnung an die Politik des großen Dieners

seines Großvaters ab , er will „die Konseqnenzen " jener nun un -
modernen Politik ziehen . Allerdings hat Bismarck in diesen „ Kon -

sequeuzen " nicht die Fortführung , sondern die Abbröckelung
seines Werkes gesehen und den „ Weltpolitikern " das Wort

zugerufen : „ Wer zu viel umfaßt , hält schlecht zusammen I Aber wir

leben nun einmal in einer neuen Zeit . Neue „Plätze an der Sonne

werden erworben , und der Name Bismarck vergeht vor dem

neuen Namen — B a l l i n.
Es mag den Grafen B ü l o w erfreuen , daß nicht nur die

bürgerliche Presse von rechts bis links seiner Rednergabe huldigt ,
sondern daß selbst der redebegabte Kaiser bei ihm die oratorische

Anleihe vom „ Platz an der Sonne " macht . Bekundet sich doch auch
in dieser Aeußerlichkeit eine nicht geringe Uebereinstimmung in den

Anschauungen des unverantwortlichen und des verantwortlichen Leiters

der Reichspolitik . Jedoch es ist nicht ganz deutlich , was der Kaiser
meint , wenn er vom „ Platz an der Sonne " spricht , für dessen „ un -

bestrittene Erhaltung " er sorgen wolle . China kann der Kaiser wohl
nicht meinen , denn weder Habensich dort bisher irgendwelche sonnigen

Hoffnungen erfüllt noch würde zur Erhaltung dieses Sonneuplatzesbe
sondere Fürsorge gegen Bestreitungen seitens andrer Völker aufgewendet
werden müssen , da ja vielmehr andre Völker uns überaus gern auf

jenen Platz geraten sahen , wo wir die Opfer tragen für ihre
Rivalitäten . Der Kaiser dachte also gewiß mehr an die allgemeine
erfreuliche Entfaltung des deutschen Handels und der

deutschen Industrie .
Auf diese Auffaffung weist der ganze Gedankengang der

kaiserlichen Rede . Dann aber ist wiederum nicht ersichtlich , wie

der Kaiser meinen konnte , daß der „ Platz an der Sonne " erkämpft
sei , „ trotzdem wir noch keine Flotte haben , so wie sie sein sollte . "
Die Entwicklung des deutschen Handels , die wachsende Beteiligung
am Weltverkehr geschah ohne jeden Einfluß der Schnellfeuerkanonen
auf den Panzerschiffen . Wo die „ gepanzerte F a u st " ein -

schlug , da gerade erlitt der Handel schwere Wunden . Wo die

W e 1 t m a r k t s Politik in Weltmacht Politik umschlug , da

wurde Deutschland unsäglich getroffen an Gut und Blut .

Es hat zwar niemand gezweifelt , daß der Kaiser nicht leichthin
Kriege anzetteln wolle , aber es ist dennoch in den heutigen Zeit -
Verhältnissen stets erfreulich , zu vernehmen , daß das Reichsoberhaupt
„seine ganze Aufgabe " darin sieht , daß die jetzigen Entwickluugs -
keime „ auch in Ruhe und Sicherheit aufsprießen können " . So schl¬

auch der lorbeerlose Ausgang des . undankbaren " Chinazuges

Friedensstimmungen bestärken könnte , — selbst unter solchen Voraus -

setzungen ist die Thatsache der Friedensstimmung dem Volke

willkonimen . Jedoch wird das Volk eine Gewähr dieser fried -

fertigen Stimmungen schwerlich daraus entnehmen , daß in China
„die Leistungen der einzelnen Kontingente eine auf gegenseitige Hoch -

achtung und Kameradschaftlichkeit basierende Beurteilung hervor -
gerufen haben " . Eher hat da eine Armee von der andern

noch etwas „gelernt " in der Ausrüstung der Truppen , in der „ Güte "
der Waffen , und der Anreiz ist gegeben zu neuen „ Verbesserungen " ,

zu neuem Wettrüsten , in dem die unaufhörliche Kriegsbedrohung

wurzelt , das einen echten Frieden ausschließt .
So wenig nun aber diese Rede des Kaisers , sei es bezüglich

des Segelsports , sei es bezüglich des Sonnenplatzes , sei es bezüglich
des gesicherten Friedens Neuigkeiten gebracht hat , — so ist sie

dennoch nicht gänzlich ohne aktuell politisches Interesse .

Nicht durch das , was sie sagt , sondern daß sie dieses

sagt zu einer Zeit , wo ein ganz andres Wort von den Ge -

treuesten der M o n a r ch i st e n ersehnt wird . Nach der „ gräßlichen

Flotte " , nach dem gräßlichen Kanal — eine Kaiserrede , die da gilt
dem weiten Ausgreifen über die Oceane , der Förderung des Handels .
Den Segelsport lassen sich auch die Agrarier gefallen , aber

daß der jüdische Kaufmann zum Führer und , Helden der

Nation erkoren wird . . .
Den Feinden einer vernünftigen Handelspolitik , den agrarischen

Zolllvucheren , waren die Hergänge bei der Enthüllung des Bismarck -

Denkmals bereits höchst verdrießlich . Jetzt feiert der Monarch den

hanseatischen Geist .

Früher weilte der Kaiser mit Vorliebe bei seinen Märkern ,

um vom Schutz der Landwirtschast und der Bekämpfung des Um -

sturzes zu sprechen ; aber schon mehrere Jahre kam er nicht in ihre
Mitte . Jetzt weilt er bei seinen Hanseaten und Herr B a l l i n

hat Audienz bei ihm , so intim und so ausgedehnt , wie es lange
keinem Junker geglückt ist .

Schon jubelt wieder die liberale Presse und die konservativen

und agrarischen Zeittingen verstummen . Uns aber scheint es

voreilig , wenn die „ National - Zeitung " aus der Kaiserrede die

Hoffnung gewinnt , „ daß die Gefahr eines Siegs der agrarischen

Absperruugspolitik nicht mehr so groß ist . wie sie es vor einigen

Monaten war . "

Und dann : die arbeitenden Klassen in Deutschland begeistern

sich ebenso wenig für hanseatischen Weltmacht -

spart wie für junkerlichen Brot Wucher ! —

z ) olikischv Mebovflchk .
Berlin , den 19 . Juni .

Eine neue Militärdorlage ?

Eine Korrespondenz behauptet , die Regierung habe die Ab -

ficht , die Rückkehr der Truppen aus China zu be -

nutzen , um auch bei den Regimentern , welche jetzt nur

zwei Bataillone haben , dritte Bataillone ein -

zuführen . Das würde eine Steigerung der Präsenz um
25 000 Mann bedeuten . Es sei nicht ausschlössen , daß die Sache
vor Znsammentritt des Reichstags durchgeführt und dann

dem letzteren als vollendete Thatsache zur Genehmigung vor -

gelegt werde . Der Kaiser habe sich dahin ausgesprochen , ein Re -

giment ohne drittes Bataillon sei unvollständig . Wir geben die

Nachricht ohne jede Gewähr . ~

Es scheint , als ob die Konservativen eine Art Militärkonflikt
veranlassen möchten , um sich zu Gunsten des Brotwuchers als allein

militärfromme Partei darzubieten , wenn die Mehrheit dcS Reichs «

tags es ablehnen sollte , eine ohne ihre Bewilligung verfaffungs -
widrig durchgeführte Heeresvermehrung gutzuheißen .

Wir möchten es immer noch für ausgeschlossen halten , daß die

Regierung dcS Grafen Bülow abermals in verfassungswidriger
Weise eine Aktion durchzuführen beabsichtigt , wie sie es im China -
krieg gewagt hat . Freilich , die jämmerliche Haltting des Reichstags
in der Chinafrage war sehr geeignet , die Regierung zu ermutigen ,
auch künftig zu thun , was sie will oder muß , ohne den Reichstag
erst zu befragen , der in die Rolle einer willenlosen Bewillignngs -
Maschine verwiesen wird .

Grade deshalb aber dürften auch die Spekulationen der Agrarier
sich als müßig erweisen . Das Ccntrum läßt es zu keinem Militär -

konflikt kommen — eher bewilligt es das Doppelte , was verlangt
wird . —

_

Bauernfang .
Aus erklärlichen taktischen Gründen hat die Centrums -

presse sowohl den Einfall der Apostel des Bundes der Land -
Wirte in die rheinische Centrums - Domäne . als die vor

Pfingsten auf dem Kreis - Verbandstage des katholischen
„ Rheinischen Bauernvereins " gegen die Centrumsdiplomatie
gefallenen scharfen Aeußerungen halb spöttisch behandelt .
Sie that , als sei die in der rheinischen Bauernschaft
hervortretende Neigung , sich unter die Wangenheim -
Rösicke - Hahnsche Direktive zu stellen , ohne alle ernstere Be -

deutung , als sei ihre Anhängerschaft zu gut gedrillt , um sich
verlocken zu lassen ; und zugegeben muß werden , so leicht wie
in der Rheinpfalz , wo bei der letzten Reichstagswahl die
Büudler die dort alteingesessene , besonders spießbürgerliche
Species des Nationalliberalismus ohne große Mühe in den
Sand streckten , dürfte den ostelbifchen Missionaren des Sieben -

markfünfzig - Zolls ihre Aufgabe der Bauernfängerei im katho -
lischen Rheinland kaum werden ; dazu hält denn doch die ton -

surierte Gendarmerie zu scharfe Disciplin . Aber immun

gegen die schönen Verheißungen der Prediger des Zoll -
evangeliums sind die Bauern keineswegs , das zeigt
die trotz aller Bekämpfung seitens der Klerikalen sich weiter

ausdehnende bauernbündlerische Bewegung in Bayern , und
das lehrt auch wieder die Haltung des „ Rheinischen Bauern -

Vereins " , der , wie die „ Deutsche Tageszeitung " zu melden

weiß , allen seinen Ortsverbändcn eine Petition zur Unter -

schrift vorgelegt hat , die in den Hauptsätzen lautet :
„ Da die Landwirtschast , wie die sich von Jahr zu Jahr

steigernde Grundverschuldung sowie die angestellten Rentabilitäts -
berechnungen erweisen , sich in großer Notlage befindet , so richten
wir an den deutschen Reichstag die dringende Bitte , bei der Fest -
setzung des Zolltarifs und der Neuregelung der Handelsverträge
allen landivirtschaftlichen Erzeugnissen einen solchen Schutz air -

gedeihe » zu lassen, daß die verschiedenen Zweige der Land -
Wirtschaft ivieder einen angemessenen Gelvinn abivcrfen . Ins -
besondere sind die landivirtschaftlichen Produkte durch einen
Doppeltarif zu schützen . dessen Minimalsatz auch
beim Abschluß von Handelsverträgen nicht überschritten
werden darf und der unter normalen Verhältnissen eine mäßige
landwirtschaftliche Rente sicherstellt . Eine solche Rente dürfte
beim Getreidebau gegeben sein , wenn im Durchschnitt der
Doppclcentncr Weizen auf 20 M. . der Doppelceutner Roggen auf
16 M. und der Doppelcentncr Hafer und Gerste auf 15 M. sich
stellen würde . Es sind das die Durchschnittspreise der Jahre
1850 —90 , und wenn man bedenkt , daß seitdem auf feiten der
Konsumenten die Einnahmen ( Löhne , Gehälter usw . ) nicht un -
erheblich gestiegen , auf feiten der Produzenten die Ausgaben
( Löhne , Abgaben usw . ) sehr erheblich gewachsen find , so muß jene
Forderung als eine durchaus billige und gerechte angesehen
werden . In ähnlicher Weise wie der Getreidebau ist die Vieh -

n ch t , die V i e h m a st und die Milchwirtschaft zu
" ützen , in deren Interesse auch von einem Zoll für die sogen .

stß
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Kraftfuttermittel ( Kleie und Rückstände der Oelfabrikation ) Ab -
stand zu nehmen ist . — Zur Besserung der Lage der Kleinbauern
in der Nähe der Städte ist der deutsche G e m ü s e - und O b st -
bau insoweit zu schützen , daß das einheimische Produkt mit dem

ausländischen auf dem deutschen Markte konkurrieren kann . Ruch
der deutsche Weinbau , insbesondere der Rotweinban . dem der
italienische Handelsvertrag schwere Wunden geschlagen hat , bedarf
eines kräftigen Schutzes . Wegen ungenügenden Schutzes ist der
deutsche Tabakbau von Jahr zu Jahr zurückgegangen . Es
werden dadurch besonders die Interessen der kleinen Landwirte ge -
schädigt . Bei dem sich immer mehr entwickelnden Verkehr und den
stets fallenden Frachten der Exportländer mutz auch der deutschen
Waldwirtschaft ein Zollschutz gewährt werden , der sie in
den Stand setzt , in der Heimat mit dem Ausland dauernd zu
konkurrieren . Ganz besonders bedürfen die L o h s ch ä l -



Waldungen ctncS wirksamen Schutzes . Auch bedürfen die land
wirtschaftlichen Nebeubetriebe , Geflügel - und Bienenzucht ,
eines besseren Schutzes . Wenn endlich diejenigen Maßnahmen ,
welche die ausländische Einfuhr begünstigen , z. B. die Transit -
lager , Mühlenkonten , Tarifbestinininngen , änfgehoben bezw . hint -
angehalten werden und so die erhöhten Zollsätze voll
zur Geltung kommen , so darf linser Vaterland sich der
Hoffnung hingeben , dah es den deutschen Bauern gelingen wird ,
die deutsche Landwirtschaft zu erhalten und zu kräftigen . "

Das sind genau dieselben Forderungen , die erst kürzlich
Herr Hahn in Köln gestellt hat : der Doppeltarif , die Er
schwerung der Einfuhr von Vieh , Geflügel , Eiern sowie
der „ streng wissenschaftlich berechnete " Sieben
inarkfünfzig - Zoll . Direkt spricht sich die Petition zwar nicht
für letzteren Zollsatz aus ; thatsächlich aber kommt , da der
Doppelcentner Weizen in Preußen im Durchschnitt der
Jahre 1892/1900 sich auf 155 M. pro Tonne , der Roggen auf
131 M. pro Tonne gestellt hat , die Forderung der Garan -
tierung eines Preises von 20 M. pro Doppelcentner Weizen
und 16 M. pro Doppelcentner Roggen auf einen Weizenzoll
von 8 M. und einen Roggenzoll von
im Mittel etwa 7,50 M. Und um
Weinbauer , Tabak - und Obstbauer
Bestrebungen einzusaugen , werden ,
Wangenheim - Hahnschen Rezept , diesen

6,50 M. hinaus , also
auch den rheinischen
für die ostelbischen

genau nach dem

ebenfalls durch Er -
höhung der Wein - , Tabak - und Obstzölle allerlei Extra -
Profite in Aussicht gestellt .

Daß eine solche Zollpolitik , wie sie in dem obigen Schrift -
stück verlangt wird , nicht nur den Abschluß von Handels -
Verträgen mit Rußland und Oestreich völlig unmöglich macht ,
fondern auch mit Italien , das nach Deutschland vornehmlich
Wein und Früchte exportiert , liegt auf der Hand . Doch nicht
darum handelt es sich hier , sondern um die keine Jntrigue ,
keine List verschmähende Art , durch welche der Bund der
Landwirte seine Zwecke zu erreichen sucht . Die Petition ist
nichts als eine Pression auf das Centrum , hinter der
deutlich genug die Mache der Bundesleiter heraus -
schaut : spielt doch derselbe Herr H. Bauer , den
wir erst dieser Tage als Subsidien - Empfänger aus dem
bündlerischen Reptilienfonds charakterisierten , in dem „ Rhein .
Bauernverein " eine Hauptrolle . Es soll die katholische
Bauernschaft des Rheinlands , mag auch vielfach ihr bäuerlich -
wirtschaftliches Interesse dem des ostelbischen Junkertums ent -

gegengefctzt sein , zur Opposition gegen das Centrum auf -
gereizt werden , damit dieses sich zu weiterer Nachgiebigkeit gegen
die agrarischen Forderungen versteht , als es sonst aus
Rücksicht auf seine Anhängerschaft unter den Gewerbe -
treibenden und Industrie - Arbeitern thun würde . Und leider
hat diese Spekulation bei der heutigen Zusammensetzung des
Centrums manche Aussicht auf Erfolg . Das Ende vom
Liede wird wieder sein , wie schon so oft zuvor : Junker und
Großbauer erhalten die Vermehrung ihrer
materiellen Güter , der Arbeiter aber wird
mit schönen Vertröstungen auf das Jenseits
abgefunden — bis auch er einsehen lernt , was es

eigentlich mit dem sogenannten vom Centrum betriebenen
„ Ausgleich der Interessen " auf sich hat . —

«
�
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Deutsches Zteich .
„ Diener " . Die „ Tägl . Rundfch . " bringt
zur Feier der Enthüllling des Bismarck -

Der groß gedruckte
noch einen kleinen Beitrag
Denkmals :

Die Worte des Kaisers sin Hamburg ) werden überall im
deutschen Lande ein freudiges Echo wecken und zu mannig -
fachen Erörterungen Anlaß geben . Es wird dankbar begrüßt
werden , daß der Kaiser in seiner Rede deS Fürsten
Bismarck , deffcn DenkmalSenthüllung er eben beigewohnt
hatte , gedacht hat und ihn dabei als großen Mann , nicht bloß
als großen Diener gefeiert hat . denn der besonders große
Druck , mit dem gerade daS Wort Diener nnf dem Kranze
des Kaisers am Denkmal hervorgehoben ist , hat Fragen
aufgeworfen » die in die Festesfreude eiuen trübe » Don
brachten . " —

DaS doppelte Centrnmsgesicht . Zu dem von uns bereits
mitgeteilten Beschluß des GenieinderatS der Stadt Straßburg i. E.
gegen die Getreidezollerhöhmig wird nns von dort »och geschrieben :
Die Zweideutigkeit der Haltung der Klerikalen trat bei diesem An
laß wieder recht deutlich in die Erscheinung . Seit Monaten bekämpft
die schwarze Presse des Reichslauds die Gegner der Zollerhöhung
aufs heftigste , insbesondere thaten sich dabei die beiden Haupt
städtischen Blätter „Elsässer " und der „ Volksbote " der Reichstags
Abgeordneten D e l s o r und H a u ß hervor . Das geschah natürlich
mit Rücksicht auf die ländliche n Arbeiter . denen man
von der Zollerhöhung goldene Berge versprach . In der
Stadt dagegen , wo es die industrielle Arbeiterschaft
im klerikalen Anhang zu halten gilr , geberdet man sich aus
taktischen Gründen zollgegnerisch . Wie der offizielle Bericht
feststellt , gelangte der erwähnte Protestautrag im Straßburger Ge -
meindcrat e i n st i m m i g zur Annahme ; es haben also auch die
sämtlichen klerikalen Mitglieder , die Parteifreunde der Herren Delsor
und Hanß . sich demselben angeschlossen und damit gegen die Zoll -
erhöhung votiert . Die Verlegenheit , in die dadurcb die schwarze
Presse geriet , ist freilich keine geringe . In richtiger Würdigung der
Parteidevise : « Für Wahrheit , Freiheit und Recht I" nmerschlägt
sie ihren Lesern aus dein Lande die zollgegnerische Haltung der klcri -
kalen Straßburger Stadtratsmitglieder und sucht die Aufmerksamkeit
ihrer Anhänger durch einige läppische Angriffe auf den Bürgermeister
Back von der Sache abzulenken . Das sind die Schmerzen einer

„ Volks " - Partei . die eS den Großen und den Kleinen recht machen
will und sich dabei zwischen zwei Stühle setzt !

Die Annahme deS GewerbcgcrichtS - Entwurfs kündigt
Schweinburg an , der im Auftrag des Centralverbands bisher gegen
diese Novelle gewütet hat . Die Reichsregicrung habe die einzel «
staatlichen Regierunge » ersucht , sich über den G e w e r b e g e r i ch t s -

Gesetzentwurf zu äußern , ehe er zur Verhandlung
im Plenum des Bundesrats gelangt . Es scheine , daß die

Mehrzahl der Bundesregierungen , obschon sie erhebliche Bedenken

gegen die weitgehenden Abänderungen haben , welche der Entwurf
im Reichstage erfahren hat , doch aus „politischen " Gründen ge -
neigt ist . dem Gesetzentwurf in seiner jetzigen Fassung die Zustimmung

zu erteilen .
Das soll heißen — aus Rücksicht auf den Reichstag , nainent -

lich auf das Eentrum will der Bundesrat in den sauren Apfel
beißen I —

Der IS . Bundestag der freireligiösen Gemeinden Deutsch -
landS tagte vom 13. bis 15. Juni in R ü d e s h e i m a. Rh . Uns
wird darüber berichtet : In Steltin war cS vor 2 Jahren gelungen ,
seitens der linksstehenden wirtlich freien Gemeinden es durch -

zusetzen , daß in die Grundsätze wenigstens daS Wort „ Dogmen frei "
und einige andre kleine Verbesserungen aufgenommen wurden . Das

verdroß die rechtsstehenden „ gläubigen " Gemeinden und es wurde

jetzt versucht , die diesen Gemeinden unbequemen Zusätze wieder

herauszubringen , ein Versuch , der zu heftigen Auseinander -

setzungen führte , in welchen Debatten besonders die Herren
Vogthcrr - Stettin , Friderici und Hoffmann - Berlin gegen die
Rückwärtslcr sprachen . Ecsterer erklärte unumwunden , daß es unter

solchen Umständen zur „ reinlichen Scheidung " führen müsse .

Hoffmann sagte , wenn man die Entwicklung des Bunds betrachte
und den so minimalen Fortschritt in Stettin und die heutigen Ver -

suche sieht , so sieht der Bund im Punkte Fortschritt noch hinter der

Springprozession zurück , die mache wenigstens zwei Schritte vor -
lvärts und nur einen zurück , hier solle aber einer vorwärts und zwei
zurück gemacht werden . Das Resultat war der endgültige Sieg der
Vorwärtsstrebenden . Unter anderm wurde folgende Resoliition ein -
stimmig angenommen :

Tie am 14. Juni 1901 in RüdeSheim am Rhein tagende
Bundesversammlung der freireligiösen Gemeinden Deutschlands
protestiert einstimmig gegen die Gewiffensbedrückung , der in ver -

schiedenen Staaten des Deutschen Reichs ( u. a. in Preußen )
dissidentische Eltern durch Zwangseinschulung ihrer Kinder in den
Religionsunterricht einer fremden Religionsgemeinschaft unter -
worfe » werden . Die Bundesversammlung verlangt , daß die
durch die Gesetze und die Verfassung gewährleistete Gewiffens -
freiheit wie allen andern vollberechtigten Staatsbürgern auch den
Dissidenten gewährleistet werde . —

Die Subventionierten deS BuudeS . Die „Kreuz - Zeitung "
nennt eS „ einen Ehrenmann ) auf das schimpflichste verleumden
wenn man ihm nachsagt , daß er vom Bunde der Landwirte Diäten
erhält . So niedrig hätten wir — den Bund denn doch nicht ein -
geschätzt . Indessen sei es für alle Fälle festgestellt , daß die „ Kreuz
Zeitung " solches Verhältnis für „höchst schimpflich" erachtet —

hoffentlich hält sie dies llrtcil aber nicht nur so lange aufrecht , als
sie mit der trostbedürftigen „ Deutschen Tageszeitung " die « ache für
„ unbeweisbar " hält . Wird sie dieses Urteil auch , aufrecht erhalten
wenn sie sich überzeugt haben wird , daß die Hosinung der „ Deutschen
Tageszeitung " falsch ist und auch solche Dinge beweisbar sind ?

Das Organ des „ Bundes der Landwirte " hat bisher unsre
Behauptung keineswegs für falsch erklärt ; es hat sich nur damit
beruhigt , daß sie „ unbeweisbar " sei . Wenn man aber jetzt zu dem

beliebte » Kniff sich flüchtet und „ Namen " begehrt , so haben wir
einstweilen dazu nicht die geringste Neigung , nachdem wir bei
der „ Deutschen Tageszeitung " so ' üble

'
Erfahrungen gemacht haben .

Hinsichtlich des einen NamenS , den wir angegeben haben , im Fall
des bündlerischen CentrumSagenten Bauer ! Die „Deutsche Tages -
zeitung " ist bis zur Stunde stumm wie das Grab — die Namens -

neunung hat also gar nichts für die Aufklärung der Angelegenheit
genützt . Mag erst einmal die „ Deutsche Tageszeitung " klipp und
klar für den Bund erklären , daß unsre Mitteilung , der Bund habe
einzelnen , nicht offiziell im Bunde angestellten , Abgeordneten Diäten

gezahlt , falsch sei .
Wir fürchten , daß die Debatte mit der „Deutschen TageS -

zeitung " ebenso zwecklos sein wird , wie im Falle Bauer und daruni
dürfte eS sich empfehlen , an andrer Stelle die Bundeshäupter
direkt zu befragen , an einer Stelle , wo eS nicht möglich ist , sich hinter
der Hoffnung des „ Unbeweisbaren " zu verschanzen . —

Im Möllerschen Wahlkreise DniSblirg - MühIheim wird , wie
uns verichtet wird , der Sekretär des rheinisch - westfälischen Scharf -
macher - Vcrbands . Dr . B e u m e r , die Kandidatur annehmen . Eine
so ausgesprochen antisociale Kandidatur dürfte die Aussichten des
Centrums im Wahlkreise erhöhen . —

Tie bunnenoffiziöse Briesstellerci , von der man in den ersten
Monaten des chinesischen Rachezugs nicht ein einziges Beispiel aus -
treiben konnte , ist sehr kräftig ins Kraut geschossen , nachdem die

Huuneubriefe und Hunuenthaten in Deutschland bekannt geworden sind .
Man hat offenbar den „ gutgesinnten " Soldaten geraten , die

childerungcn ihrer Kaineraden zu widerrufen . Das geht recht
deutlich aus einem Brief aus Tsubiutsoang vom 18. April hervor ,
den der „ Hofer Anzeiger " ( Nr. 138 ) veröffentlicht und in dem
es heißt :

„ Was ich Euch noch mitteilen möchte , ist : ja diesen ZeitungS -
schreibern nickt zu glauben , denn was über die Herren Offiziere

geschrieben wird , ist in den meisten Fällen unwahr , und wenn

za einmal ein Herr zu derartigen Aeußeningcn , wie es
die Zeitung schreibt , kommt , so find die Leute selbst
daran schuld . Ich für meine Person kann über unsre
Eompagnieoffiziere nicht daS geringste sagen , im Gegenteil ,
ich »u' iß sie nur loben . . . Es wird manchen Kanieraden
noch bitter reuen , solche Briefe hinauszuschreiben , denn es
kommt doch alles ans Tageslicht . Ihr macht Euch
überhaupt keinen Begriff , was schon für kolossale Strafen
verhängt worden sind wogen Meuterei , Mord
und Sittlichkeitsvergehen , und da ist es denn kein
Wunder , wenn c' s etwas strenge von oben herabgeht . "

Der Mann , der dies geschrieben , beherrscht das Handwerl eines

offiziösen Schönfärbers noch nicht recht . Er läßt zu tief in die
Karten sehen . —

Der geistesgestörte Hauptmann . Zu dem von uns erwähnten
Graudenzer Fall , an den die Krosigk - Affaire erinnerte , wird uns
aus Leserkreisen geschrieben :

Es war der Hauptmann Bester , Chef einer Kompagnie des
8. Ostpreußischen Jnsanterie - RLgimcnts Nr . 46 , damals in Graudenz .
der Unteroffiziere und Mannschaften jahrelang ä la Krosigk bis zur
Empörung gequält hatte . Vom Feldwebel bis zum letzten Nelruten setzte
die gesamte Kompagnie eines Morgens dem Kommando „ Slillgestauden "
lind ' „Gewehr auf " Ungehorsam entgegen und verharrte iii passivem Wider -
stand. Es erfolgte VerhafUmg und Abstrasiing der ganzen Compagnie zu
grausam langen Strafen . Und als Schreiber dieser Zeilen 1871/72
bei der 2. Compagnie desselben Regiments seiner Militärpflicht ge -
nügte , befanden sich noch viele der Unglücklichen hinter Kerker -
mauern ; von Begnadigung war keine Rede , obschon bald nach der
Meinem Hauptmann

'
Besser infolge Wahnsinnsausbruchs

entlassen und wenige Jahre darauf m tiefer Geistesumnachtung ver -

storben war !

Frau Singer . In schönen Erzählungen über die Social -
demokralie ist niemand fruchtbarer als die niedere katholische Presse .
Der „Arbeiter " , ein Organ zur Verblödung katholischer Arbeiter .

berichtet ganz ernsthaft von den „ sechs reichen Soci - Juden "
- - Singer , Herzfeld . Schoenlank , Gradnauer , Stadthagen , Haase —

und fügt dann folgende Geschichte hinzu :
�. Und diese reiche » Judeii . wie Singer , dessen Frau auf

der letzten Welt - Ausstellung in Paris einen Halsschmuck ausgestellt
hat , dessen Wert in die Millionen geht , schänien sich nicht , mit dem

Gelde der Arbeiter sich dafür bezahlen zu lassen , daß sie der Partei
augehören und vielleicht manchmal eine Rede thun . "

Unmittelbar nachdem diese Geschichte ruchbar geworden , hat die

socialdcmolratische Partei Dentschlands beschlossen , die Frau Singer
nebst ihrem Halsschmuck zu beschlagnahmen und sie gründlich zu
Gunsten der Partei zu expropriieren . So ist denn Genosse Singer
schnell wieder um seine Frau gekommen , die ihm das katholische
Blättlein großmütig verliehen hat .

Der Führer der Kottbuser Antisemiten , Johannes Krüdecke ,
Obersekretär der Staatsanivaltschast . ivurde wegen Unterschlagung
amtlicher und anderer Gelder und Wertsachen zu z >v e i Jahren
Gefängnis verurteilt . In 29 Fällen hatte Kr . Gelder des

Jiistizfiskus unterschlagen , in 22 Fällen desgleichen lals Gefäuguis -
Inspektor ) Gelder armer Gefangeuer ; auck die goldene Uhr ciucs

Gcsaugeuen hatte Kr . sich augeeignet . Krüdecke bezog mit emige »
Nebenbezügen 3500 M. Jahresgehalt .

Altcnburg , 18. Juni . sEig . ©er . ) Der Abg . Reichardt in

Pölzig ist an Blutvergiftung plötzlich gestorben . Er wurde an Stelle
des Genossen Schüler , der den Kreis — einen ländlichen — seit

vor wenigen Wochen gewählt . Die dem -
bietet für uiisre Partei wenig Chance » ;

der Wahl und die Thatsachc , daß die
Kreis bei zwei Wahlen behauptete ,

Landwirte zu außerordentlicher Thätig -
großer Teil der Arbeiter befindet sich

noch in zu großer Abhängigkeit der Agrarier , ein andrer Teil scheut
leider den Verlust einiger Arbeitsstunden und bleibt aus diesem

Grunde der Wahl fern .

Die Nachricht bürgerlicher Blätter , die auch in den „ Vorwärts "

übergegangen ist , daß ein Kontraktbruch - Gesetz gegen die

sechs Jahren vertrat ,
nächstige Nachwahl
unsre Beteiligung an
Socialdemolratie den

hat den Bund der
keit angespornt . Ein

Landarbeiter dem Altenburger Landtag zugegangen sei , scheint auf
Irrtum zu beruhen ; wenigstens ist ' der Landtag zur Zeit garuicht
versammelt . Ob ein solches Gesetz beabsichtigt wird , ist ein ' e andre

Frage . —

Ter Kampf umS Johauniöfcner . Aus Baden wird uns
geschrieben : Der „ Alte im Sachscuwalde " erregt noch im Grabe
Zwietracht unter . der patriotischen Jugend des

'
Reiches . In der

Uuivcrfitäts - und Erzbischofsstadt Freiburg hatten seine Ver -
ehrer in akademischen Kreisen ihm auf dem Schloßberg auch eine

jener Feuersäulen errichtet , wie sie bereits da und dort im

Reiche die Höhen veruiizicren . Bei der Bestimmung deS Termins ,
an dem alljährlich daS Abbrennen des Bismarckfeuers stattfiiideu soll .
kam es nun unter der Freiburger Studentenschaft zu einem amüsanten
Konflikt . Eine allgemeine Studentenvcrsammlung hatte hierfür den
21. Juni festgesetzt . Gegen die Wahl dieses Tages legten
jedoch die katholischen Korporationen beim Senat
der Universität Verwahrung ein , da er als der Tag
der Sommersonnenwende „ Erinnerungen an Heid -
nische Gebräuche " wachrufe . Der Senat erwiderte
darauf , daß er diese Gründe mit dem besten Willen nicht zu ver -
stehen vermöge , empfahl aber der Stildentenschaft , um des lieben
Friedens ivillen , einen andren Tag für die Feier zu wählen . Der
Ausschuß der Studentenschaft hielt jedoch au seinen , �vom Senat ja
auch grundsätzlich nicht angefochtenen Beschlüssen fest und machte
diesem hiervon Mitteilmig . Seitens de " Senats erfolgte hierauf die
Anfrage, weShalb am 21. Jmn festgehalten werde . Die Antivort
lautete dahin , andre Universitäten hätten , ohne Widerspruch zu finden ,
den gleichen Tag gewählt oder vorgeschlagen . Daraufhin erteilte
dann der Senat die Genehmigung zur Feier am 21. Juni . — Die
Angehörigen der Freiburger katholische » Stildentenberbiildungeil bc -
finden sich nun in einer wenig beneidenswerten Lage : entiveder
müssen sie dem Tanz um den brennenden Bismarckherd ganz fern -
bleiben , oder aber sie laufen Gefahr , in ihren christlich - frommcn
Mäniierbusen freventlicherweise „ Erinnerungen an heidnische Ge -
bräuche " wachzurufen . —

Ausland .

Ein zarischer MilderniigSukaS .
Der Petersburger „ NegieruiigSbote " macht bekannt , daß

der Kaiser folgendes anbefohlen hat :
1. Von den Studenten , welche von den Universitäten wegen

ihrer Teilnahme au den Unruhen relegiert wurden und zur Strafe

Militärdienste leisten , werden diejenigen , welche vermöge ihreS

Familienranges sich im Besitze von Privilegien erster Klaste be -

finden oder welche körperliche Gebrechen haben , die sie untauglich

zum Militärdienst machen , von jetzt ab vom Militär «

dienst befreit . 2. Alle andern Studenten , welche jetzt zur
Strafe Militärdienst leisten , werden in ihre Rechte bezüg -

lich des Militärdien st es wieder eingesetzt , gleich -
viel welche Zeit für ihren Dienst im Heere angesetzt ist .
3. Unter Aufhebung des geltenden Gesetzes wird allen Studenten .

welche jetzt zur Strafe Militärdienste leisten , die Dienstzeit von

dem ersten Tage des auf ihre » Eintritt in das Heer folgenden
Monats an gerechnet .

Damit hat die russische Regierung wenigstens eine der schmäh -

lichsten Grausamkeiten gegen die Universitätsjilgend gemildert . Man

soll jedoch den Sinn des Ukases nicht überschätzen , denn gegen die

strafweise Einreihung der Studenten unter die Soldaten hatten
die militärischen Kommando stellen selbst protestiert ,
weil jene Maßnahme zugleich eine Herabsetzung der Militär »

Dienstpflicht des gewöhnlichen Soldaten bedeute . —

Amerikanisch - russischer Handelsstreit .
Au » Washington wird gemeldet :

Der russische Botschafter Cassini hat dem Staats »

fekretär H a y mitgeteilt . daß infolge der Zollmaßnahmen

gegen russisches Petroleum der russische Finauzminister
Witte die von ihm in seinem Erlaß vom 7. Juni namhaft ge -
machten Tarifcrhöhliiigcn auf harzartige Substanzen und auf

Fahrrüder aus Amerika in Anwendung gebracht habe .

Schatzsckretnr Gage erhob darauf Widerspruch gegen die in

dieser Note liegende Behauptung , das Vorgehen Amerikas enthalte
eine Differrnziermig gegen Rußland . Gage fügt hinzu ,
man möge ihm gestatten , die Frage der Erwägung zu unterbreiten ,

ob die von der kaiserlich russischen Regierung er -

griffcnen Maßregeln nicht unvereinbar seien mit den

Rechten der Vereinigten Staaten aus dem bestehenden

Handels - und Schiffahrtsvertrage .

Auch mit Italien verivickeln sich die Vereinigten Staaten in

Zollzwistigkeiten . ES wird hierüber berichtet :

Schatzsekretär Gage ordnete die Erhebung eines Ausgleichs -

zolls auf italienischen Rübenzucker an , da die italieni -

schen Steiiergesetze offenbar eine indirekte Prämie ge -
währten . - - �

_

Frankreich .
Paris , 19 Juni . Die marokkanische Gesandtschaft ist gestern

hier eingetroffen . Heute uachniittag findet der Empfang beim

Minister des Aeußeren Delcassö statt .

Belgien .
Brüssel » 19. Juni . Die Kammer hat in ihrer gestrigen

Sitzung beschlossen , sich vom 1. August bis 1. Oktober zu vertagen .
Die Kongovorlage soll möglichst schnell beraten werden .

Italien .
Rom , 16. Juni . ( Eig . Ver . ) In der jüngsten Debatte über

das Budget der auswärtigen Angelegenheiten bclämpfte die

reaktionäre Opposition scharf den Minister Prinetti , der daS Ver¬

brechen begangen hatte , die Rechte zu verlassen , um in ein

Ministerium der Linken einzutreten . Das wahre Ziel der

Fehde war , die Regimmg zu sprengen und eine Krise herbei -

zuführen . Die S o c i a l i st e n forderten vorgestern mit den

andren Gruppen der äußersten Linken ein ablehnendes Votum

gegenüber dem Dreibund ; bei der Abstimmung stimmten sie allein

gegen die Regierung . Dagegen beschlossen sie gestern in geheimer

Abstimmung , bei dem Budget der auSlvärtigen Angelegenheiten für
die Regierung zu stimmen : hierbei leitete sie die Erwägung , daß
der Sturz des Ministeriums bezüglich der auswärtigen Politik keine

Besserung , aber bezüglich der innere » Politik eine Bcrschlechtenmg

bringen würde . Das Kabinett wurde mit einer Mehrheit von

29 Stimmen gerettet : die Zahl der socialistischen Stimmen betrug 15.

Die Folge dieser Vorgänge sind immer wütendere Angriffe der

Reaktionäre gegen die Socialisten . —-

Täuemark .

Eine Episode aus dem Klassenkampf . Tin Aufsehen
erregender Prozeß zwischen den Vertretern der Arbeiter -

schäst Ode n s es und de » Spitzen der dortigen
bürgerlichen Gesellschaft gelangte dieser Tage vor dem

höchsten Gericht in Kopenhagen zum Abschluß . D i e Social -
demokraten von Oden sc hatten von dem Grundbesitzer
Jesperjen einen Wald , den sogenannten „ Näsbyhoved -

ald " , gelauft . um - daraus eliicn Volkspark zur Ab -

Haltung voii Festen und großen Versammlungen zn machen .
Die Käufsumme ivurde auf 58 000 Kronen festgesetzt . Als der Ab -

schluß des Geschäfts in der Stadt bekannt Ivurde , entstand eine



protze Bewegung in der kouserdativen Gesellschaft , die um keinen
Preis wollle , daß der schöne Wald in den Besitz der
Arbeiter übergehen sollte , und bald wurden der von unfern
Genossen gegründeten „Aktiengesellschaft Näsbyhoved Skov " alle
möglichen Hindernisse in den Weg gelegt . Jespersen weigerte sich
schließlich , den Kaufkontrakt zu unterschreiben , die sofort zu' zahlende
Summe von 2V 000 Kr . anzunehmen und verkaufte dann den Wald
nochmals und zwar an einen Restaurateur , der aber nur die vor -
geschobene Person der konservativen Staatsretter war . Nachdem die
Sache durch mehrere Instanzen gegangen war , erklärte das höchste
Gericht nun den letzteren Verkauf zwar für ungesetzlich , legte
aber dem Beklagten nicht die Verpflichtung auf , das Kaufobjekt
an den ersteil Käufer zurückzuliefern , doch verurteilte es
Jespersen , an die Aktiengesellschaft 12 000 Kronen als Ersatz für die
durch die Annullierung des Verkaufs erwachsenen Verluste und dazu
die Prozeßkosten in der Höhe von 500 Kronen zu zahlen . —

China .
Die Politik der offenen Thür .

Im englischen Unterhause fragte Joseph Walton an , ob durch
das deutsch - englische Abkommen Deiltschland von der englischen Ne -
gicrung die Zusicherung erhalten , daß es im Aangtsegebiete auf
dieselben Rechte und Privilegien Anspruch haben solle wie England ,
soweit nicht Eisenbahn - Unternehnningcn in Betracht kämen . Cran -
dorne erwidert , in dem englisch - deutschen Abkommen
sei festgesetzt , daß die au den Flüßen und an der Küste Chinas ge >
lcgcnc » Häfen dem Handel und jeder sonstigen erlaubten Wirtschaft -
lichen Thätigkeit frei und offen blieben , wo immer die beiden Ne -
gierungen einen Einfluß ausüben können .

Abweisung der chinesischen Truppe » .
DaS „ Bureau Reuter " meldet ans Peking : In einer Zusainmen -

kunft der fremden Gesandten wurde das chinesische Ersuchen be «
raten , daß 3000 chinesischen Soldaten erlaubt werden solle ,
in Peking einzurücken . Es wurde beschlossen , daß es nicht
rätlich sei . hierauf einzugehen , bis — gegen Ende August — alle
fremden Truppen mit Ausnahme der Schntzlvachen für die Gesandt -
schaften Peking verlassen hätten . Desgleichen haben die Gesandten
beschlossen , daß die fremden Truppen die verbotene Stadt so
lange bewachen sollen , bis die chinesischen Truppen in Pekiillweiii -
treffen . »

WalderseeS Rückkehr .
Die ausländische Presse weiß sich wunderbar in den reichs -

deutschen Gemütszustand hineinzudichten . Am S. August soll
Waldersee im Hamburger Rathaus vom Kaiser empfangen werden .

Französische und englische Wkeldungen lasse » den Kaiser selbst
an die Spitze des Geschwaders treten , das der heimkehrenden
Brandenburg - Division entgegenfahrt . Ein Londoner Blatt teilt
mit , das Geschwader werde vor Cherbourg halten , und dort werde
sich ihm das französische Nordgeschwader anschließen . Präsident Loubct
werde nach Cherbourg kommen und dort mit dem deutschen Kaiser
im Hafen zusammentreffen . Die Zusammenkunft werde etwa Ende
August stattfinden .

Die „ abgebrannten " Khakileute .
Am Sonnabend hat die „ Andalusia " Chinakämpfer in Wilhelms -

Häven ausgeschifft . Aus diesem Anlaß wird der „ Saale - Zeitung "
aus Bremen geschrieben :

„ Frühmorgens mit dem Zuge 9,6t reiste Minister v. Tirpitz ,
begleitet von einer großen Anzahl Marine - Offiziere , anscheinend
sehr befriedigt von Wilhelmshaven ab . Mittags zivischen 12 und
1 Uhr war ich auf der Post und fand den großen Raum vor
den Schaltern gefüllt mit Chinakämpfern , die sämtlich
Depeschen und , wie ich leicht bemerken konnte fast alle des In -
Halts : „Schickt sofort telegraphisch 10 Mark " in ihre Heimat auf -
gaben . Ich fragte einen dieser biederen Chinakämpfer , wieso sie
denn alle Geld so nötig , und ob sie nicht bei der Ankunft hier
Löhnung erhalten hätten . Er erwiderte : „ Nein , wir haben unsre
Löhnung noch nicht bekommen , die Bücher sind noch
nicht abgerechnet und wir laufen hier alle meist ohne
einen Pfennig in der Tasche Hern m. " Da er kein Geld
zur Bezahlung der Telegrammgebühre » hatte , meinte er , es sei ihm
gesagt ivorden , die Gebühr für die Depesche lvürde ihnen von
dem Gelde , das sie geschickt bekämen , abgezogen . Der Postbcamte
lehnte aber diese Anffasfuna lächelnd als verkehrt ab , daher gab
ich dem Chinakämpfer aus dem Elsaß die 66 Pf . Mit vergnügte »
Gesichtern sah man nur die von Eltern oder Verwandten bei der
Ankunft empfangenen heimgekehrten Soldaten , alle andern er -
schienen gedrückt und , wie mir schien , sehr enttäuscht über den
trockenen Empfang und die leeren Taschen . "

Ein würdiger Ausgang l

NÄvkei - Netchvichten .
In München fand am Montag , den 17. Juni , eine riesige ,

von etwa 6000 Personen besuchte Parteiversammln ng statt .
Genosse Paul Singer , der bei seinem Erscheinen stürmisch
begrüßt wurde , besprach in anderthalbstündiger Rede die politische
und wirtschaftliche Situation in Deutschland und die Aufgaben der
Volksvertretung . An das mit lebhaftem Beifall aufgenommene
Referat schloß sich eine längere , sehr interessante Diskussion . Zivei
jüngere Angehörige der nationalsocialen Partei fühlten sich
nämlich berufen , dem Genossen Singer entgegen zu treten . Der
eine der beiden Herren , ein stuck , msck . H o h m a n n . entledigte
sich seiner Aufgabe mit großem Geschick . Er bekannte zunächst seine
vollste Zustimmung zu den Ausführungen des Referenten mit Aus -

nähme der Darlegungen über den Militarismus und die Wellpolitik .
Daß letztere so u » g e s ch i ckt begonnen wurde , bedauere auch
er ; ebenso mißbillige er im Gegensatz zu Naumann die
Nichtpardon - Rede des Kaisers . Im übrigen sei die Welt -
Politik durchaus notwendig für einen aufsteigenden Staat .
Der Redner ging schließlich dazu über , Bernsteins Buch über
die Voraussetzungen des Socialismus mit ziemlichem Geschick aus -

zuschlachten , wobei er eine gute Kenntnis interner Parteivorgänge
zeigte . Ein zweiter Student , dem alle Vorbedingungen für ein Auf -
treten in einer ernsten Versammlung abgehen , harranguicrte trotz
der sehr vorgeschrittenen Zeit die Versammlung in Namen
der Nationalsocialen mit den plattesten Schuoddrigkeitcn .
Genosse Singer betonte in seiner Entgegnung , daß sich Bernstein
nie und nimmer auf den Standpunkt der Naiioualsocialen gestellt
habe . Eine Partei , die die Peitsche des Socialistengesetzes über -
wunden hat , lasse sich nicht durch das Zuckerbrot der Nationalsocialen
ködern . De » theoretischen Diskussionen über das , was man eventuell
einmal thun könne , wenn irgend welche Voraussetzungen erfüllt seien ,
werde innerhalb der Partei gar keine große Bedcntung beigemessen .
Den Gegnern könne er es allerdings nicht verdenken , wenn sie da -
mit hausieren gehen , und er selbst würde es auch so machen , wenn
er in ihrer Lage sich befände . Aber praktisch lverde dadurch nicht ein

Jota von uusern bewährten Grundsätzen geopfert , und wer dies dennoch
thun wolle , der löse sich eben von der Partei los . In dieser Bc -

zichung bestehe aber gar keine Gefahr , daß die Bernsteinschen
Bäume in den socialdenwkratischen Himmel wachsen . Sollte aber
einmal die Trennung kommen , dann , das stehe er nicht an zu sagen ,
halte er ein kleineres Häuflein entschlossener Männer für eine viel

stärkere Truppe , als ein Konglomerat aller möglichen Elemente .
Das Schlußwort Singers wurde von der Versammlung mit endlosen, ,
denionstrativem Beifall aufgenominen .

Eine Konferenz der Gemeindcvertreter wird am 7. Juli
für das Großherzogtum Hessen in Offenbach abgehalten werden . Es
Ivird über Programm und Organisation der Gemeindevertreter ver -

handelt werden .

Socialistisch - rcbolutionärer B » » d . Unter diesem Titel Ivird

zur Zeit in Frankreich eine Vereinigung derjenigen socialistischen
Gruppen angestrebt , die sich im Gegensatz zu den „Ministeriellen "

befinden . Delegierte der Guesdisten , Blanquisten und eincr Anzahl

autonomer Gruppen sind zusammengetreten und haben ein Komitee
ernannt , welches beauftragt ist , die Basis für eine Verständigung zu
finden , die zu einer allgemeinen Organisation der r e v o l u -
tionären Gruppen führen soll .

Volizeiliches , Gerichtliches » sw .

Wegen unerlaubter Verbreitung von Druckschriften ans
öffentlichen Straßen ec. und während des Gottesdienstes sollten zwei
Genossen in Kiel je 60 M. Polizeistrafe bezahlen . Sie riefen das

Schöffengericht an . Dieses sprach den einen der Nebclthäter frei ,
weil ihm eine Verbreitung während des Gottesdienstes nicht nach -
gewiesen werden konnte ; den andern verurteilte es zu 20 M. Geld -
strafe , weil er einer Frau ein Flugblatt von der Straße aus zum
Fenster hineingereicht hatte . Darin wurde die „öffentliche " Verbreitung
gefunden .

'

_

„ Die goldene Hand . "
Die Agitationsgelder der englisch - südafrikanischen De Ve ers -

Company sollen am Freitag das Berliner Schöffengericht beschäftigen .
Es handelt sich um die schon mehrfach erwähnte PrivatbeleidigungS -
Klage des Berliner Vertreters der „Leipziger Neuesten Nachrichten " ,
Dr . Paul Lima » , gegen den früheren Chefredactenr der „ Kölnischen
Zeitung " , Dr . Angnst ' S ch in i t s . und den Redactcnr Dr . v. L o o ck,
welche ihrerseits die Widerklage angestrengt haben . Als Ohm
Krüger nach Deutschland kam und hier eine begeisterte Aufnahme bei
der Bevölkerung fand , machte der Londoner „ Daily Telegraph " hierzu
seine Raildglosfen und behauptete . daß eine ungeheure Sinnnie
von Bcstechungsgeldern aufgewendet worden sei , um in Deiltschland
künstlich Begeisterung für den Präsidenten Krüger zu entfachen .

Dieser Iliiterstellung trat Dr . Lima » in seinem Blatte entschieden
entgegen und veröffentlichte ivciter einen Artikel unter drr Ueberschrist
„ Die goldene Hand " , in welchem er folgendes mitteilte : In eincin
geheimen Geschäftsberichte der englisch - südafrikanischen De Beers -

Company pro 2. Halbjahr 1899 befinde sich ein Posten unter dem
Stnbrnm „Specialfonds fürAgitationszwecke " . Darin fänden sich folgende
Ansgabeposten : nach Köln 1200 000 M. . nach Berlin 7 Millionen
Mark . Der Artikel fügt hinzu : „Selbstverständlich liegen die gc -
nannten Städte nicht in Afrika , sondern in Denischland . Kommentar

überflüssig . " — Dieser Aufsehen erregende Artitel wurde von der
„ Kölnischen Zeitung " so aufgefaßt , daß ihr selbst der Vorwurf ge -
macht werden sollte , sie habe sich bestechen lassen , um eine England
freundliche Haltung einzunehmen . Sie erklärte dies für Verleum -

dung und forderte ' die „Leipz . N. Nachr . " auf . Beweise für ihre Be -
Häuptlingen zu erbringen oder ihren Gewährsmann zu nennen , damit

gegen diesen vorgegangen werden könne .
Dr . Liman erklärte darauf in den „Leipz . N. N. " , daß er die

betreffenden Artikel geschrieben habe , und forderte die „ Köln . Ztg . "
auf , ihn wegen dieser angeblichen Verlcumdinig zu belangen : er sei
bereit , alsdann eine Reihe von Zeugen zu nennen , die den be «
treffenden Bericht gelesen und auch Kenntnis von weiteren mit der
Angelegenheit zusaminenhängendcn Vorgängen genommen haben .
Darauf entgegnete die „ Kölnische Zeitung " : „ Wir wären dieser
Anffordernng längst nachgekomilien , ivenn sich nicht bis jetzt
die Verlenindung gegen die „Kölnische Zeitung " hinter einer Form
versteckt hätte , die feige darauf berechnel ist , dem Strafgesetze keine
Handhabe zu bieten . Man gebe endlich dieses feige Verfteckfpicl auf ,
man kleide die Verlenindniig in eine Forin , die uns die Möglichkeit
bietet , mit festem Griff in das Lügengewebe hinein zu fassen und
Herrn Dr . Paul Liman vor dem ' Strafrichter als Vcrlenmder zu
entlarven . "

In weiteren Artikeln der „ Köln . Ztg . " wurde Dr . L. noch mit
nndren perfönltch beleidigenden Bezeichnungen bedacht . — In der
Antwort , die Dr . Liman auf diese Angriffe erteilte , hieß es u. a. :
„ Es ist kein Wunder , daß die „ Köln . Zeitung " sich durch den
Artikel getroffen fühlte , denn notorisch ist ihr Korrespondent , der
Redacteur der „Südafrikanischen Zeitung " , Dr . Geehl in Johannes -
bürg , von England bestochen ivorden , um in der „ Köln . Ztg . " für
England Stimmung zu machen . Außerdem ist es gerichtsnotorisch ,
daß Beit und andre Häupter der De Beers - Company , sowie
ähnlicher Compagnien feit Juli 1899 dem preußischen
Sraate für die Kunstanstalten außerordentlich wertvolle Ge¬
schenke gemacht haben . Daß diese Herren nicht aus eigner Tasche ,
und ans Liebe zum Deutschen Reiche , sondern auf Kosten der im
südafrikanischen Kriege beteiligten Gesellschaften , um die für sie not -
wendigen Sympathien deS deutschen Volts zu gewinnen , dies gcthan
haben , dürfte wohl anzunehmen sein . " Dr . Liman teilte in einem
andren Artikel noch mit : „ Der erwähnte Geheimbericht der De Beers -
Company trägt die Unterschrift „ Lionel Philipps " nud befand sich im

Gouvernementsgebäude in Pretoria . Der Herr , der den Bericht gc -
lesen , ist GouvernemcnSbeamter und heißt Sluyter .

Die Zeitnngsfehde schloß damit ab , daß Dr . Liman gegen den
Chefredacteur der „ Köln . Ztg . " und gegen den Verfasser der von der
„ Köln . Ztg . " gebrachten Artikel die

'
Privatklage erhob , die ge -

uanuteu Herren dagegen die Widerklage anstrengten .

GemeMMaf kli�zes .
Berlin und Umgegend .

Uebcr daS Ende des Barbicrstretkö brachte die TageSprcsse
verschiedene Artikel , die darin gipfelten , „ daß der Barbierstreil zu
Ende ginge , da eS der Lohnkommifston nicht gelungen wäre , die

JnnimgSgehilfen zu bestimmen , sich an der Lohnbewegung zu
beteiligen " .

Dem gegenüber müssen wir versichern , daß das ersehnte Ende
deS Streiks noch nicht gekommen ist , die Möglichkeit einer baldigen
Beendigung aber darin liegt , daß schon einige ganze
I n n u n g s b e z i r k e unsre Forderungen bewilligt haben .

An ein Aufheben des Streiks ,
'

ohne die Innung zur Au -

erkennung nusrer Forderungen gezwungen zu haben , wird unsrerseits
nicht gedacht , da auch die Stimmung der Streikenden — worunter
sich mich ein großer Teil JnmingSgehilfen befindet — nicht dem -
gemäß ist , zu den alten Bedingungen auf ihre Arbeitsstellen zurück -
zukehren .

Wir möchten noch einmal besonders darauf hinweisen , baß wir
den Osten Berlins so lange mit unsren „ Barbierstuben " belegen ,
bis die dortigen Bezirke ebenfalls kapitulieren . Da dies , wenn die
Arbeiterschaft einig ist in dem Bestreben , nuS zu unterstützen , in
kurzer Zeit gelingen mutz , so ersuchen wir unsre Arbeitsbrüder , so
lange die kleinen Mängel , die unsren „ Barbierstnben " anhaften , hin -
zunehmen in dem Bewußtsein , einer schwerbedrückten Klasse von
Arbeitern zum Siege verholfen zu haben .

Die Lohnkommisston . I . A. : K. Lubert .

Zu der Notiz in der Nummer unsres Blattes vom 18. d. M. .
betreffend den Ausstand der Selterwasser - Abzieher der Firma
H. Meyer u. Co. , erhalten wir von der genannten Firma eine Zu -
schrift , deren sachlicher Teil folgcnderniaßen lautet :

„ Wir gestatten uus , die Sache dahin richtig zu stellen , daß acht
Abzieher wegen Mangel an Beschäftigung überhaupt entlassen sind
und nur den andern acht ein hoher Accordlohn angeboten Ivurde ,
bei dem sie anstatt 24 —27 M. jetzigen Wocheulohns das doppelte zu
verdienen in der Lage sind . "

Deutsches Reich .

Tie Leipziger Böttcher haben am 15. Juni beschlossen , in
eine Lohnbewegung einzutreten . Die Fordenmgcn , die gestellt
werden sollen , sind folgende : 1. pro Woche 26 M. Minimallohn in
den Brauereien : 2. 24 M. in allen andren Betrieben ; 3. in mehreren
»och näher zu bezeichnenden Werkstätten einen Aufschlag für Accord -
arbeit ; 4. eine Maximal - Arbeitszeit von 10 Stunden pro Tag ;
6. Aiierkeiiming sowie Benutzung deS Gehilfen » Arbeitsnachweises
durch die Arbeitgeber .

Die WnndSbeker Etclnsctzer « nd Rammer sind in eine

Lohnbewegung eingetreten . Sie haben vor einiger Zeit den in Bc -

tracht kommenden Arbeitgebern einen Lohntarif zugestellt , der außer
der neunstündigen Arbeitszeit die Erhöhung des Stundenlohnes von
55 bezw . 50 auf 66 bezw . 60 Pf . verlangt . Die Arbeitgeber habe »

sich, wie in der letzten Versammlung der Steinsetzer und Rammer

mitgeteilt wurde , zunächst ablehnend verhalten , wollen aber die Forde -
run' gcn anerkennen , falls auch die Hamburger Arbeiigeber sich hier -
mit einverstanden erklären .

Austritt anS der GewerkschaftS - nnd Parier .Organisation
verlangt die Harbnrgcr Gummifnbril von den Arbeitern , welche sich

jetzt , nachdem der Streik durch einen Vergleich beendet ist , zum
Wiedereintritt in die Fabrik melden . Diese Vergewaltigung der Ar -
beiter ist also die erste Handlung , womit die Unternehmer den

„ Frieden " einleiten . Unser Harburger Partei - Organ giebt den Ar -
beitcrn den Rat , da ? Verlangen der Fabrikanten der Form nach zu
erfüllen , im übrigen aber ihrer Organisation , die ihnen den Kampf
ermöglichte , treu zu bleiben .

Wenn also die betreffenden Arbeiter und Arbeiterinnen , einer

Zwangslage Rechnung tragend , diesem Rat folgen , so haben die
brutalen Unternehmer auf diese Weise Heuchler herangebildet . Ein

Erfolg . dessen sie sich sicher nicht zu freuen haben . Die lieber -

zengirng , das Bewußtsein der Zusammengehörigkeit mit ihren Klassen -
genossen kann den Arbeitern ja dnrch keine noch so geivaltsame Maß -
regel geraubt werden . Ein solches Vorgehen , wie es die Harbnrgec
Gnmmifabrikantcn belieben , verbürgt keinen Frieden , es erzeugt
vielmehr Erbitterung und giebt Ursache z » neuen Kämpfen bei

gelegener Zeit . Schon aus Rücksicht aus den eigenen Vorteil sollte »
die Fabrikanten jeden Grund zu ferneren Zwistigkeiten mit den
Arbeitern meiden . Sind doch die Aktien der Gnmmisabriken im

Laufe des Streiks rapid im Kurse gefallen , während sie sofort nach
Beendigung desselben von 281,00 auf 293,75 emporgeschnellt sind .

Die ansgcsperrten Zimmerer in Wiesbaden haben die Aiiz -

sperrnng mit einem Beschluß beantwortet , wonach den Meistern
folgende Lohnfordeningen zugestellt werden sollen ; 43 Pf . Stunden -

lohn , für Junggesellen nach Vereinbarung , jedoch nicht unter 40 Pf . .
sür Poliere nicht unter 60 Pf . pro Stunde . — Seit dem 1. April
betrug der Stundenlohn durchschnittlich 43 Pf . Zu bemerken ist »och .
daß die Zimmerer versucht haben , wegen der Arbeitsordnung , deren

Nichtanerkcmnmg seitens der Gesellen den Anlaß zur Aussperrung
bot , mit den Meistern vor dem Gcwerbegcricht zu verhandeln . Das

haben die Meister aber abgelehnt und am Sonnabend die Zimmerer
— 110 an der Zahl — ausgesperrt .

Ausland .

Kopenhagen . Der Ausstand der Kutscher ist beendigt , die
Arbeit ivnrde am Mittivoch wieder aufgenommen .

Ans dev Frerurnbewegung .
Frauenarbeit nnd FranenschnN .

Der Jahresbericht der sächsischen Gewerbe - AnfsichtSbeamten ist
auch für die Arbeiterinnen deshalb besonders interessant , weil es sich
um das iudustriereichste Land im Deutschen Reich handelt . Teils

ist es eben die hieraus sich ergebende große Fülle , ja Ueberfülle an
Stoff , welche den Bericht oft da wortkarg erscheinen läßt , wo etwas

mehr Ausführlichkeit erwünscht erschiene , um ein anschnnliches Bild
über Zustände und Vorkommnisse der verschiedensten Art zu gc -
Winne » .

Ein Gegenstand , der für uns besonderes Interesse hat . leidet
nicht unter dieser Beschränkung : die weibliche Inspektion Ivird in

einigen der 5 Kreishanptmannschaften (fiir jede ist eine weibliche
Pcrlrauenspcrsoii angestellt ) mit Ausführlichkeit geschildert . Es
scheint , als sei die Dresdener „ V e rtranensperson " , Fräulein Dose ,
ebenso klug als energisch . Ihre Aufgabe ist eS, „ Beschwerden ,
Wünsche je. , welche Arbeiterinnen nicht direkt den Gelverbe - Anffichts -
beamten vortragen wollen , mündlich oder schriftlich entgegenzunehmen
und sie dann der Kreishanptmaimschaft zur Vermilassnng des
weiteren zu übermitteln " .

Ein sehr enger Kreis von untergeordneten Pflichten , Ivenn man
eS buchstäblich meint ; aber jedes solche Amt bietet Möglichkeiten zu
nützlicher Thätigkeit , wenn man sie zu benutzen weiß . Nachdem drei
Monate lang niemand kam , besuchte Fräulein Dose eine Anzahl
Betriebe : 40 Kousektionsgeschäste . ö Cigarrcu - und Cigaretten -
fabrikcn nud 8 Betriebe verschiedener Art . Sie berichtet darüber :
„ Im großen und ganzen bin ich bezüglich Feststellttiig von Mißständen
auf meine eigne Beobachtung angewiesen geblieben und glaube ich.
daß für die nächste Zeit hierin keine lenderung eintreten dürste .
Die Furcht vor Arbcitscntlassung ist unter den Arbeiterinnen so
groß , daß sie sich mir sehr schwer zu irgend einer Klage entschließen .
Nur in den Fällen , wo ich Gelegenheit hatte , mit den Arbeiterinnen
allein zu verkehren , wagten dieselbe » mit verschiedenen Wünschen an
mich heranzutreten . " Die Arbeitgeber rühmt sie als sehr entgegen -
kommend , bereit , von ihr die Bezeichnung von Mißständen entgegen -
zunehmen . Der spätere Bericht lautet : „ Bezüglich meines Verkehrs
mit Arbeitgebern und Arbeiterinnen läßt sich konstaticren , daß der -
selbe bedeutende Fortschritte aufzuweisen hat . Meine Sprechstunden
sind in letzter Zeit von 16 Personen , darunter zwei Arbeitgebern .
besucht worden , die sämtlich der Konfektionsbranche angehörten . Die
in den Sprechstunden behandelten Fragen betrafen 1. Kontraktbnich
seitens der Arbeitgeber , 2. Kontraktbnich seitens der Arbeiterinnen ,
3. Klagen über übennäßige Arbeitszeit , 4. Wünsche der Arbeiterinnen
betreffs Verlängerung der Mittagspause von 1 auf 1�/s Stunden .
Letzterer Wunsch ivurde insbesondere hänsig unterbreilet .

Bezüglich des unter 2. erwähnten Kontraktbruchs seitens der
Arbeiterinnen erlaube ich mir die Mitteilung , daß es mir in zwei
Fällen gelungen ist , durch Aufklärung und gütlichen Zuspruch
Arbeiterinnen von der ungesetzlichen Lösung ihres Arbcitsvcrhält -
nisses zurückzuhalten . Im allgemeinen habe ich den Eindruck ge -
Wonnen , daß die Arbeiterinnen es dankbar empfinden , sich über ihre
Interessen , Wünsche und Beschwerden vertraulich ausspreche » zu
können .

lieber etwaige böswillige Denunziationen habe ich bis jetzt ,
vielleicht einen Fall anögcnoinmen , nicht zu berichten . Die Arbeite -
rinnen sind im Gegenteil oft so ängstlich nnd unsicher , daß es häufig
einiger Mühe bedarf , sie zu einer offenen Aussprache zu bewegen . "
Zum Schluß kommt noch ein großes Lob über die Höflichkeit nnd

nvorkommenheit der Arbeitgeber , die „bereitwilligst " über alle Fragen
uskunft geben . Freilich fehlt diesem Bericht das Beste . Die Aus -

kunft darüber , ob es der Dame auch gelungen ist . „ durch Aufklärung
und giitlicheu Zuspruch " einige der höflichen Herren zu einer Nach -
giebigkeit zu bewegen . Ungesetzlich ist übermäßige Arbeitszeit und
Verweiaerisirg der längeren Mittagspause auch , ebenso der Kontrakt -
brnch seitens deS Arbeitgebers . Solauge man nicht erfährt , daß
Frl . Dose auch nach dieser Richtung Erfolge erstrebt und erringt ,
wird man sich über die große Höflichkeit der Herren so wenig
Wundern , als über die große Kengstlichkeit der Arbeiterinnen .

Die übrigen Kreise haben über diesen Gegenstand sehr wenig zu
sagen ; der Bautzeuer „ Vertraueiispcrson " ist keine Mitteilung zu -
gegangen , in dem Chemnitzer Bericht wird sie gar nicht ausdrücklich
erwähnt . Von den 8 Fällen im Zwickauer Kreise ist mir einer gc -
werblicher Natur . In Leipzig , wo „die betreffende Dame auch
Arbeiterinnciiversammlnngen beigewohnt hatte , um sich bekannt zu
machen , gingen ihr gleichwohl nur fünf Anzeigen zu , welche ebenso ,
beziehungsiveise besser direkt an die Gcwerbe - Jiispcktion gerichtet
werden konnten " .

Ganz eigentümlich berührt der schlecht verhehlte Triumph , mit
welchem diese Mißerfolge auf dem neuen Gebiet vorkündigt werden .
Erstaunlich sind sie nicht ; werden doch auch die Inspektoren selbst von
Arbeitern sehr wenig jn Anspnich genommen , oft dagegen von den
Fabrikanten . Und wen sollte das wundern , der den Ton ans den
Berichten hervorklingrn hört , Arbeitgebem freundlich in hohem Grade ,
den Arbeitern gegenüber kühl bis aus Herz hinan . Die ein oder
zwei Ausnahmen sogar klingen steif und erschrocken , mit dem Gefühl ,
daß sie nicht den richtigen To » treffen . Nach den süddeutschen Bc -
richten wird man geradezu wehmütig gestimmt , wenn in dem langen
Bericht nichts ein Gefühl , ein lebendiges Empfinden weckt , als einige
Wohlfahrtseinrichtnngen , welche denn auch in großer Ausführlichkeit
geschildert sind . Diese Großmut , welche jene Znwendniigen inachl ,
ist eben nur eine geschickte Art , Betriebsausgaben , die sich geschäftlich
meist ansgezeichnet rentieren , mit einem Mantel der Humanität zu dra -

Pieren . Wie so oft , wird auch hier den Gläubige » Sand in die Augen gestreut ;



t >er Zweck , geschulte Arbeiter durch Aussichten auf Gewinn , durch
Angst vor Verlust , an die Fabrik zu fesseln wird erreicht und das
hohe Lob seiner Freigebigkeit erhält der kluge Geschäftsmann noch
ganz umsonst . Zumeist sind eS die Frauen , sowohl die Arbeiterinnen
selbst als die Ehefrauen der Arbeiter , welche sich durch diese lockenden
Aussichten blenden lassen ; die Taube auf dem Dach lockt sie uu -
Widerstehlich — den Spatz in der Hand , die Freiheit ihrer Entschlüsse
lasse » sie ruhig fahren .

Die Annaberger Inspektion klagt lebhaft über die zu große
Vergnügungssucht . Die Vereinsmeierei , welche sie schildert , mag ja
ihre großen Nachteile haben ; eigentümlich jedoch ist die Begründung
dieser Ansicht , welche auf die Klage eines Fabrikanten hin >veisi : «es
sei oft bei besserem Geschäftsgange schwer , Arbeiter zu Ueberstunden
heranzuziehen , denn diese hätten wegen der vielen Vereinsabende
und Vergnügungen kaum einen freien Abend zur Verfügung , und
doch sei mancher Arbeiter eines weiteren Verdienstes
sehr bedürftig . " Dieser letzterenlgroßen Wahrheit eingedenk ,
welche wohl insbesondere für Frauen noch besondere Geltung hat .

�machten die 157 060 weiblichen Arbeiterinnen in Sachsen 882 156
Ueberstunden .

In den letzten Monaten des Jahres beginnt der wirtschaftliche
Abstieg . Die Arbeiter sind in dieser Zeit weiteren Verdienstes nur
selten bedürftig , denn die Arbeitszeit wird ja beschränkt und der
Lohn auch ; man thäte es sicher nicht , wenn es den Arbeitern
schadete — die notwendigen Lebensbedürfnisse werden , wie einige
Berichterstatter melden , teurer . Die Nachfrage nach Arbeiterinneu
blieb gleich hoch und es ist erfreulich , aus dem Zwickauer Revier zu

. hören , daß es «für Betriebe , in denen schmutzige oder sonst un -
angenehme Arbeiten zu verrichten sind , oft schwierig war , Av
beiterinnen in genügender Zahl zu erlangen und die dort vor -
handenen Arbeiterinnen zu halten . " Ist eine Arbeit schmutzig , dann
zahle man eben um so besser — dann wird sich schon jemand
dafür finden .

Im Plauenschen Bezirk , der Heimat billiger Näherei und
Stickerei , mußte allein für diese Arbeiten in 37 Fallen eingeschritten
werden . Eine Schürzenstepperin im oberen Vogtland war in einem
Raum von 2,38 Meter Höhe untergebracht, ' so daß auf jede
Arbeiterin bloß bhfe Kubikmeter Luftraum fielen . Da es sich um die
versuchsweise Einführung der Stepperei in die betreffende Gegend
handelte , und ein entsprechendes Gebäude in Jahresfrist aufgefühtt
werden soll , gestattete die Inspektion die Weiterbenutzung ttotz des
vorschriftswidrigen Höhemaßes , für einige Personen weniger und mit
einigen Lüftungsvorschriften . « Das hierauf von dem Unternehmer
gestellte Gesuch , ihm die Benutzung der vorhandenen Räume
wenigstens bis z u m n ä ch st e n F r ü h j a h r bedingungs¬
los zu gestatten , konnte mit Rücksicht darauf , daß die überwiegende
Mehrzahl der beschäftigten Personen in der Entwicklung stehende
Mädchen waren , nicht befürwortet werden . " — Ob der Unternehmer
im oberen Vogtland sich wohl genau an die Vorschriften gehalten
hat , die er so gern los gewesen wäre ?

Eine Warenausbesserei in einer kleinen Stadt befand sich in
einem nicht heizbaren , im Mittel bloß 2,15 Meter hohen ,
unter dem schrägen , unvcrschalten Dach gelegenen Raum von nur
53 Kubikmeter Luftinhalt , in welchem 12 Arbeiterinnen thätig
waren . Die Verlegung nach geeigneteren Räumlichkeiten wurde herbei -
geführt .

Ja , ja , in Sachsen gedeiht die Industrie , die Unternehmer , die
Staatsanwälte und — die Socialdemokratie .

der Arbeiterklasse .
Treffpunkt bis 4 Uhr

der Borsigschen Fabrik .

Verein fiir Frauen und Mädchen
Montag , den 24. Juni : Ausflug »ach Tegel .
im Lokal von Richter , Berlinerstr . 65 , vor
Gäste sehr willkommen .

Die Genossinnen von Offenbach wählten in öffentlicher Ver -
sammlung eine Vertrauensperson für den ganzen ReichstagSwahlkreis .
Der Gewählten wurde von den Organisationen das Recht zuerkannt ,
an den Beratungen des Vorstands der Partei - Organisation sowie an
der Kreiskonferenz teilzunehmen .

Gleichberechtigung weiblicher Aerzte . Das oberste Ver -
waltungsgericht für O estreich hat auf Beschwerde einer Aerztin
entschieden , daß den weiblichen Aerztcn das aktive und passive Wahl -
recht zu den Aerztekammcrn zustehe .

Soncmlcs .

Eine Normal - Dienstordnung für die Regelung der Reckits -
Verhältnisse und allgemeinen Anstellungsbedingnugen der Berufs -
genossenschafts - Beamten war schon dem Ende Dezember
zusammengetretenen XlV . ordentlichen Berufsgenossenschaftstage
vorgelegt worden . Auf Veranlassung des Rcichs - Versicherungsamts
ist dieser Entwurf einer Durcharbeitung unterzogen worden ,
er wird Gegenstand der Beschlußfassung des nächsten am
23 . Juni in Breslau tagenden Berufsgenossenschaftstages
sein . Der Hauptinhalt der 20 Paragraphen ist : Der Vertrags -
Abschluß muß schriftlich sein , die technischen Beamten , die mit der

Inspektion der Unfallverhütung bettaut sind , mühen praktische oder

theoretische Befähigung , in bestimmten Fällen beides nachweisen .
Die Bureaubeamten gliedern sich in Buch - und Kassenführer ,
Abteilungsvorsteher , Sekretäre , Expedienten , Kanzlisten . Bureaudiener .
Es sind mit allen diesen Gruppen Abmachungen über Austellungs -
dauer und Kündigungsfristen zu treffen . Gewerbsmäßige Neben¬

beschäftigung ist in der Regel untersagt . Entlassung ohne Kündigung
ist bei grobem Vertrauensbruch und dergleichen gestattet . Im Falle
der Krankheit ist mindestens für die Dauer von drei Monaten
das Gehalt weiter zu bezahlen , im Falle des Todes beziehen
die Angehörigen drei Monate weiter das Gehalt . Das

Gehalt erhöht sich zum mindesten von drei zu drei Jahren
in bestimmten garantierten Sätzen , über die jedoch hinausgegangen
werden darf . Die Gehälter sind monatlich im voraus zn bezahlen .
Die Höhe der Tagegelder bei Reisen ist festzusetzen . Ueberstunden

sind in der Regel nicht zu bezahlen . Den höheren Beamten ist drei -

wöchentliche , den andern zweiwöchentliche Urlaubszeit zu bewilligen .
Nach zehnjähriger Dienstzeit tritt im Fall verminderter Arbeits -

fähigkeit das Recht auf Pension ein . Gegen die nur in bestimmten
Fällen gestattete Entlassung nach zehnjähriger Thätigkeit kann schieds -
gerichtliche Entscheidung angerufen werden .

Eisenbahn - Unfälle . Aus der im Reich ? - Eisenbahnamt
bearbeiteten Statistik der Eisenbahnen Deutschlands , die soeben im
20 . Jahrgange erschienen ist , teilt das «Centralbl . d. Bauv . " die

Haupt - Ergebnisse der Jahre 1899 und 1898 mit . Von besonderem
Interesse sind die Angaben über die Unfälle beim Eisen -
bahn - Betriebe , ivobei zum Vergleich die Zahlen auS dem

Jahre 1898 in Klammern beigeseyt sind . Es waren zu verzeichnen
431 <410 ) Entgleisungen , 334 ( 237 ) Zusammenstöße und 2609 <2621 )
sonstige Betriebsunfälle . Bei sämtlichen Unfällen wurden 921 <897 )
Personen , darunter 67 ( 72) Reisende getötet , und 2078 ( 1913 ) Per »
souen , darunter 317 ( 207 ) Reisende verletzt .

Gegen das Bleiweist . Der Kongreß der französischen Archi -
tekten , der dieser Tage in D i j o n stattfand , erklärte das Blciweiß
für ein gesundheitsschädliches Gift , dessen Gebrauch unterdrückt
werden müsse . Der Kongreß fordert die Ziveigvereine auf , Ersatz
stoffe namhaft zu machen , und innerhalb zweier Monate sich darüber

zu äußern . _

Socinlr VrckzkspPlrgr .
Eine neue , die Arbeiter benachteiligende Entscheidung hat

das R e i ch s - V e r s i ch e r u n g s a m t kürzlich gefällt . Die Binnen -

fchiffahrts - Vcrufsgenossenschaft hatte den Rentenanspruch eines

russischen Schiffcrknechts N. abgewiesen , der auf einem zwischen

Danzig und Warschau regelmäßig verkehrenden deutschen

Dampfer einen Unfall erlitten hatte , während das Schiff imierhalb
des russischen Gebiets fuhr . Das Schiedsgericht hob diesen

Entscheid auf und sprach dem Unfallverletzten Rente zu ,
aber das Reichs - Versicherungsamt stellte die Ent -

scheidung der Berufsgenossenschaft wieder her und wies N.

unter folgender Begründung mit seinen Ansprüchen ab :

Grundsätzlich erstrecke sich die Unfallversicherung nur auf in

ländische Betriebe , weshalb deutsche Betriebe im Auslande nicht ,
die Betriebe ausländischer Unternehmer in Deutschland aber ver -
sicherungspflichtig seien .

Bei Unternehmungen , die teil ? im Jnlande , teils im Auslande
betrieben würden , sei nur der inländische Teilbetrieb , nicht der aus
ländische Teilbetrieb versichert . Eine Ausnahme trete nach der
konstanten Judikatur des Reichs - Versicherungsamts nur dann
ein , wenn es sich um eine nur gelegentliche Aus

dehnung — « Ausstrahlung " — des inländischen Hauptbetriebs
nach dem Auslände und

'
umgekehrt handele , einen Teilbetrieb .

der keine selbständige wirtschaftliche Bedeutung habe . Weiter könne
die Rechtsprechung nicht gehen . Die sich daraus ergebenden
Mißstände , unter denen namentlick die Verkehrs - und Transport -
Betriebe zu leiden haben würden , könnten nur durch den Abschluß
von Staatsverträgen behoben werden , wozu ja auch der

Z 4 des Gewerbe - Uufallversicheruugs - Gesetzes vom 30 . Juni 1300
eine gesetzliche Grundlage biete .

Diese Entscheidung ist von sehr großer Bedeutung , aber unsreS
Erachtens auch sehr

'
anfechtbar . Das Reichs - Versicherungsamt

scheint — nach den uns vorliegenden misführlichen Entscheidungs -
gründen zu urteilen — eine sehr wichtige Frage völlig unerörtert zu
haben , nämlich die : ob der Unternehmer zu den Bcitragsumlagen
für die Summe oller in seinem ganzen Betriebe gezahlten Arbeits -

löhne herangezogen wird , oder nur für die in dem inländischen
Teilbetriebe gezahlten Löhne . Wäre das elftere der

Fall , so steht die Entscheidung des Reichs - VersicherungSamtS auf
ehr schwachen Füßen . _

Vevlennmlungen .
Eine auch von Frauen sehr zahlreich besuchte Volks

Versammlung , einberufen vom Vertrauensmann des 1. Wahl�
k r e i s e s , tagte am Dienstag in den Arminhallen . Frau
Dr . R. Luxemburg sprach über : Weltpolitik und die Arbeiter -
klaffe . In sehr treffender Weise kennzeichnete die Rednerin die von
der herrschenden Klasse gegenwärtig so beliebte , abenteuerliche und

volksschädliche Welt - und Erorberungspolitik . wie sie neuerdings in

China zum Ausdruck gekommen ist . Der Ausflug des Welt -
Marschalls Waldersee hat dem deutschen Volke 300 Millionen
Mark - gekostet , die zweifellos viel besser zur Aufbesserung
der Gehälter für die hungernden ostpreußischen Volksschullehrer ,
ür Schul - und Krankenhausbauten und andren Kultur -

Zwecken verwendet werden konnten . Die bekannten Vor -
! ommnisse gaben keineswegs die Berechtigung zu dem , noch dazu
verfassungswidrig und ohne Zustimmung der Volksverttetung unter -
nommenen Chinazuge ; sie mutzten aber doch dazu herhalten , um
den Chinarummel überhaupt in Scene setzen zu können . Die
Rednerin erinnerte daran , daß noch bis vor 10 Jahren die Welt -

bezw . Kolonialpolitik , die jetzt alles beherrscht , in Deutschland so
ziemlich unbekannt war und daß selbst Bismarck die Gefährlichkeit
einer solchen Politik einsah und dem Drängen der Kolonialphantaften
lebhaften Widerstand eittgcgensetzte . Dann erörterte Genossin
Luxemburg die überaus traurigen Erfahrungen , die Deutsch -
land mit seinen Kolonien bisher schon gemacht hat . Sie
wies nach , daß nur einige kleine Interessengruppen von dieser
Raub - und Eroberungspolitik Vorteile zu erzielen suchen ,
während die Arbeiterklasse Gut und Blut opfern und die ungeheuren ,
ortgesetzt steigenden Lasten des Militarismus und Marinismns

tragen mutz .
'

In ihren weiteren Ausführungen kritisiette die
Rednerin das volksfeindliche Verhalten des Centrums , der national -
liberalen und freisinnigen Parteien , die in der Zeit der weltpolitischen
Acra den letzten Rest der demokratischen und liberalen Grundsätze
aufgegeben , dem persönlichen Regiment Vorschub leisteten und der

Regierung in jeder Weise zu Willen waren und es schließlich der
Socialdemokratie überlassen haben , den Kampf gegen eine derartige
aller Kultur und Civilisation hohnsprechende Weltpolitik allein zu

führen .
Dem mit lebhaftem Beifall aufgenommenen Vortrag folgte nur

eine kurze Diskussion , in der Genosse Kuchenbäcker sich ini Sinne
der Referentin äußerte , während ein Herr Kanter den allerdings
vergeblichen Versuch machte , der Versammlung die Notwendigkeit des
Militarismus nach national - socialem Muster nachzuweisen . Nach
einer kurzen Erwiderung seitens der Genossin Luxemburg und

nachdem Genosse B o h n noch auf den vom Wahlverein zum
23 . Juni arrangierten Ausflug nach der Pfcrdebncht bei Köpenick
aufmerksam gemacht hatte , erfolgte der Schluß der Versammlung .

Der socialdcmokratischc Wahlverein fiir den 4 . Berliner

Reichstags - Wahlkreis ( Südost ) hielt am Dienstag eine zahl -
reich besuchte Mitgliederversammlung ab . Reichstags - Abgeordneter
Richard Fischer sprach über das Thema : «Politische und gc -
werkschaftliche Bewegung in den Zeiten der Krise " . In kritisch gc -
haltener , geschichtlicher Darstellung wies der Redner zunächst nach ,
daß in der großen deutschen Arbeiterbewegung , was den Geist und
das Endziel betreffe , zwischen ihrem gewerkschaftlichen und politischen
Teil ein Gegensatz nicht bestanden habe und nicht bestehe . Man habe
nun den Einwand erhoben , daß durch die lebhafte Thätigkeit der ge -
waltig angewachsenen Gewerkschaften , namentlich im letzten Jahr -
zehntz der Partei eine Reihe von Kräften und von Mitteln entzogen
worden seien . Das sei richtig . Aber es sei keine Frage , daß des -

halb die allgemeine socialistische Arbeiterbewegung einen Schaden
nicht erlitten habe . Die gewerkschaftliche Bewegung der klaffen -
bewußten Arbeiter und die politische Bewegung seien doch nur Teile
der socialistischen Bewegung , nicht Gegensätze . In den Zeiten
eines industriellen Aufschwunges , wie ihn das letzte
Jahrzehnt gezeigt , sei es einfach Notwendigkeit , � Pflicht
der Selbsterhaltung , ein großes Gewicht auf die gewerkschaftliche
Bewegung zu legen . Und in einer solchen Zeit werde eine große
Menge gleichgültiger Arbeiter erst aufgeklärt , mit den Ideen der
klassenbewußten Arbeiterschaft bekannt gemacht . Kein Zweifel ,
daß das stetige und gleichmäßige Anschwellen der socialistischen
Bewegung seit dem Fall des Socialistengesetzes zum großen
Teil der Gewerkschaftsbewegung mit zu verdanken sei , ohne
daß politische Themata in den Gewerkschaften verhandelt wurden .
So sehr die Gewerkschaftsbewegung eine Naturnotwendigkeit sei , so
könne sie erfolgreich ihre Aufgabe nur unter dem Gesichtspunkt des
socialdemokratischen Klassenkampfs und nur da lösen , wo eine starke
politische Bewegung vorhanden sei , die Einfluß auf die Gesetz -
gebung habe . Jetzt , wo wir ein Jahrzehnt hinter uns hätten , in
dem die geistigen und wirtschaftlichen Kräfte der Arbeiter riesig in
Anspruch genommen wurden durch die großen gewerkschaftlichen
Kämpfe , jetzt , wo der wirtschaftliche Rückgang beginne , da sei
es Aufgabe der in den Gewerkschaften organisierten Socialdemokraten ,
sich mehr als bisher auch um die politische Bewegung zu kümmern
und in der politischen Bewegung thätig zu sein . Große Wirtschaft -
liche Kämpfe wären in der nächsten Zeit doch nicht zu erwarten .
Redner gab dann noch ein umfassendes Bild von den reaktionären

Strömungen der Neuzeit und kam zu dem Schluß : « Es
sei jetzt mehr als je die Aufgabe der Partei , ihre
Agitation zu verschärfen , und die Gewerkschaften , das heißt
ihre einzelnen Mitglieder , hätten jetzt doppelt
die Pflicht , die Dienste , die ihnen die gesamte Arbeiterschaft bei

ihren großen Kämpfen geleistet , zu vergelten , indem sie sich in den

Dienst der socialdemokratischen Partei stellten . Der IV « stündige
Vortrag fand lebhaften Beifall . Es knüpfte sich daran eine kurze
Debatte , die lediglich Vorgänge aus der Geschichte der Buchdrucker -
bewegung zum Gegenstand hatte . Dann erledigte man noch einige
VereinSangelegenheiten .

Im Wahlverein für den v . Wahlkreis hielt Genoffe
Glocke am Dienstag einen interessanten , mit lebhaftem Beifall
aufgenommenen Vortrag über „ Die Herrschast des Junkertums in
Preußen " . Am Schluß seiner Ausführungen verwies Redner auf die
Beteiligung unsrer Partei an den Landtagswahlen , die wohl
mit geeignet sei , die Macht dieses Junkertums zu
brechen . Eine Besprechung fand nicht statt . Eine An -
frage des Genossen Kit es che über die bevorstehende I

Reorganisation des Wahlvereins ; beantwortete der Vorsitzende�

F a h r o w dahin , daß da ? neue Statut bereits ausgearbeitet und

zur Verteilung bezw . Vorbesprechung an die Bezirksführer gelangt
sei . Im übrigen ersucht Redner die Genossen , schon jetzt darauf
bedacht zu sein , sich in die Listen zu den bevorstehenden Stadt -
verordnetcn - Wahlen eintragen zu laffen .

Eine Steinarbeiterversammlung fand am Dienstag im
«Englischen Garten " statt . Zunächst berichtet H i r t e über die
Konferenz in Schlesien . Es seien dort 12 Orte vertteten gewesen ,
mit insgesamt 3100 Kollegen , wovon 2100 organisiert seien . Die
Agitation werde an mehreren Orten durch den Zuzug ausländischer
Kollegen sehr erschwert und dadurch , daß diese häufig den Deutschen
vorgezogen werden , sei eine gewifse Verbissenheit entstanden . Die
Angelegenheit solle dem internationalen Komitee unterbreitet werden ,
so daß die Ausländer vor dem Zuzug nach dem ohnehin schon mit
Arbeitskräften überfüllten Gebieten gewarnt werden . An dem Bericht
schloß sich eine lebhafte Diskussion .

Darauf wurde über die Frage : „ Wird in allen Ge -
schäften nach Tarif bezahlt ? " verhandelt und besonders
über die Lohnverhältnisse bei der Firma Winterfeld debattiett . Ferner
wurden die schlechten Lohnverhältnisse in den Grabsteingeschäften
besprochen und die Anwesenden aufgefordert , sich um die

'
dort be -

schäftigten Kollegen zu bekümmern . '
Als Delegierter der Gewerkschaftskommission berichtete Hirte

über den B a r b i e r st r e i k sowie über den Streik der Tabak -
arbeiter in Nordhausen und fordett die Anwesenden auf ,
in dieser Hinsicht ihre Pflicht zu thun .

Die städtischen Latcrnenwärter hielten am 15. d. Mts . eine
öffentliche Versanimlung ab , die sich mit folgenden Angelegenheiten
beschäftigte . Sämtlichen Laternenwärtern von Berlin war von der
Verwaltung mitgeteilt worden , daß der Lohn in Zukunft nicht wie
bisher am 1. und 16. eines jeden Monats , sondern erst am 5. und 20 .
ausgezahlt werden sollte . Die Betreffenden sind aber damit keines -
falls einverstanden , indem sie am 1. eines jeden Monats die Miete zu
zahlen haben . Die Versammelten beauftragten den Arbeiter - Ansschuß ,
dafür einzutreten , daß derLohn wie bisher aml . und 16. ausgezahlt wird .
Durch Eingreifen ihrer Organisation haben sich die Laternenwärter
einen Ruhetag verschafft , dessen Jnnehaltung aber von der Mehrzahl
der unteren Vorgesetzten nicht gern gesehen wird . So wird von den

Anzündern in einem Hauptrevier verlangt , daß sie an ihrem Ruhe -
tage niit der Leiter zum Appell erscheinen , obgleich der Arbeiter «

ausschuß schon vor einiger Zeit den Herrn Inspektor darauf aufmerksam
geiftacht hatte und von diesem auch Acnderung versprochen wurde .
Die Versammelten gaben ihre Meinung dahin kund , daß sie keines -
falls mit einer Beeinträchtigung ihres Ruhetags einverstanden sind ,
sondern verlangen , daß auch die Begünstigungen einzelner , welche
jetzt noch stattfinden sollen , beseittgt werden . Schon früher hatten die
Laternenwärter in einer Petition gefordert , daß diejenigen , welche
am Morgen den Dienst zn spät antreten , sich erst am Abend , aber
nicht am Morgen desselben Tags bei ihrem Controlenr
melden könnten . Dieses wurde ihnen nicht bewilligt . Die

Petenten bestehen aber auf ihrer Forderung und beaufttagen
den Ausschuß , Stellung zu dieser Sache zu nehmen .
Jede Woche hat ein Teil der Laternenwärter Patrouillendienst .
Dieses wollen die Versammelten in den Sommennonaten beseitigt
resp . eingeschränkt wissen . Der Arbciterausschuß wurde beauftragt ,
zu allen diesen Punkten Stellung zu nehmen und die vorhandenen
Mißstände aufzudecken . _

Bis zum letzten Mann .

Die „ Rheinisch - Westfälische Zeitung " veröffentlicht den Bericht
eines Gewährsmannes , der von Frau Botha die Mitteilung erhielt ,
daß der englische General Frcnch zweimal gefangen genommen
und ehrenwortbrüchig geworden sei . Alsdann sollte er er «

schössen werden ; Lord Kitchener intervenierte jedoch , worauf French

gegen 1000 in Simonstown gefangene Boeren ausgeliefert wurde .

Frau Botha versicherte wiederholt , ihr Gatte werde bis znin

letzten Manne , bis znr letzten Patrone fechten , sämtliche Boeren

würde » , wenn nötig , jahrelang weiterkämpfen . England sei
aber friedensbedürftig , da die ganzen Zustände unhaltbar geworden

seien .
Kriegsgreuel .

Während die deutsche Khakipresse die in China begangenen Un -

thaten der Kulturtruppen entweder beschönigt und abschwächt oder

leugnet , entrüstet sie sich über die weit geringeren Greuel in Trans -
vaal . Es ist anzuerkennen , daß englische Blätter nicht der schani -
losen Feigheit und Verlogenheit der deutschen bürgerlichen Presse
huldigen , sondern rücksichtslos die Schäden aufdecken , auch
wenn sie von ihren eigenen Landsleuten verschuldet sind .
Londoner Blätter veröffentlichen einen Bericht von Miß Hobhouse .
der Delegiertin des Notfouds sür die südafrikanischen Frauen und
Kinder . Sie besuchte vom Januar bis April die von den Engländern
in Bloemfontein , Norvals Point , Aliwal North , Springfvntcin ,
Kimberley und Mafeking errichteten Boerenlager . Ihre weitere Tour

noch Kroonstad und den nördlichen Lagern wurde ihr verboten , worauf
sie nach England zurückkehrte . Der Bericht enthält Details über die

Grausamkeit des Lngersystcms , in das die Boercnfamilien zwangs -
weise interniett werden . Innerhalb sechs Wochen starben zweiund -
sechszig im Bloenifonteiucr Lager . Sie nennt dies Lagersystem eine

Mosjengransamkeit . Es kann nie aus dem Gedächtnis ausgelöscht
werden , die Kinder sinken in der schrecklichen Hitze dahin , alles
was geschehen kann , ist nur elendes Flickwerk , Tausende , die Physisch
unfähig dazu sind , werden in Verhältnisie versetzt , die sie nicht er -

tragen können . Vor ihnen liegt der Ruin . Ganze Familien werden

getrennt und zersprengt . Sie wissen nicht , wohin . Diese Lager bei -

zubehalten , ist ein Mord fiir die Kinder .

Im Bloemfonteiner Lager waren 2000 Menschen , wenige davon

Männer . 900 waren Kinder . Jetzt sind doppelt soviel darin . Das Lager
liegt auf dem nackten Feld in der sengenden Sonne . Es besteht nur
ans leinenen Zelten ohne eine Spur von Möbeln . Nickt einnial Matratzen
sind darin . Die Sonne brannte durch die Leinwand . Die Rationen
waren für solche , die angchörige Kombattanten haben , noch kürzlich
halbe , und sie sind auch jetzt noch elendiglich . Zuweilen reichen sie
nicht herum . Das Fleisch ist bisweilen madig , das Wasser un -

gekochtes Modderflnßwasser . Die Kinder liegen keuchend , wie ab -

gerissene Blumen verwelkend , die Sterbeziffer ist enorm .
Noch schlimmer war das Kimberleyer Lager , welches ein

8 Fuß hoher Stacheldraht umgiebt , und das von Schildwachen ab -
patrouilliert wird .

Miß Hobhouse schließt : Der Ruin der meisten ist jetzt voll -

ständig . Zu hoffen ist , daß der gesunde Verstand , wenn nicht das
Erbarmen des englischen Volks sich gegen die Weiterentwicklung des

grausamen Systems auflehnt , das so zernialmend auf die Alten ,
Schwachen und Kinder drückt . Ist seit unvordcuklichen Zeiten je eine

ganze Nation zu Gefangenen gemacht worden ?

In China hat man dieses ' System dadurch vermieden , daß man

einfach — keine Gefangenen machte ! —

Urtzkv Ltschvichten und Depeschen .
Amnestiebcgehrcn .

PariS , 19. Juni . <W. T. B. ) Der Generalrat des Seine -

Departements sprach in einer Resolution den Wunsch nach einer

vollständigen Amnestie für die verurteilten Ausständigen und die
vom Staätsgerichtshof Verurteilten aus , mit Ausnahme der Ver -

urteilungcn wegen Hochverrats� _

Wien , 19. Juni . ( B. H. ) Ans allen Gebirgsgegenden , den
Alpen , den Karawanken , dem Raxgebiete , dem Erzgebirge und der
Tatra wird ein Wettersturz gemeldet . Die Temperatur ist tief unter
die normale gesunken ; die Gebirge sind bis znr Thalsohle ein -

geschneit .
Petersburg , 19. Juni . <W. T. B. ) Die Kommission zur Ver -

hütung und Bekämpfung der Pestcpidemie erklärt Aegypten mit

Ausnahme von Portsaid ! dem Kanalgebiet und Suez für verpestet .

VeramwortUicher Redacteur : Carl Leid in Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich : Th . « loche in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin . Hierzu I Beilage n. llnterhaltungsblatt .
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Wider den Arzneiwncher !
Wir werden um Aufnahme der folgenden Erklärung ersucht :
Der Kampf , den seit dem 1. Mai dieses Jahres die Berliner

Krankenkassen gegen die Apotheker führen , um wenigstens in geringem
Matze die Ausbeutung des arbeitenden Volks durch die hohen
Arzneipreise zu mildern , — dieser Kampf ist seit dem 20. Juni in
ein neues Stadium getreten . Die vereinigten Apothckcnbrsitzer
Berlins haben beschlossen , von diesem Tage ab den Kranken

kaffen den ihnen bis dahin gewährten Kredit zu entziehen ,
und Arzneien an Kafseukranke nur noch gegen Barzahlung
zu verabfolgen .

Ruhigen Mutes und mit unverminderter Siegeszuversicht sieht
die „ Centralkommission der Krankenkassen Berlins " und sehen mit

ihr die Krankenkassen , die sich dem Borgehen gegen die Apotheker
angeschlossen haben , dieser neuesten Weudung des Kampfes entgegen .
Beweist doch gerade dieser Entschlutz der Apotheker , datz sie selbst
auf einen Erfolg der bisher angewandten Mittel nicht mehr
rechnen und deshalb , unter Verleugnung ihres bisherigen
Standpunkts , noch diesen letzten verzweifelten Versuch unter -

nehmen wollen .
Als der Kampf begann , da erklärten die Apotheker feierlichst ,

datz sie nicht gegen die Krankenkassen , sondern nur gegen die Kassen -
vorstände Krieg führen , datz sie die armen Kranken nicht für die
Sünden der Vorstände bützen lassen wollten , und daß sie deswegen
den Kredit nicht entziehen würden .

Damals hofften ja die Herren Apotheker noch , datz es ihnen ge -
lingen würde , die Kassenmitglieder gegen die Mahnahmen , welche in

ihrem Jntereffe von den Vorständen beschlossen waren , aufzuhetzen �
man dachte , datz die kleinen Unbequemlichkeiten , welche die neue

Regelung des Arzneibezugs notwendig mit sich brachte , und die

kleinlichen Chikanen , welche die Apotheker noch dazufügten , genügen
würden , um den Krankcnkaffen den Frieden um jeden Preis
— und wäre es selbst der endgültige Verzicht auf jegliche
Milderung des Arzneiwuchers — als erstrebenswert erscheinen zu
lussen .

An dem gesunden Sinn , an der , wie so oft , so auch in
diesem Falle glänzend bewährten Opfcrwilligkeit der werk -

thätigcn Bevölkerung Berlins ist diese durchsichtige Spekulation
elendiglich gescheitert k

Die Kassenmitgliedcr durchschauten auf den ersten Blick die
Apotheker , als sie sich ihnen in der Maske des „ Arbeiterfreundes "
näherten , heuchlerisch Krokodilsthränen darüber vergietzend , datz „ der
Arbeiter zum Arzneikonsumenten zweiter Klasse degradiert werdet

Hatte doch bis dahin die „ Arbciterfrcundschaft " der Apotheker sich nur
darin geäutzert , — und das war ja gerade die Ursache des

Kampfes gewesen , — daß dcu Arbcitcrkassen für die Arzneien
höhere Preise abgenommen wurden , als sie selbst der Millionär

zu zahlen hat .
Nicht mehr Erfolg hatte die Behauptung der Apotheker , datz die

Droguisten , von denen seit dem t . Mai die Kassen den grötzeren
Teil des Arzneibedarfs bezogen , minderwertige Arzneimittel liefern
könnten . Datz die Droguisten das auch wirklich thun , das zu be -

haupten , hatten die Apotheker wieder nicht den Mut , denn die Be -

hauptung hätten sie ja wahrscheinlich vor dem Strafrichter vertreten

müssen . Aber so, wenn man nur die Möglichkeit behauptete , war
mau ja garnicht zu fassen . Leider verfing aber auch dies Mittel nicht
im geringsten . Es wurde vielmehr grade aus Anlatz des „ Apotheken -
Tbohkotts " die Erinnerung wachgerufen an Vorgänge , welche es mehr
als zweifelhaft erscheinen lassen , ob denn wirklich die Berliner

Apotheker in ihrer Gesamtheit berufen sind , als Hüter und Wächter
geschäftlicher Rcellität im Arzneimittelhandel aufzutreten .

Im Jahre 1887 sah sich der „ Central - Verband homöopathischer
Vereine in Deutschland " veranlaht , einmal die Berliner Apotheken
darauf zu prüfen , ob von ihnen homöopathische Rezepte mich
ordnungsmähig ausgeführt werden , oder ob , wie das Gerücht ging .
statt dcffen einfach reiner Spiritus oder Milchzucker verab -

reicht werde . Es ivurden zu diesem Zwecke sämtlichen Apotheken
— damals 8g — Rezepte zugestellt , die in ihrer Form ganz homöo -
pathischen Verordnungen entsprachen ; nur waren nicht Arzneimittel
verschrieben , sondern statt dessen waren Namen eingesetzt , die zwar
so klangen , wie Arzneimittelnamen , thatsächlich aber Krankheits -
bezeichnungen und dergleichen waren .

Die gewählten Namen waren :
Ilrkieari » rubra rote Nessclfriesel ,

kemjabigris foliaceus — bösartiger Blasenausschlag .
Tuber cinereum — grauer Hirnhöcker ( Teil des Körpers ) ,
Aladaroma fraudulentum — betrügerischer Glatzkopf !

Von den KS Apotheken fertigten 77 diese Rezepte mit

den nicht existierenden Arzneimitteln an , und nur 12 ver -

weigerten die Anfertigung . 77 Apotheker — nahezu sieben

Achtel der damals vorhandenen � verübten also direkt einen

Betrug ; SS Apotheker berechnete » dabei die gelieferte
„ Arznei " noch teurer , als dies nach der Taxe zulässig war .

Die WeschäftSnachfolger und die Erben jener Betrüger
vom Jahre 1887 — ja vielleicht zum Teil noch diese selbst —

gehören aber heute mit zu denen , welche den Krankenkassen -
Mitgliedern den Arzneibezug aus den Droguengeschäften ver -
leiden wollten , weil — die Droguisten minderwertige Waren

liefern könnten . Schwerer hat vielleicht niemals jemand sich gegen
den alten Spruch vergangen : ,,Wcr im Glashause sitzt , soll
nicht mit Steinen werfen " . —

Aiidj die Unbequemlichkeiten des Kampfs wirkten auf die

Kaffenmitglieder nicht in der Weise , wie es die Apotheker erhofft

hatten . Willig nahmen die Kranken und ihre Angehörigen die kleine

Mühe in den Kauf , die der weitere Weg zur Apotheke usw . be -

deutet . Sagte sich doch ein jeder : „ Der Kampf ist unser Kampf ,
der Sieg wird uns eine bessere Versorgung in kranken Tagen

bringen " . Lächelnd ertrug man die kleinliche Chikane , datz ein Teil

der zugelassenen Apotheker die Kranken absichtlich lange auf die

Arznei warten liehen , nur um ihnen zu zeigen , welche Ueberlastung
der zugelassenen Apotheken durch die Aussperrung der übrigen ent -

standen sei . Und wenn Kranke darüber empört waren , datz sie die

vom Arzt verordnete Medizin nicht erhalten konnten , so galt die

Empörung nicht den Kassenvorständcn , die das verschuldet

haben sollten , sondern den Apothekern , die aus Chikaue und

wider Recht und Gesetz die Abgabe verweigerten — und so

allerdings die Gcmeinfchädlichkeit ihres Monopols aller Welt

aufS deutlichste vor Augen führten .
So ivareu also alle Hoffnungen der Apotheker vergeblich .

Immer besser vollzog sich die Arznei - Lieferung durch die Droguen -

geschäfte ; die von der „ Centralkommission " und der Droguisten -

Innung eingerichtete besondere Kontrolle der Droguengeschäfte —

geleitet durch zwei ehemalige Apothekenbesitzer , von denen der eine zur

Zeit Assistent einer öffentlichen Untersuchungsanstalt ist — fungierte

aufS trefflichste und war geeignet , auch den letzten Verdacht zu be -

seitigen , der etwa noch gegen die Beschaffenheit der aus Droguen -

geschäften bezogenen Waren geäutzert werden konnte . Die Arznei -
mittel — die sogenannten „ Specialiläten " — , welche zu verweigern
die Apotheker beschlossen hatten , wurden von einem Teile derselben

anstandslos geliefert ! Vor allem aber : es gelang absolut nicht ,
einen Gegensatz zwischen Kafscnvorständcn und Kaffen -

Mitgliedern hervorzurufen . Im Gegenteil : kaum eine Klage
der Mitglieder wurde laut , alle vielmehr waren mit ganzem
Herzen und voller Begeisterung bei dem Kampfe , standen wie
ein Mann hinter den Vorständen ?

Datz die Apotheker unter diesen Umständen die Selbsttäuschnng
aufgaben , als ob der Kampf nur von den Vorständen , nicht von den

Mitgliedern ausgehe , ist verständlich . Datz sie — wie der Ertrinkende

zum Strohhalm greift — als letztes Mittel die Kreditverweigernng
versuchen , ist begreiflich . Dadurch aber , daß sie diesen Versuch
unternehmen , während Einigungs - Vcrhandlungen im Gange
sind , verletzen die Apotheker ei » ungeschriebenes Gesetz , das

sonst selbst im Kampfe der Völker noch beobachtet zu werden

pflegt : das Gesetz , daß , solange Friedensverhandlungen
schweben , neue Feindseligkeiten nicht unternommen werden

dürfen ? Ein solches Vorgehen ist aber auch ein Schlag ins Gesicht
der Aerzteschaft , insbesondere derjenigen Herren , von denen der Ver -

such zur Beilegung des Kampfs ausging . Glauben die Apotheker

vielleicht , dadurch die Sympathien der Aerzte zurückzugewinnen ?

Die „ Centralkommission der Krankenkassen Berlins " ist ihrer -
seits in der loyalsten Weise verfahren . Sie hat das Flugblatt , das
in diesen Tagen erscheinen sollte , mit Rücksicht aus die Einigungs -
Verhandlungen vertagt , sie hat die Volksversammlungen , die statt -
finden sollten , verschoben . Auf den Bruch des Waffenstillstandes ,

welchen die Kreditentziehung darstellt , kann die Centralkommission
nun nur durch den Abbruch der EinignngSvcrhandlungen ant -
Worten .

Den Herren Aerzten , welche im Interesse der Krankenkassen die
undankbare Rolle eines Vermittlers auf sich genommen haben , danken
wir für ihre opferwilligen Bemühungen . Wir bedauern , datz diese

Bemühungen nicht von Erfolg gekrönt waren . Wir wissen uns aber
eins mit den Kassenmitgliedern in dem Gefühle , datz eine Fort -
setzung der Verhandlungen unter diesen Umständen mit unsrer Ehre
nicht verträglich gewesen wäre .

Die Herren Apotheker wollen den Kampf , sie mögen ihn
haben : den Kampf „ bis auf ' s Meffcr " . Sache der Kassen -

Mitglieder wird es sein , uns in diesem Kampfe mit demselben
Opfermut wie bisher zu unterstütze » .

Die Centralkommission der Krankenkassen Berlins

und der Vororte .

Die Mitglieder derjenigen Krankenkassen , welche sich dem Vor¬

gehen der „ Centralkommission der Krankenkassen > Berlins " an -
geschlossen haben , erhalten die aus Droguengeschäften zu beziehenden
Medikamente , wie bisher , von den zur Lieferuug zugelassenen Dro -
guisten ohne weiteres gegen Abgabe des vom Arzte unterschriebenen
gelben Rezeptformnlars ausgehändigt .

Die den Apotheken vorbehaltenen Medikamente lweitze Rezept -
formulare ) werden von

der Kaiser Wilhclm - Apotheke ( Apotheker Beutel ) ,
!4C) . , Landsbergerstr . 3 ;

der Sedan - Apothrke ( Apotheker Dr . Wedel ) ,
Schöneberg , Sedanstr . 3,

auch ferner ans Kredit geliefert . In ihrem eigne » Interesse
werden daher die Kaffenmitglieder gebeten , soweit angängig ,
diese Apotheken zu bevorzugen .

Die übrigen zur Lieferung zugelassenen Apotheken gewähren
fernerhin keinen Kredit , sondern geben Medikamente an Kassen
Mitglieder nur gegen Barzahlung ab . Es sind dies :

C e n t r u m : Apotheke zum schwarzen Adler , Königstr . 61

Fortuna - Apotheke , Dragoncrstr . 6a . Löwen - Apotheke , Jerusalemer¬
stratze 30 . Kommandanten - Apotheke , Scydclstr . 16.

W e st e n : Humboldt - Apotheke . Potsdamerstr . 2g . Barbarossa -
Apotheke , Kurfürstcndomm 1. Kurfürstcn - Apothcke , Genthinerstr . 20 .
Pallas - Apothckc , Goltzstr . 23 . Wittes Apotheke , Potsdamerstr . 84a .
Engel - Apotheke , Kanonierstr . 44.

S ii d - W e st e n : Johanniter - Apothcke , Plan - Ufer 11. Kreuz -
berg - Apotheke , Belle - Alliancestr . 75. Auguste Victoria - Apotheke .
Äöniggrätzerstr . 62 . Apotheke zum goldenen Einhorn , Gneisenan -
ftratzc 92. Anhalter - Apotheke , Dorkstr . 18.

Süden : Apotheke zur Sonne , Prinzenstr . 102 . Apotheke zum
Schwan . Oranicnstr . 148 . Urban - Apothcke , Urbanstr . 118 . Hohen -
staufcn - Apothcke , Bocckhstr . 30 .

S ü d - O st e n : Neander - Apotheke . Neanderstr . 29 . Görlitzcr
Apotheke , Görlitzerstr . 48. Adalbert - Apotheke , Adalbertstratze 16.
Enimaus - Apotheke , Rcichenbergerstratze 150 . Springers Apotheke .
Manteuffelstratze 105 . Apotheke am Schlesischen Thor , Skalitzer
stratze 72 .

O st e n : Gradts Apotheke , Stralauer Platz 20 . Krugs Apotheke .
Zorndorferstr . 53. Reichsadler - Apotheke , Grotze Franks , irterstr . 134 .
Blumen - Apotheke , Blumenstr . 73 . Stern - Apothekc , Poscncrstr . 7.

Nord - Osten : Apotheke zum schwarzen Adler . Neue König
strotze 50 . Apotheke zu den Frankfurter Linden , Gr . Frankfurter -
stratze 108 . Siegfried - Apotheke , Greifswalderstratze 10. Deutsche
Apotheke , Büschingstr . 15.

Norden : Prinzen - Apotheke , Prinzen - Allee 69 . Nord - Apotheke ,
Schulstr . 1. Prinzessin Victoria Louise - Apotheke , Voltastratze 44.
Apotheke zum gekrönten schwarzen Adler , Auguststr . 60. Zivils
Apotheke , Aiiklamerstr . 39. Gustav Adolf - Apotheke , Kolonicstr . 1.
Nordhafen - Apotheke , Fennstr . 31 . Borussia » Apotheke . Schönhauser
Allee 56. Marien - Apotheke , Wörtherstr . 40. Grüne Apotheke . Chaussee -
stratze 19.

Nordwesten : Roland - Apotheke , Turmstr . 16. Diana -
Apotheke , Turmstr . 28 . Moabiter Apotheke , Alt - Moabit 18. Fellers
Apotheke , Lübcckcrstr . 32 . Schiller - Apotheke , Alt - Moabit 35 .

Kronprinzen - Apotheke , Hindersinstr . 1. Stephan - Apotheke , Stendaler -
stratze 11. Polnische Apotheke , Mittclstr . 56 . Phönix - Apotheke ,
Birkenstr . 6. Beussel - Apotheke . Beusselstr . 55.

Charlottenburg : Friedrich Wilhelm - Apotheke , Leibniz -
stratze 89 . Pestalozzi « Apotheke , Kaiser Friedrichstr . 61S . Uhland -
Apotheke . Kantstr . 151 . Hof - Apotheke , Berlinerstr . 71 . Falken -
Apotheke , Potsdamerstr . 31.

Schöneberg : Pallas - Apotheke , Goltzstr . 23 .
R i x d o r f : Reichsadler - Apotheke , Bergstr . 13 . Berg - Apotheke ,

Hermannstr . 146 .
Lichtenberg : Lichtenberger Apotheke , Dorfstr . 41c .

Groh - Lichterfelde : Ädler - Apothcke , Drakestr . 66.

Steglitz : Apotheke von Nah , Albrechtstr . 19.
W e i tz e n s e e : Flora - Apotheke , König - Chaussee 9.

Neu - Weitzensee : Sonnen - Apotheke , Langhansstr . 82.

In Ortschaften , welche nur eine einzige Apotheke besitzen , kann

diese nach wie vor benutzt werden .

Wir bemerken , datz aus der Liste der zugelassenen Apotheken
gestrichen sind , also nicht mehr in Anspruch genoinmen werden
dürfen :

Lesfing - Apotheke ( Piper ) , Pankstr . 4öc ; Adler - Apotheke
( Dr . Riesenfeld ) . Reinickendorferstr 1 ; Borufsia - Apotheke ( Döhl ) ,
Schöneberg , Hauptstr . 141 .

Apotheken gedeckt werden
Kassenmitglieder Arzneien
nehmen müssen — , liegt
Kasse und damit im eignen
datz die Kranken den Be -

angängig , verauslagen .
wird jederzeit gegen
der Apotheke ge -
z e p t § entweder im
den in diesem Verzeichnis

Dagegen werden in allernächster Zeit in der Gegend des Wedding

zwei neue Apotheken zugelassen iverden ; eine entsprechende Bekannt -

machung bleibt vorbehalten .
Eine Inanspruchnahme andrer alS der zur Lieferung zu -

gelassenen Apotheken ist nur in dringenden Fällen gestattet .
Soweit der Arznei - Bedarf der Kassenmitglieder nicht aus

Droguengeschäften oder den beiden an erster Stelle genannten
kann — soweit also die

gegen Barzahlung ent -
es im Interesse der

Interesse der Mitglieder ,
trag des Rezepts , wenn
Das verauslagte Geld

Abgabe des von

stempelten R e «

Knssenbureau oder von

ausgeführten , an obenstehendem Schilde
kenntlichen Droguengeschäften erstattet . Mitglieder , die den Betrag
des Rezepts nicht verauslagen können , erhalten in denselben

Droguengeschäften gegen Quittung den notwendigen Vorschutz , sie
müssen jedoch dann nach Abholung des Medikaments aus
der Apotheke das gestempelte Rezept und den Restbetrag
des Vorschusses gegen Rückerstattung der Quittung dem

betreffenden Droguisten aushändigen . Zur Vermeidung von Un -

annehmlichkeiten hat die Rücklieferung möglichst noch an demselben
Tage zu geschehen .

Wir haben das Vertrauen zn der oft bewährten Opferwilliglcit
der Berliner Arbeiterschaft , datz die Kassenmitglieder diese geringe
Unannehmlichkeit im Interesse unsrer guten Sache gern ertragen
werden . Wir rechnen ferner auf die Unterstützung der Berliner

Bevölkerung auch in der Beziehung , daß die Angehörigen
der Kaffenmitglieder und die ander » nicht versicherungS -
Pflichtigen Personen künftig ihren Arzncibrdarf in erster Linie
aus Trognengeschästen decken und , soweit dies nicht angängig ,
den zur Ktaffenlicsernng zngrlaffencn Apotheken ( siehe oben )
den Vorzug schenken werden .

ToKäIvs .

Zum Apotheken - Boykott .

Der Verein der Apothekenbesitzer hat in seiner gestrigen Ver -

sammlung beschlossen , den Krankenkassen den bisher genossenen Kredit

zu entziehen . Die Mitglieder derjenigen Krankenkassen , welche
der Centralkommission angeschlossen sind , wollen in dem Falle , datz

sie von den Apotheken Medikamente beziehen müssen , soweit es in

ihren Kräften steht , die Medikamente gegen Quittung sofort beim

Empfang in der Apotheke bezahlen und das verauslagte Geld

von der Kaffe zurückfordern . Es sind jedoch nach wie vor nur die -

jenigcn Apotheken zu benutzen , welche auf der Rückseite der Rezept -

formulare verzeichnet stehen , da andrerseits keine Rückerstattung der

Gelder erfolgen kann . Wer nicht im stände ist , daß Geld für
Medikamente auszulegen , wird ersucht , sich zu dem nächsten der im

Verzeichnis angegebenen Droguengeschäft zu begeben und

dort gegen Vorzeigung dcS vom Arzt ausgestellten Rezepts daS

benötigte Geld in Empfang zu nehmen .

Und abermals das RabcnaaS .

Die bekannte RabenaaSstrophe , mit der wir unS zuletzt in Nr . 122

unsreS Blattes besatzten , kann immer noch nicht zur Ruhe kommen .
Diesmal ist es wieder der Generalsekretär der freien kirchlich - socialen
Konferenz , Herr Lic . M u m m . Berlin N. , Bergstr . 39 , der zu mäch¬
tigem Schlage ausholt . Da die zahlreichen Zuschriften , die uns in
der Angelegenheit zugegangen sind , beweisen , datz unter unsrer Leser -
schaft einiges Interesse für den widerlichen Gesangbuchstreit vor -

handen ist , so fühlen wir uns verpflichtet , das gestern in ein -

geschriebenem Brief an uns gerichtete Schreiben des Herrn Mumm

trotz seiner manchmal etwas heftigen Ausfälle hier vollständig wieder -

zugeben . Es lautet :
Die RabenaaS - Strophe will ein Herr , der Ihnen aus

Rumänien schreibt , 1870 in der Stadtkirche zu Biberach gefunden
haben . Vor mir liegt das „ Gesangbuch der evangelischen Ge -
mcinde zu Biberach " , das 1870 in der dortigen Stadtkirche in

Gebranch war . Ich stelle fest , datz das Gesangbuch die von dem
Einsender angeführte Stelle nicht enthält . Der zweite Einsender
aus Stuttgart will den „richtigen und ganzen Text " übersenden .
Datz ein Kirchenlied drei vierzeilige Strophen hat , um mit einer

dreizeiligcn zu enden , ist schon recht unwahrscheinlich . Die Sache
wird noch dadurch verschlimmert , datz hier zwei Rabenaas - Licder

zusammengeworfen sind , die im bisher ältesten Fundort beider
Lieder , in der „ neuesten Liederkrone " , Leipzig 1845 , Druck von
C. H. Hatzfeld , getrennt sind . Dies Pseudonym herausgegebene
Werk ist durch seinen Ton als Satire zu erkennen nnd enthält nutzer diesen
beiden Fälschungen eine dritte bodenlose Gemeinheit . Das Cuvrysche
Gesangbuch ist lveder mir . noch Hern , Archivrat Dr . Jacobs , der
in Wernigerode die grötzte Gesangbuch - Bibliothek verwaltet , be -
könnt .

Im Anschluß hieran ein interessantes Wort von Professor
Karl Gödekc : „ Professor M. Heyne , der jetzt in der Fortsetzung
des Grimmschen Wörterbuchs den Buchstaben U bearbeitet , ist in
den letzten Wochen scherzweise viel nach dem berüchtigten Raben -
aas gefragt worden . Jeder der Bekannten wutzte ein Gesangbuch
zu nennen , in welchem der Ver ? oder das Lied enthalten sein
sollte . Jib habe jedes der Gesangbücher , die genannt waren ,
daraufhin durchgesehen , aber natürlich nirgends etwas der Art
gefunden . " Auch Professor Gödeke hält das Wort für einen
SpottverS .

Genug — hiernach setze ich in Gemeinschaft mit meinem
Freunde Pastor Böhme einen Preis von IVO Mark für
denjenigen aus , der uns das Gesangbuch einer evangelischen
Gemeinde mit einer „ RabenaaSstrophe " ( etwa in einer der Formen ,
die der „ Vorwärts " in Nr . 113 und 122 bringt ) vorlegt . Ent -
stehen Meinungsverschiedenheiten zwischen uns und dem Einsender ,
so entscheide die Redaktion des „ Vorwärts " . So lange dieser
Preis nicht gewonnen wird , halte ich es für unbillig , die Raben »
aasstrophe weiter zur Verhöhnung des evangelischen Gemeinde »
liedes zu gebrauchen .

Wenn nun so etwas wie ein neuer Sängerkrieg anhebt , eine
Art archäologisches Preissingen , so müssen wir uns daS aus Billig -
kcitsgründen wohl oder übel gefallen lassen . Nur fühlen wir einige
Bedenken , die uns angetragene Ehre des Schiedsrichteramts an -
zunehmen . Denn gehen wir so recht mit uns zn Rate und prüfen
uns auf unsre Würdigkeit und Befähigung in diesem Falle , so
müssen wir zerknirscht gestehen , daß wir infolge langer Entwöhnung
nicht sonderlich im stände sind , in einer religiösen Frage von solcher
Stabilität in aller Form Rechtens zu judicieren .

In der gestrige » Sitzung der Bandepntation , Abteilung V,
wurde wegen der Bahnbautcn am Bahnhof Gesundbrunnen
und wegen der nottvendigen Anbringungen für das geplante Ueber -
tihrung ' sbauwerk über den Bahnhof Gesundbrunnen im Zuge der

Bellermann - und Swinemünderstratze beschlossen , den Bebauungs »
plan der Abteilung XI zwischen Behm - , Bellermann - , Gninthalsr -
stratze und der Weichbildgrenze sowie der Gleimstratze und Ramler »
stratze abzuändern und eine neue Bausluchtlinie für die Straßen
' estzusetzen . Das noch unbebaute Gelände , besonders zwischen
der Chriftiania - und Behmstratze und dem Bahnhof Gesund »
brunne » soll nunmehr der Bebauung erschlossen werden . Zur Be -
seitigung des Engpasses am Jnselspeicher an der Fischerbrücke be -



schloß die Baudeputation V. dem Magistrat den Ankauf deZ Insel .
spelchers für drei Millionen Mark vorzuschlagen . Der
Speicher ist im Besitz der Herren Lewh und Lissauer und des
Kausmanns Strich . Schon vor einigen Jahren wollte der Magistrat
den Speicher erwerben , der Ankauf scheiterte aber an den hohen
Forderungen der Eigentümer und der ablehnenden Haltung der
Stadtverordneten - Versammlung .

Der Bau der Mantcuffel - Brücke vertagt . Der Ausschuß
zur Vorberatung der Vorlage über den Erwerb von Straßcnland
für die Zufahrtstraßen zu der geplanten Brücke im Zuge der ver -
langcrten Manteuffelstraße hat gestern beschlossen , nachdem der
Stadtv . Rosenow den Ankchlfspreis als zu hoch bemängelt hatte :
« Der Ausichuß lehnt den Antrag des Magistrats zu d und o ( An-
kauf der vorliegenden Grundstücksflächen in der Köpenickcrstraße ) a b
und ersucht den Dtagistrat , in erneute Verhandlungen wegen An -
kaufS der Grundstücke Röpeuickerstr . 18 bis 20 und 20 und 21 zu
angemessenen Preisen zu treten . "

Zu den beide » große » Brände » am gestrigen Tage wird
» och gemeldet : Der Buchhalter Seidel , der durch grobe Fahrlässigkeit
das Feuer im M e ß p a l a st herbeigeführt hat , ist von der Polizei
in Haft genommen worden . S . giebt an . daß er gehört habe , da
ein in Kollodium geworfenes brennendes Streiholz sofort verlösche .
ahnlich ivie dies der Fall sei , ivenn man einen kleinen breniienden
Gegenstand in Petroleum werfe . Ohne sich hierbei etwas zu denken ,
habe er einen derartigen Versuch anstellen wollen , umso mehr , als
er keine Kenntnis davon gehabt habe , daß Kollodium Gase entwickle ,
die sich sofort entzünden .

Bei dein Brande am Kottbuser Damm waren die
Berliner Löschmannschaften bis abends gegen 11 Uhr mit der Abgabe
von Wasser beschäftigt . Ein Dampfspritzenzug blieb jedoch als Brand -
wache bis gestern morgen um 6 Uhr zur Stelle , von welcher Zeit ab die
Ripdorfer Feuerwehr die weiteren Aufräumungsarbeiten allein übernahm .
Unter den Trümmermassen befindet sich noch immer Glnt , so daß
noch ununterbrochen mehrere Schlauchleitungen in Thätigkeit bleiben
müssen . Die Aufräumnngsarbeiten dürften kaum vor Sonnabend
beendet werden . Der Oberfeuermann David , der bereits bei dem
Brande am Meßpalast mitarbeitete und dort unter der Verqualmung
außerordentlich litt , trotzdem aber noch nach dem Brandherd ani
Kottbuserdamm eilte , erkrankte an letzter Stelle an Ranchvergiftung
und niußte seine Wohnung aufsuchen . — Der Brandschaden ist nicht
so groß , als es im ersten Augenblick den Anschein hatte nnd dürfte
350 000 M. nicht überschreiten . Stark gelitten hat dnrch das Feuer
der Seitenflügel des Hauses Kottbuser - Damm 66, bei dem auch schon
der Dachstuhl von dem Element ergriffen worden war . Durch die
enorme Hitze ist der Kalk zwischen den Steinen der Brandmauer ge -
sprungen und in den Wohnungen sind durch die gewaltige Hitze die
Tapeten von den Wänden abgeplatzt .

Elettrisch betriebener Postbahnhof . Das neue Postgeböude
am Lehrter Bahnhof , das seiner Vollendung entgegengeht ,
wird einen lediglich für die Zwecke der Postbeförderung eingerichteten
Bahnhof bilden , auch erhält dieser erste deutsche Postbahnhof außer -
dem elektrischen Betrieb . Das Gebäude liegt zwischen dem Lehrter
Fernbahnhof und der Jnvalidenstraße in der Tiefe . Acht Geleise
sind paariveise auf vier parallel laufende Perrons verteilt . Die
acht Stränge geben Raum für je zwei lange Bahnpostwagen zu je
zehn Meter . Es können somit gleichzeitig sechzehn Postwagen
verladen werden . Besonders wertvoll für den Postbctrieb

'
ist

die vollständige Unabhängigkeit von den Bedürfnissen des
Bahnbetriebs . Eine Drehscheibe bringt die Wagen auf einen

(lemeinsamen
Strang , der durch einen Tunnel unter der Invaliden -

traße mit den Geleisen der Bahn verbunden wird . Die Drehscheibe
wird elektrisch betrieben . Ebenfalls elektrischen Betrieb hat ein Spill -
werk , das die Wagen durch den Tunnel befördert . Diese Einrichtung
erspart der Postverwaltung die Kosten für die Gestellung einer
Naugierlokomotive . Die Verladung von Paketen auf dem Bahnhof
ist ? eine der bedeutendsten von Berlin . ES gelangt dort nicht
nur der gesamte nnifangreiche Hamburger Verkehr zur Ber -
ladung . sondern auch der Verkehr »ach Hannover und Köln
über Lehrte . Auch der einzige , während des ganzen Jahres ver -
lehrende Post - Sonderzug , der nachts 11 Uhr 20 Minuten nach Ham -
bürg geht , wird auf dem Bahnhof znsanmiengestellt werden . Der
Neubau dürfte nicht vor Mitte Juli vollendet und in Betrieb ge -
noinmen werden . Die Briefannahme des Postamts 40 verbleibt
nach Ivie vor im Gmpfangsgebände des Lehrter Hauptbahnhofs .

NnS ber Padersteiu - Stiftnug sollen hilfsbedürftigen Be «
Wohnerinnen der Stadt Berlin , welche verarnrten Familien an -
gehören , insbesondre „ Hilfsbedürftigen gebildeter Stände " christlicher
und jüdischer Religion Nähmaschinen und andre Hand -
Wertsgeräte zur unentgeltlichen Benutzung gewährt werde » . —
Bewerberinnen habe » ihre besuche bis zum 8. Juli er . einschließlich
an die Fädtische Stiftungs - Deputation , Poststr . 16, einzureichen .
Dem Gesuche ist die Religion und das vollständige Nationale der
Bewerberin beizufügen .

Die Kanalisation ber Gneiststraste von 76 Meter östlich der
Schönhauser Allee bis Pappel - Allee soll nunmehr zur Ausführung
gelangen . Die Besitzer resp . Verwalter der an der genannten
Straßenecke belegenen Grundstücke sind bereits unter Strafandrohung
aufgefordert worden , innerhalb 6 Wochen ein vollständiges Eni -
wässerungSprojelt für das betreffende Grundstück in 2 Exemplaren
der örtlichen Straßenbau - Polizeiverwaltung vorzulegen .

Eine ueue Polizeiverordnung , welche die Gcfliigel -
Trauöporte regeln und die mit den jetzige » Trausport - Arten ver -
bundenen Tierguälereien verhindern soll , befindet sich gegenwärtig
bei der hiesigen Behörde in Ausarbeitung . Auf Grund der Berichte
der auf dem Schlefischen Bahnhof die

'
Geflügel - TranSporte übcr -

wacheudeu Tierärzte , sowie einer vom deutschen Tierschutz - Vcrein au
das Polizeipräsidium gegebenen Meldung hat die Bshörde eine

polizeiliche Uebcrwochnug
'

der hier eiistrcffenden Geflügel - Waggous
angeordnet und auch schon mehrfache Strafmandate wegen Tier -

quölerei erlasse ». Da jedoch hierdurch eine radikale Abhilfe nicht ge -
schaffen werden kann , so soll durch die in kürzerer Zeit zu erlassende
Polizeiverordnuug die Beschaffenheit der für die Transporte benutzten
Käfige , sowie die Zahl der i » solchen unterzubringenden Tiere usw .

geregelt werden .

Niedrige Gesinmmg sieht die „ Tägl . Rundschau " darin , daß
wir die Eltern , welche wider Willen ihre Kinder a » der Bismarck -

Feier teilnehmen lassen mußten , auf die Haftpflicht der Lehrer auf -
merksani machten . Dieser Vorwurf macht sich besonders hübsch bei
einem Blatte , das zu Anfang dieses Monats uns mit der niedrigen
Werleumdung kam , wir hätten gefälschte und erlogene Hmmenbriefe
in die Welt aesetzt !

Rene Dtraffcnbahn - Haltczeichen sind jetzt an allen abschüssigen
oder jäher auffteigeiideii Stellen angebracht worden , um Zusammen «
stoße zu vermeiden . Die Zeichen bestehen in roten , runden , an der

Spitze der Haltestev - Tafeln angebrachten Scheiben , worin ein

großes H lHalt ) ausgestanzt ist . Das weithin sichtbare , bei Nacht
transparcntartig wirkende Zeichen bedeutet für die Wagenführer die

Aufforderung , unter allen Umständen , auch wenn keine Fahrgäste
aufzunehmen oder abzusetzen sind , an der Stelle Halt zu machen .
Eine zweite Maßnahme zur Erhöhung der Betriebssicherheit bildet
die gegenwärtig zur Durchführung gelangende Verlegung der Halte -
stellen , in der Weise , daß mit "der bisherigen Gepflogenheit , die

Haltestellen für die nach entgegengesetzter Richtung fahrenden Wagen
einer Straßenbahnlinie einander gegenüber anzulegen , gänzlich ge -
brochen wird .

Ein neuer Pocke » fall wird au ? dem Haufe am Nordhafcn
Nr . 8 gemeldet , in dem schon vor längerer Zeit eine mittlerweile im

Krankcnhause wiederhergestellte Frau erkrankte . Der 66 Jahre alte

Schmiedemeister Rogge , der Meister in einer Eisengießerei , ver -

heiratet und Bater zweier Töchter im Alter von 14 und 18 Jahren
ist . erkrankte vor acht Tagen an der Gesichcsrose . Gestern stellte man

Pocken fest und ließ den Patienten einer Anstalt zuführen .
Zu den Vorsichtsmaßregeln , die gegen ein Umsichgreifen der

Pockenerkrankungen getroffen werden , gehört auch die Impfung

aller Personen , die mit Pockenkranken irgendwie in Berührung ge -
kommen sind . Man geht in der Vorsicht aber noch weiter , indem
man auch solche Personen der Schutzimpfung unterzieht , die mög -
licherweise mit solchen Kranken zu thun haben können . So wurde
gestern , Mittwoch , nachmittag das Personal des Lückschen Sanitäts -
Transportwesens geimpft , während die Leute von Kopp sich schon
vor vierzehn Tagen haben impfen lassen .

Eine Konferenz zur Beratung von Maßnahmen gegen
Pockenerkrankungen tagte Mittwochnachmittag im Polizei -
p r ä s i d i n m. Es waren vom Polizeipräsidenten zu der Konferenz
sämtliche Kreisärzte Berlins eingeladen worden . Den Borsitz führte
an Stelle des beurlaubten Präsidenten der stellvertretende Chef der
Saintätskommission Geheimrat F r i e d h e i m. Beschlosien wurde .
alsbald eine Bekanntmachung zu veröffentlichen , in der zunächst
sämtliche Acrzte in Berlin und den Vororten aufgefordert
werden , ohne jede Ausnahme jeden Fall einer Pocken -
erkrankung , auch den einer „ Windpockenerkrankung " , der Sanitäts -
kommissiou im Polizeipräsidium unverzüglich zur Anzeige zu bringen .
An denjenigen Häusern , in denen Pockenkrankheitcn aufgetreten sind ,
sollen Tafeln augebracht werden , welche auf die Natur der Krankheit
und ihre Gefahren aufmerksam machen . Die sofortige Vornahme
der erforderlichen Impfungen krankheitsverdächtiger Personen , die
Desinfektion der in Betracht kommenden Räume und Häuser , sowie
die möglichste Absonderung der Erkrankten und ihre Unterbringung
in besondere Krankenhausräume sind weitere Mahnahmen , die ins
Ange gefaßt sind und von der Polizeibehörde in vorkommenden
Fällen schnell durchgeführt werden sollen .

Eine WahnsinnSthat ? Wegen versuchten Morde ? wurde , wie
wir seiner Zeit berichteten , am 23 . März d. I . der 36 Jahr « alte
Arbeiter Stanislaus Blougoß aus der Urbanstr . 25 verhaftet . Es
handelte sich damals um ein Verbrechen , das im Süden der Stadt
eine große Aufregung hervorrief . Blougoß hatte vor sieben Jahren
seine Frau mit fünf Kindern im Stich gelassen und lebte mit einer
unverehelichten , 35 Jahre alten Wilhclmine Bollmack zusammen .
Nachdem er erst Straßenbahnfahrer nnd dann Gelegenheitsarbeiter ge -
wesen war . ließ er sich schließlich von feiner Geliebten ernähren und tränk
stark . Häufige Zerwürfnisse führten dahin , daß das Mädchen endlich davon
lies , » ackdem Blougoß in der Wohnung einmal alles zertrümmert hatte .
Am nächsten Abend kehrte sie mit einer befreundeten Frau , die auch
noch ihre drei Kinder mitnahm , in die von ihr gemietete Wohnung
zurück , in der sie den Mann nicht niehr vermutete . Dieser lag jedoch
in der Stube auf der Lauer , richtete sofort einen sechsläufigen
Revolver auf seine Geliebte und verwundete sie schwer dnrch zivei
Schüsse in die Stirn und den Unterleib . Dann lief er davon und

kehrte in der Nacht , während man ihn draußen überall suchte , heimlich
in die verlassene Wohnung zurück . Am andern Morgen fanden ihn
Kriminalbeamte , die die Thür aufbrechen mußten , blutüberströmt
auf seinem Bette liegen . Er hatte sich mit einem Rasiermesser die
Pulsader der linken Hand durchgeschnitten . Es gelang , ihn am Leben zu
erhalten , und nun sollte er vor den Strafrichter gestellt werden . Indessen
machte » sich Anzeichen bemerkbar , die an seiner Zurechniingsfähigkeit
zweifeln lassen . Daher ist Blougoß von der Staatsanwaltschaft beim

Landgericht I zunächst zur Beobachtung seines Geisteszustandes gestern
einer Anstalt zugeführt worden .

Ter am I . Jnli d . IS . beginnende Umzug muß bei kleinen ,
höchstens aus zwei Zimmern niit Zubehör bestehenden Mohiiungen
an demselben Tage , bei mittleren , aus drei oder vier Zimmern be -
siehende » Wohnungen am 2. Juli niittags 12 Uhr . bei großen , mehr
als vier Wohnzimmer umfaffenden Wohnungen am 3. Juli mittags
12 Uhr beendet sein .

Au einer elektrische » Leitung verunglückte am Dienstag
der 25 Jahre alte Arbeiter Paul Nobel aus der Havelbergerstr . 1,
der auf dem Elektricitätswerk in der Brunnenstrahe beschäfiigt war .
Er verbrannte sich die linke Hand so schwer , daß er die Hilfe der

Rettungswache III in der Kastanien - Allee in Anspruch nehmen
mußte .

Gegen die Pertenernng des gewerbliche » Gascö haben die

Besitzer mitllerer und großer Gasmotoren eine Petition an
di� städtische » Behörden abzusenden beschlosien . Inder -
' elben behaupten die Betreffenden , daß sie durch Erhöhung des Gas -
Preises von 10 auf 12 . 35 Pf . pro Kubiknietcr erheblich geschädigt
sind . Die Petition liegt gegenwärtig noch beim Geh . Regierungsrat

Dr . Schivirkns , Wilhelnistr . 146 , zur Unterzeichnung aus , welcher
Zustimmungserklärungen bis zum 25 . d. M. entgegennimmt .

Bezüglich der Schntzvorrichtnngen an den Straßenbahn -
wagen war gemeldet worden , die Große Berliner Straßenbahn -
Gesellschaft habe dem Polizeipräsidenten angezeigt , daß versuchsweise
50 Straßenbahnwagen mit der neuen Schutzvorrichtung „ versehen "
seien . Diese Meldung ist darauf zurückzuführen , daß die geuaniite
Gesellschaft der Behörde Mitteilung von der erfolgten Bestellung
der 50 Schutzvorrichtungen gemacht hat . Da die Firma , welche mit
der Lieferung der Vorrichtungen beauftragt ist , mit Arbeiten über¬
bürdet ist , so dürften noch drei bis vier Wochen vergehen , ehe die

neue » Schutzvorrichtungen geliefert bczw . dein Betriebe übergeben
werden könne » : bis jetzt sind immer noch die beiden Probe -
Vorrichtungen allein im Gebrauch .

Arbeiterrisiko . Vom Neubau des Kaiser Friedrich - Mnseums
abgestürzt ist gestern vormittag der 35 Jahre alte Glaser Ernst
Buchholz aus der Äöpuickerstr . 9b . Der Unglückliche war im dritten
Stockwerk mit dem Einsetzen von Scheiben beschäftigt , trat fehl und

stürzte in die Tiefe . Mit schweren inneren Verletzungen wurde B.

nach dem Krankenhaus gebracht . An seinem Anfronimen wird

gezweifelt .

Straßensperrung . Die Prinz Friedrich Karlstraße von der
Ebertsorücke l - inschließlich der Kreuzung mit der Straße Am Weiden -
dämm beziehungsweise Am Kupfergraben ) bis zur Georgeiistrabe
sansschließlich des KreuzdammS der letzteren ) wird behufs
Asphaltiernug vom 20 . d. M. ab bis auf iveiteres für Fuhrwerte
und Reiter gesperrt . _

Attö de » tttack , barorten .

Charlotteuburg . Der Wahlverein hält heute , Donnerstag -
abend Uhr , in der Gamdrinns - Branerei . Wnllstr . 94, seine Ver -

gmnilnug ab . Reichstags - Abgeordnetcr Z n b e i l hält einen Bortrag
über „ Das Wahlrecht zum preußischen Landtag " .

Adlcrshof . Heute , Donnerstag , findet im Schmanserschen
Lokal die Monatsversammlung des Wahlvereips statt . Genosse
Dr . Rudolf Steiner spricht über „ Die wichtigsten nnturwiffenschaft «
Ilchen Fortschritte deS 19. Jahrhunderts " . Gäste willkommen .

Charlotteuburg . Die bereits angekündigte Neueinteilung
der Kommunalwahlbezirke ist nunmehr vom Magistrat
ausgearbeitet . Zugleich mit der Erhöhung der Zahl der Stadt -
verordneten von 66 ans 72 sollen die Wahlbezirke der zweiten nnd
dritten Wählerabteilung anders abgegrenzt , und , vorbehaltlich der

Bestätigung von AnfsichtSwegen . in der 3. Wählerabteilnng acht , in
der zweiten vier Bezirke gebildet werden . Die jetzige Stadt -
verordneten - Versammlung besteht aus 66 Mitgliedern ,

'
welche in

je drei Abteilungen mit je 22 gewählt sind , und zwar
wählte die erste Abteilung über ganz Charlottenburg , die

zweite in 3 Wahlbezirken und die dritte m 7 Wahlbezirken . Das

Resultat der Volkszählung von 1900 gestattet eine Erhöhung der

Stadtverordneten um 6 Mitglieder . Die erste Abteilung zähll jetzt
491 Wahlberechtigte ; eine Teilung in Wahlbezirke darf erst bei 600

erfolgen ; mithin bleibt der Wahlbezirk wie früher einheitlich , so daß
er sich über ganz Charlottenburg erstreckt . Die zweite Abteilung hat
3616 Wahlberechtigte , die in 4 Wahlbezirke geteilt werden sollen .
Die dritte Klasse hat 28 215 Wahlberechtigte . Hier sollen die

Bezirke von 7 auf 8 vennehrt werden , und zwar soll� der
neue erste Bezirk mit 3715 Wahlberechtigten die Stadtteile Westend ,
am Spandauer Berg . Schloßviertel 9. 8. 4, ö. 6 umfassen , der neue

zweite Bezirk mit 3386 Wahlberechtigten die Stadtteile Schloß -
viertel 1. 2, 3 und 7 und Lietzensee , der dritte Bezirk mit 3271

Wählern die Stadtteile Kalowswerder , Am Nonnendqmm , Königs -

dämm nördlich und südlich Martinickenfelde , Halbinsel und Lietzow .
der vierte Bezirk mit 3744 Wählern die „ Innere Stadt " 5, 6, 7.
3 und 4, der fünfte Bezirk mit 3599 Wählern die „ Innere Stadt "
2, 3, 9, 10 und 11 , der sechste Bezirk mit 3259 Wählern
die „ Innere Stadt " 1, 12 und 13 und den Stadtteil am Kurfürsten -
dämm , der siebente Bezirk mit 3474 Wählern das Hochschulen - Viertel ,
und der achte Bezirk mit 3767 Wahlberechtigten das Ostviertel . Durch
die Vermehrung der Wahlbezirle von 3 auf 4 und 7 auf 8 mußte in
der zweiten und dritten Abteilung festgestellt werden , welches die
neuen Wahlbezirke sind . Es wurde dnrch das Los der 1. Bezirk in der

zweiten Abteilung und der 4. Bezirk in der dritten Abteilung als solcher
ermittelt . Die Verteilung der Stadtverordneten auf die einzelnen Wahl -
bezirke erfolgte ebenfalls durch dos LoS , wobei von den beiden
socialdcmokratischen Stadtverordneten dem Genossen Vaake der erste
und dem Genossen Hirsch der 7. Bezirk zufiel ; gewählt sind sie in
dem bisherigen 2. bezw . 3. Bezirk .

Aufgabe der Charlottenburger Parteigenossen wird es sein , bei
den bevorstebeuden Wahlen auch trotz der veränderten Bezirls -
einteilung möglichst viel Bezirke zu erringen .

I » Köpenick hat die Frage des B r o t w u ch e r s Magistrat
und Stadtverordneten - Vrrsammlung veruneinigt . Der Magistrat
fübrt gegen die von der Stadtverordneten - Versammlung gewünschte
Absendnng einer Petition gegen die Getreidezoll - Erhöhung die
Weisheit ins Feld , daß es nicht Sache der Gemeinde , sondern Sache
des Reichs sei , die Höhe der Einfuhrzölle festzusetzen . Unser
Parteigenosse . Stadtverordneter Herbst , sprach sein leb -
Haftes Bedauern über die Stellung des Magistrats auS ,
der anscheinend nicht berücksichtige , daß der Getreidezoll auf das
Wohl und Wehe auch der Köpenicker Bevölkerung bedeutsam ein -
wirke . Herbst verlas die nnisterhafte Petition der Stadt Schöneberg .
Die Stadtverordncten - Versammlung beschloß nach kurzer Debatte ,
den Magistrat nochmals zu ersuchen , der Petition gegen die Er -
höhung der Getreidezölle beizutreten . — Der Gesellfchäst „ Hydro "
ist die Anlage zu einer städtischen Kanalisation und Waffer -
leitung in Auftrag gegeben worden .

Schöncberg . Ein ergötzliches Schauspiel für jeden nicht Un -

befangenen bot sich in der letzten Stadtverordnetensitzung . Auf der

Tagesordnung stand u. a. ein Gesuch des neugewählten Stadt -
baumeifters Berger , ihm das Bürgerrecht zu verleihen .
Nachdein vorher schon der Magistrat diese Sache zu der seinigen ge -
macht hatte und nur noch die Stadtverordneten ihre Zustimmung
zu geben brauchten , protestierte plötzlich Herr Stadtv . Valentin

Fröhlich energisch und in drastisch treffenden Worten gegen die

Verleihung , indem er meinte , daß die erst kürzlich erfolgte Wahl de ?
betreffenden Herrn zum Mitglied der Kanalbau - Deputation , wenn
er erst jetzt Bürger werden sollte , ungültig wäre . Der zweite
Bürgermeister , weicher in Abwesenheit des auf Urlaub befindlichen ersten
Bürgermeisters die Sache vertrat , hatte diesen Einwendungen
gegenüber einen schweren Stand . Er mußte zugeben , daß
ja dann der Magistrat eine Neuwahl vornehmen könnte , und

sprach davon , daß die Versagung des Bürgerrechts nach außen hin
einen schlechte » Eindruck machen würde . Von andrer Seite wurde

gefragt , warum nicht der jetzige Baurat G e r l a ch , der doch der
Gemeinde schon viele Dienste geleistet habe , in die betreffende
Deputation delegiert worden sei . Diese äußerlich so harmlos auS -
ehende Angelegenheit endigte nach beinahe einstündiger Debatte

mit der A b l e h » u n g der Verleihung des Bürgerrechts und Ver -

Schiebung der Angelegenheit bis zur nächsten Sitzung . — lieber die

Vergebung der Lieferung des Drnckrohrs wurde natürlich wieder

auf Antrag deS Magistrats in geheimer Sitzung beraten , in der nach
langen Auseinandersetzungen festgestellt wurde , daß der Erste Bürger «
meister der Kanalisationsdeputation das Recht erteilt hatte , über die

Vergebung der erwähnten Lieferung sich mit der Motivierung schlüssig zu
machen , daß der Magistrat eine solche große Sache nicht allein über -

nehmen möchte . Die Vergebung an Firmen , die diese Art Arbeiten

noch nicht gemacht haben , ließ aber Bedenken aufsteigen und lediglich
im Interesse der Stadt seien die Beschlüsse der Kanalisations -
depmntion nicht ausgeführt worden . Diese Erklärung hatte zur
Folge , daß die Resolution : „ Die Versammlung erblickt in dem Vor »

gehen des Magistrats eine Beeinträchtigung ihres GeldbewilligungS -
rechts " mit nur knapper Mehrheit angenommen wurde . Die Arbeiten
sind übrigens um über 10 000 M. billiger vergeben worden , als

nrsprüngiich beschlossen war . _

Gevirhls
Eine Heiratöschwindleri » . Daß eine gewisse Kategorie von

Menschen nicht „alle " wird , bewies eine Anklage , die gestern gegen
die schon vielfach vorbestrafte Schneiderin Wilhelmine S ch w a r z
geb . Arndt verhandelt wurde . Die Angeklagte ist eine mit Phantasie

begabte Schwindlerin . Sie lernte ein Frl . Knappe kennen und
redete ihr zu. sich doch zu verheiraten , da es nicht gut sei , wenn der

Mensch allein bleibe . Frl . K. leuchtete diese Weisheit ein und sie

gab sich vertrauensvoll in die Hände der Angeklagten , die ihr ver -

sprach , ihr einen netten und honetten Mann zu besorgen . ES ver¬

gingen wenige Tage , da kam die Angeklagte schon freudestrahlend
mit der Nachricht , daß sie schon einen Mann in der Person eine »

angeblichen Eisenbahn - KondukteurS Wilhelm Neumann für die Heirats -
lustige gefunden habe . Sie zeigte der Sl auch die Photographie eines

Mannes , der in einer schmucken Eisenbahn - Uniform recht stattlich
aussah . Fräulein K. war überglücklich , obwohl ihr gesagt wurde .

daß der Bräutigam , der nächstens Controlenr werden würde , wegen
Ueberhänfung mit Dienstgeschäften sich erst nach einiger Zeit
persönlich werde vorstellen können . Fräulein K. begnügte sich mit

schriftlichen Liebeszeichen des Bräutigams m ndsouft » , die

ihr die Angeklagte in reicher Fülle überbrachte . Die Briese

schäumten von Liebessehnsucht über , sie begannen zuerst
mit der Anrede „ Geehrtes Fräulein " , dann folgte die Anrede

„ Liebes Mädchen " , „ Geliebtes Herz " und die Liebenslvürdigkeit
steigerte sich in dem Maße , als Frl . K. auf Bitten des angeblichen
Bräutigams ihm dnrch die Angeklagte kleinere Summen , die er zum
Ausgleich dringender Verpflichtungen gebrauchte , übersandte .
Die schönen Liebesbriefe Ivaren von der Angeklagten ge -
schrieben . Diese hatte die Gelder eingesteckt und schließlich
der leichtgläubigen „ Braut " " auch einen Schuldschein über 50 M.
mit der Unterschrift Wilhelm Neumann ausgestellt . — Ebenso ver -

schmitzt war ein Betrug , den sie gegen den Choristen D. ausführte .
Im Frühjahr 1900 begann sie mit diesem ein Verhältnis , das an¬

geblich zur Ehe führen sollte . Sie erzählte ihm , daß sie ein Ber -

inögen von 14 000 M. von ihrem Pflegevater , einem OrtSschnlzen ,

gecrvt habe , und di - seS Geld auf der Deutschen Bank deponiert sei .
Sie erklärte ihm weiter , daß sie ein Hans kaufen wolle und erließ

auch wirklich eine dahingehende Annonce . Endlich hatte

sie ein solches in der Ealvinstraße gefunden , sie erklärte

aber , daß sie zur Flüssigmachung ihres Geldes einen

Rechtsanwalt haben müsse » nd so etwas Geld koste. D. ließ sich be -

wegen , der Angeklagten nach und nach 120 M. zu geben ; er sah erst

zu spät ein . daß er betrogen und an der Erbschaftsgeschichte kein

wahre » Wort war . — Sehr bedenklich war ein Eoup , den sie gegen
den verheirateten Schuhmacher B. auszuführen versuchte . Sie

schrieb ihm einen Brief , in Ivelchem sie um Gewährung
einer DarlehnSsunmie bat . Als darauf keine Antwort er -

folgte , ging sie mit gröberem Geschütz vor . Sie schrieb
an den Meister einen mit den Ausdrücken der Eni -

rüstung . Scham und Verzweiflung durchsetzten zweiten Brief ,
in welchem sie ihm mitteilte , daß sie das Opfer seiner stürinischen

Liebesbewerbungen geworden sei und sich Mutter fühle . Sie ver -

langte darauf wieder Geld . B. , der mit der Angeklagten in seinem
Leben nie in nähere Berührung gekommen ist . ließ »icht mit sich

spaßen , sondern erstattete Strafanzeige . So hatte sich denn die

erfindungsreiche Angeklagte gestern wegen wiederholten Betruges .

Urkundenfälschung , Beleidigung , versuchter Erpressung -c. zu ver -

antworten . Sie war in vollem Umfange geständig und wurde zu

zwei Jahren Gefängnis verurteilt .

Ein Hausfriedensbruch auf der Rennbahn wurde der

Schankwirtiu Wilhclmine Rehfeld zur Last gelegt , die sich gestern
vor dem Schöffengericht des Amtsgericht II zu verantworten hatte .



Die Augellagte , die eine fleihigs Besucherin der Rennbahnen ist .
war in den Verdacht dcS BuchmächernS gekommen und infolge dessen
durch Beschluß der Rennvorstände von dem Besuch der Rennplätze
Hoppegarten , Karlshorst und Weißens « ausgeschlossen . Ein gegen
sie anhängig gemachtes Verfahren wegen Buchmachcrei endete
mit ihrer Freisprechung . Ihr Verteidiger , Rechtsanwalt Dr . Alfr .
S a I o m o n , teilte dies Ergebnis den Rennvorständen mit und
sprach die Erwartung aus , daß , nachdem der Grund des Ausschlusses
in Wegfall gekommen , der letztere nicht mehr aufrecht erhalten werden
könne . Seitens des Unionklubs wurde dies auch zugesagt , dagegen
erklärte der Vorstand des Trabervereins in Weißensee , daß der
Ausschluß auf einem gemeinsam gefaßten Beschlutz der techni
scheu Kommission des Unionklubs beruhe und es dabei sein
Bewenden haben müsse . Die Angeklagte besuchte dennoch eines
Tags die Trabrennbahn zu Weißensee und die Folge war die Erhebung
eine Anklage wegen Hausfriedensbruchs . Ihr Verteidiger machte
geltend , daß die Angeklagte , nachdem sie von der Anschuldigung der
Buchmachcrei rechtskräftig freigesprochen worden und damit jeder
Anlaß , ihr die Rennplätze zu versperren , weggefallen sei , des guten
Glaubens sein konnte , daß das Verbot hinfällig geworden sei , um
so mehr , als diese ihre Auffassuiig�vom Union - Klub selbst bestätigt
worden sei . Der Gerichtshof schloß sich dieser Auffassung an und
erkannte auf F r e i s p r e ch u n g.

VersÄttrttrlungen .
Schöneberg . Am 18. Juni hielt der Socialdemokratische Wahl -

verein eine Versammlung ab . Genosse Waldeck Manasse hielt
einen Vortrag über : „ Der Militarismus und die Socialdemokratie . "
Hierauf gab Genosse M a s u ch den Bericht von der General -
versamlung des Central - Wahlvereins . Genosse Küter ergänzte den
Bericht . Die Diskussion drehte sich hauptsächlich um Lokalspcrre ,
auch die Landtagswahl wurde berührt . Unter Vereinsnngelegenheiten
ersuchte Genosse Masuch die Anwesenden , unter ihren Bekannten ,
welche nicht Preußen sind , dahin zu wirken , daß sich dieselben
naturalisieren , damit wir bei den bevorstehenden Stadtverordneten -
wählen keinen Stimmenausfall erleiden .

Verband deutscher Barbiere , Friseure und Perriickenmacher
( Zweigverein Berlin ) . Donnerstag , den 20. d. M. , abends 10 Uhr , bei
Bauer , Rosenttjalerstr . 57, Bersamnilung .

Verein der Tischler Berlins und Umgegend . Die Zahlstelle
Friedrichsberg ist von Blumenthalstr . 1 nach Franlsurter Allee 181,
Restaurant Zipter , vormals Grauert , verlegt worden .

Verein abstinenter Arbeiter und Arbeiterinnen . Heute sy , Uhr
bei Landau , An der Stadtbahn 5, Versammlung . Tagesordnung ; „Allerlei
Einwände gegen die Abstinenz . " — Verschiedenes .

Verein zielbewußter Händler nnd Geschäftsinhaber Berlins
und ilingegend . Freitag , den LI. Juni , abends 9 Uhr , im Englischen
Garten , Mitgliederversammlung . Gäste sind willkommen .

Vermipltzkes -
Ueber einen Mord wird aus Dortmund berichtet : Der

Gutsbesitzer Brimnenberg aus Ergste wurde an einer einsamen
Stelle auf der Chaussee nach Letmathe ermordet aufgefuiideil . Die
Leiche zeigt eine tiefe Wunde im Genick , welche mit einem dolch -
artigen Messer ausgeführt worden sein mutz . Der Thäter ist nicht
bekannt .

Sommeranfang im Gebirge . Aus Beifort wird gemeldet ,
daß der Elsäffer Belchen gestern mit Schnee bedeckt war . In
Poutarlier an der schweizerisch - französischen Grenze herrschte Dienstag -
abend heftiges Schneetreibens auch aus Chambsrh wird berichtet ,
daß die Berge im Departement Savoie bis tief herunter m i t
Schnee bedeckt sind .

Der Bigamie - Prozeß des Lord Rnssell , PairL von England ,
Enkel deS berühmten John Russell , macht an der Themse gewaltiges
Aufsehen . Graf Russell Ivurde verhaftet und der Polizeibehörde
vorgeführt . Im Jahre 1890 heiratete der Angeklagte Miß
Mabel Scott und trennte sich nach einigen Monaten von
seiner Gattin . AuS dieser Trennung entspann sich ein langer ,
erbitterter Prozeß zwischen den beiden früheren Ehegatten , der
damit endigte , daß Lord Russell im Jahre 1899 nach

Amerika ging , um dort die Ehescheidung zu erlangen , die er in
London nicht erreichen konnte . Er setzte cS auch durch , daß in der
neuen Meli die Scheidung ausgesprochen wurde , heiratete daraufhin
Madame Somerville , und kam mit seiner neuen Ehefrau nach
England zurück . Nach seiner Rückkehr hat nun auch seine erste
Frau die Scheidung von Lord Russell erlangt . Nach Dar -
legung dieser Thatsachen wurde der Angeklagte gegen eine
Burgschaft von voooo Fr . freigelassen . Die Anklage stützt
sich darauf , daß eine in Amerika ausgesprochene Scheidung

für England keine Giltigkeit hat , und da Bigamie eine Kriminal -
fache ist , kann eS geschehen , daß Lord Rnffell verlangt , wie er das
Recht hat , von „ Seinesgleichen " gerichtet zu werden , d. h. vor der
Kammer der Lords zu erscheinen, ' deren Mitglied er ist . Wenn das
geschieht , wird man einen Prozeß erleben , wie man ihn seit
mehreren Generationen nicht gesehen hat . Lord Russell ist 36 Jahre
alt , sehr groß und stark , hat großes Interesse für elektrische
Maschinen und ist noch selber an einem Elcltricitätsunternehmen be -
teiligt . _

Marktpreise von Berlin am 18 . Jmik 1901
nach Ermillluiigeii de ? tgl . Poltzeiviäsidiiims .

war anfangs behauptet , später Weizen und Roggen�? ,
aus zunehmendes inländisches

"

blieb infolge mangelnder Beteiligung sehr klein .
war Amerika unverändert ,

ohne

Prodnktenmarkt vom 13. Juni . Der heutige Getreidemarkt. . . . .. - • ' ~ "
bis »/« AI-

" "

und amerikanisches Angebot . Das Geschäft
Von den Aiislandsbärsen

Oestreich - Ungani nach matterem Beginn weseni -
lich fester . Mehl lag ruhig . Haser still , eher schwach, zuletzt leicht er-
holt . Mais loco knapp und teuer , Lieferungen behauptet . Rüböl
Geschäft .

Spiritus . Spiritus unverändert . 70er loco 43,10 M.

Städtischer Schlachtviehmarkt . Berlin , 19. Juni 1901. Amt -
licher Bericht der Direktion . Zum Verkauf standen : 7L2 Niuder ,
3148 Kälber , 2951 Schafe , 9554 Schweine . Bezahlt wurden für 100 Pfund
oder 50 Kilogramm Schlachtgewicht in Mark ( beziehungsweise für 1 Psuud
in Pf . ) : Lchsen : a) vollflcischige , ausgemästete , hächsteu Schlacht -
wertes , höchstens 7 Jahre alt 00 - 00, - b) junge fleischige , nicht ans -
gemästete und ältere aliSgernästete 00 - 00 ; c) mäßig genährte junge und gut
genährte ältere 00 —00 ; ä) gering genährte jeden Alters 00 —00 — Bullen :
a) vollfleischiae höchsten Schlachtwerts 00 - 00 ; b) mäßig genährte jüngere
und gut genährte ältere 00 —00 ; o) gering genährte 48 —52 . — Färsen und
Kühe : a) vollfleischige , ausgemästete Färsen höchsten Schlachtwerts 00 —00 ;
b) vollfleischige , ausgeuiäslele Kühe höchsten Schlachtwerts bis zu 7 Jahren
00 —00 ; c) ältere aiiSgcmäslete Kühe und wenig gut entwickelte jünger «
Kühe nnd Färsen 00 —00; <J) mäßig genährte Kühe nnd Färsen 47 —50 ;
e) gering genäbrte Kühe nnd Färsen 42 - 45 . — Kälber : a) feinste Mast -
lälber ( Bollmilchmast ) und beste Saugkälber 70 —7Z, b) mittlere Mast -
und gute Saualälbcr Ol —84, e) geringe Sangkälber 56 —59 , ct) ältere , gering
genährte ( Frefler ) 40 —45 . — Schate : a) Mastlämmer und jüngere Mast -
Hammel 82 —05 , b) ältere Masthammel 57 —81 , o) mäßig genährte
Hammel und Schafe ( Merzschafe ) 53 —56 , 6) Holsteiner Niederungs -
sckmsc ( Lebendgewicht ) 00 —00 . — Schweine : a) vollfleischige , der feineren
Nassen nnd deren Kreuzungen im Alter bis zu VK Jahren 220 —280 Pfund
schwer , 55 ; b) schwere , 280 Psund und darüber ( Käser ) 00 —00; o) fleischige
53 —54 ; d) gering entwickelte 50 —52 ; e) Sauen 49 —51 . Für 100 Psund
mit 20 pCt . Tara .

Verlauf und Tendenz . Bom Rinderanftrlev blieben nur etwa
80 Stück unverkauft . Der Kälberhandel gestaltete sich ruhig , eS wird kaum
ausverkauft . Bei den Schafen fanden ungefähr 800 Stück Absatz . Der
Schweinemarkt verlief ruhig und wurde geräumt .

WitternngSiiberslcht vom IS . Jnnt 1901 . morgens 8 tthr .

Stationen
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Berlin
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Petersburg
Cork
Aberdtt »
Paris
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Weller
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Wetter - Prognose für Donnerstag , de « ZV. Juni 1901 .

Wärmer , zunächst meist heiter und trocken bei mäßigen südlichen Winden ;
später zunehmende Bewölkung .

Berliner W « t t e r b n r e a u.

Briefkasten der Redaktion .

Ihr Bericht ist zu alt , kann deshalb nicht

und Druckpapier wird über -

Mark , eine solche

Die juristische Sprechstunde findet am Montag . DienStag ,
Donnerstag nnd Freitag von 7 —9 Uhr abends statt .

G. F . C. A. B. V. L.
mehr gebracht werden .

W. B. Das gewöhnliche weiße Schreib -
wiegend aus Holzsaserstoff hergestellt .

X. F . Eine Monatskarte der Straßenbahn kostet 8
für den Zoologischeii Garten 42 Mark .

Schenkmann . Sch . ist nicht mosaisch .
Brestler . Da ist guter Rat teuer . Setzen Sie sich brieflich mit einem

größeren Wiener oder Berliner Casö in Verbinduilg .
9 » . Fragen Sie deswegen nach im Anskunstö - Bureail des Anhalter

Bahnhofs . .
G. K. 1. Nach dem G e w e r b e st e n e r - G e s e tz ist der Gewerbe -

betrieb nur dann steuerfrei , wenn weder der Ertrag 1500 M. noch das
Geschäftskapital 3000 M. erreicht . Zur Steuerklasse IV gehören die Be -
triebe mit einem JahreSertrage von 1500 —4000 M. oder einen » Anlage - nnd
Betriebskapital von 3000 —20 090 M. Der Stnicrsatz ' . sür Klasse IV betragt
4 - 38 M.

F . Proste . Wenden « Sie sich an die Zollbehörde . — Schriftliche Aul -
wort zu erteilen lehnen wir ab. — Alter Abonnent . Staudgeld , Schadens¬
ersatz oder dergleichen iünnen Sie nicht verlangen . Sie können auf Fori -
nähme der Sachen klagen . — 91. Seh . Eine Becrbung findet tu Ihrem
Falle nicht mehr statt . — O. K. Nein . — R. H. IVO . 1. Ja . 2. Etwa
1 bis 2 M. pro Tag . 3. Nein . Der Gegner kann aber später gerichtliche
oder notarielle Beglaubigniig verlangen . — E. P . 200 Marlen . —
H. K. S99 . 1. Ob Sie die Annahme eines Briefes ablehnen oder nicht ,
ist gleichgültig : die Nichtannahme eines Briefes ändert die Rechtslage nicht .
Steht im Vertrag , es müsse f p ä t e st e n s innerhalb 3 Monaten vor
Ablauf gekündigt sein , so muß spätestens am 30, Juni der Kündigungsbrief
dem Adressaten eingehändigt oder einzuhändigen versucht fein . Wer den
Brief übergiebt ist gleich . 2. Besagt nicht etwa der Wortlaut Ihres
Vertrages etwas Gegenteiliges , so ist der Berwalter im Unrecht .
— F. U. W. Nur von Ihrer Mutter hätten Sie etwas zu erden . Die
Auseiuaiidcrsetznug wegen deS etwa auf Sie entfallenden Erbteils ist aber
wahrscheinlich vor der zweiten und dritten Heirat Ihres Daters erfolgt .
— Hermauu Köhler . Sie müssen einen Antrag auf Fesisetzniig der Ihnen
erwachsenen Kosten an das Gericht richten . Dies setzt dann die Hölie der
vom Gegner zu erstattenden Kosten durch Beschluß fest. Auf Grund dieses
Beschlusses können Sic dann Zwangsvollstreckung betreiben . — E. S . Ü5Ä .
Wenn der Arzt bei Ausnahme Ihres Sohnes in die mit der Auffchritt
„ Für Uiibemittelte unentgeltlich " gezierte Klinik nicht ausdrücklich erklärt
hat . daß er Bezahlung verlange , so ist sein Anspruch mrhercchiigt . — W. Ja .
— L. T. Schlechter Wefchästsgang entbindet nicht vom Mietsvertrag . Die
eingebrachten Sachen , einschließlich der Geschästsuteiisilien , unterliegen dem
Znrückbehallimgsrecht des Vermieters . — SHS . Die Verfolgung verjährt
in 5 Jahren , gerechnet von der letzten gerichtlichen Handlung , z. B. dem
Erlaß des Steckbriefes . Der Betreffende kann eiiiem Auwalt Vollmacht
erteilen . — F. H. 1. Ja . 2. Nein . 3. Ja . 4. Als Ausländer haben Sie lein
Recht aus Naturalifatioii . Anträge auf Naturalisation sind an den Polizei -
Präsidenten zu richten , können aber ohne Grund ahgelehnt werden . —
W. . Lycheuerstraste . 1. Der in dem Ausruf der svcialdcmokratischcn
Stadtveiordneten - Fraktion angegebene Weg ist einzuschlagen . 2. Gebühren
werden nicht erstattet . 3. Die beiden Abgeordneten Röstcke sind Brüder . —
D. <?. Wenden Sie sich an irgend einen Anwalt ; erforderlich ist die Verteidigung
eines wegen Beleidigung Angeklagten nicht . — V. K. 24 . Geringe körperliche
Fehler , die eine Zurückstellung auf ein Jahr angezeigt erscheinen lassen .
— N. V. Oa . Zur Fortnahme des Steins hat der Kircheiworstand kein
Recht . Noch weniger ist er berechtigt , zu drohen , er werde dm Stein fori -
nehmen , sallS ihm nicht 4,50 M, gezahlt würden . Beschweren Sie sich.
Auch können Sie bei der Staatsainvaltschast Bestrafung wegen versuchter
Erpressung und wegen Grabschändung beantragen . Ueber den Verlans der
Sache , insbesondere über die Antwort des Konsistoriums und der Staats -
anwaltschaft setzen Sie uns wohl dann in Kenntnis . — W. B. 100 .
Wenn Sie zur Zeit der letzien Einigung bercils LI Jahre alt waren ,
müssen Sie zahlen . Waren Sie damals noch « umündig , so
können Sie mit Erfolg auf Aufhebung des Urteils klagen .
— L. V> 94 . DaS Ober - VerwaitiliigSgericht hat am 10. März 1880 ans
Anlaß deS Versuchs , eine wider die Erhöhung der Getrcidezölle gerichtete
Petition der Stadtverordneien - Bersammlung zu Stettin zu inhibieren , der
Stadtperordiicten - Bersammliing recht gegeben . Es führte das Ober - Vcr -
waliungsgericht aus , daß ein Pelttivnsrccht der Stadtverordneten -
Versammlung mir soweit zusteht , als es sich um Gcmeiiide - Angclcgenhejteu
handelt , daß aber bei der besonderen Bcdentmig einer Erhöhung jener Zölle
für den Handel und Verkehr gerade der Stadt Stettin der Begriss einer
Gemeinde - Aiigclegeuheit anzusehen ist. Der Erfolg einer Klage in ähnlichen
Fällen hängt mithin wesentlich von der Art der Begründung d « Petition ab.

P . pl , Sie sind nur dann und nur so Iveit zur Zahlung verpflichtet ,
als sie Zahlung ohne Beeinträchtigung des standesmäßigen Unterhalts Ihrer
selbst und Ihrer Familie zu leisten vermögen . — C. 5. 1 . —3. Das ist
aus Anlaß der ReichstagS - Berhandlmigen über die Flottenvorlage wiederholt
eingehend mitgeteilt . Enie Wicdcrholiuig geht schon des Raums wegen nicht
an. 4. Welche Gebühren eine Hebamme zu beanspruchen hat , ist zuletzt im
„ Borwärts " vom 13. Juni beantwortet . — V. V. 1. u. 3. Wenn der
Innung die ausschließliche Befugnis der Ausbildung von Lehrlingen über -
tragen ist, so kann Nicht - Jiinungsinitgliedern das Halten von Lehrlingen
verboten werden . 2. Ja . — ? Y Swiiieiniiiide . Eine Ansechtungs -
klage seitens der Mutter kann Aussicht auf Erfolg haben .

Deutsch. Metallarbeiter - Verband
( Terwaltnngsatelle Berlin ) .

vnreau : Engel - Nfer IS . Zimmer 1 —» . Fernsprecher : Amt VII , 353 ,

Sonnabrnd , den SS . Juni :

S £ 10 jährige Stiftnngs - Feier �
im Etablissement „ Seeterrasse " , Lichtenberg ,

Röderstr . 6 .
Großes SommernachtS - Fest . Großes Doppel - Konzert . Specialitäten -
Vorstellung . Großes Land - und Wasser - Feuerwerk . Kinder - Fackelpolonaise .
Aufireten der Turinseilläuser Mr . Oronjo . Soeton und Donna Erlona .
Velozipedfahrt im Brillant - Feuerwerk auf dem 70 Meter hohen Turmscil
über dem See . 4 Kegelbahnen . Gondelkorso aus dem See . Vergnügungs -

_ park . Große Kaffeelüche .
DM - Jedes Kind erhält eine Stocklaterne gratis . " TB ®

In beiden Sälen : « roi * B « r Ball . Herren zahlen 30 Pfl nach.
Beginn des Festes 5 Uhr nachmittags .

BillctS zum Preis von 20 Pf . stnd bet allen Kassierern , Zahlstellen -
Inhabern , sowie im Berbandsbureau erhältlich .

Verbindungen : Eisenbahn - Stationen : Franlfnrter - Allee und Lands -
berger - Allee . Mit der elektrischen Straßenbahn : Sptttelmarkt —Eentral -
Viehhof —Eldenaerstraße u. Moritzplatz —Central - Btchhof —Landsberger - ANee.

ÜV Abendkasse findet nicht statt . ML

$ lf cfil ' ltitrt t Wegen des Sommersestes kassieren die Beitragssammler
♦ tn den Zahlstellen aui Sonnabend , den 22. Juni , Nicht,

Das Verbaudsbnreau bleibt am
" ' ' '

. . . . .

Nachmittag geschlossen .

Sonntag , de » 23 . Inn » , vormittags 9 tthr , findet in der
„ Urania " . Taubenstraße , für unsere Mitglieder Vorstellung statt . Zur
Darstellung gelangt : „ Unser Nhetn " . Billets a 70 Pf . inkl . Garderobe
sind bei den Kasflerern , sowie im Berbandsbureau erhältlich . 115/20

Bl « Ortnverwaitang .

+ Männer - Vorfrag J�,
morgen AnflrpnQQfn 91 bei « tvollvrt .

abend Sl ■, RnUl caSöir . 6l Galle 20. 1 Rroick .— abend 8V3

- - - - - -- - - - - - -

-
Prakt . Naturheilt . Grundmann erkl .
V. f. Gesundheitspfl .

Gäste 20. 1 Brosch .
die Syphilis am gr . Torso .

Natnrärztl . SPr . 6 - 8 . Köpnickerstr . 72 .

NiittMirheSÄHno
ohne Wurzel -
Entfernung :
Garantiert

schmerzlos Z
Zahn - u. Wurzel -

jperat , Plomben etc .
Langjährige Garantie .

T>: » ,ai ) rung Woche 1 Mark .

BrNljStejsei !s,Neaili>trst .Z1

Mtml
® 0MMabcÄn 1001 ' Mtiiiü !

g - 7 J
Berliner Bockbrauerei ( Einsang : Fidicinsir . ) :

d J

KM - s Stifkungsfest
des CsnMveteös M Uirer SeotscSiWs , Haie Min II,
_

verbunden mtt

gif5 " Grossem GarteiB « BCorzert " ÜSH
und Aufführungen der berühmten Theater - Gesellschaft hstr,vlo « ' lc « .

jn beivon SÄlen « voHrV Ball .

MM 9 lljt : KMer- Zaltichug . Zehes Ki»d erhiist eine ALllllecue ptl
pp - Die Kaffceküche ist von 4 Uhr an geöffnet .

Anfang 4 4. In *. Blllct 25 Pfg .
Zahlreiche Betciltgnng aller BerbandSkollegen wird erwartet . — Gäste Willkomm«! . , — BillctS sind im

Bureau , Engeluser >5, Zimmer 29, sowie in den Pertehrslokalen zu haben .
Tie Kollegen machen mir darauf aufmerksam , das ? am Tonnabeud nicht i » den Zahlstellen

kassiert wird , sonder » am Montagabend , de » 34 . d. M .
137/19 _ _ Das Komitee .

topfjttftl - Wlerei
„ Steril "

( Eingetragene Genossenschaft mit be-
schränkter Hastpfltcht ) .

Bilanz am 31. Dezember 1900 .

Ivlnpsehle c
Vämein W

allen Freunden u. Bekannten
niein Wek » « - , Bayrischbier -

und gr . Speisvgcmchiift . Reich¬
haltiges Frühstück von 30 Pf. , Mittag
mit Bier 50 Pf . sowie Abendtisch ä la
carte von 30 Pf . an. 2 Vereinszimmcr
mit Klavier für 20 —50 Personen . *
H. Stramm , Rest. , Ritterftr . 123 .

Aktiva .
Kassenbestand . . . . 7612,06 M.
Warenbestände . . . 22 744,10 ,
Jnventar - Conto , . . 5 911,33 „
Debitoren - Conto . . . 7 245,25 „

43 512,74 M.

Passiva .
Geschästsanteil - Eonto . 840, — M.
Darlehn - Conto . . . 13 160, — „
Lohn - Eonto . . . . .8 444,80 „
Creditoren - Conto . . . 16 420,30 ,
Unkosten - Eonto . . . 670,34 „
Reingewinn . . . . .3 977,30 „

43 512,74 M.

Die Zahl der Genossen betrug am
Schluß des Jahres 1900 : 28. Die Hast -
stlnime beträgt 28X30 — 840, — M.

Berlin , den 19. Juni 1901 .
Uder Vorataa » ! .

Kalisch . Krepschmar .

Herren - Anzüge .
u. Paletots , eleg . Ausführung , auch
nach Maß , geg. Kasse u. Teilzahlung .

J. KunbergÄ » S ' Ä

alleOualit . selten billig ?
Gelegenheitskauf :

Moeyuelt - ?! v8e! ieS . �M.
per Meter ( 130 Centtmeter breit ) .

Muster bei näher . Angabe franco .

M letevre , oS " . �8 .

Alle Wanzen
sterben sofort nebll Brut durch
meinen Wanzentod . Fl . 0,50 «. 1 M.
Schwaben , Nüssen , Flöhe : c.
werden durch mein Pulver vollständig
vernichtet . Sch «. 30 Pf. . 60 Pf. , 1 M.

lööö Mark BtlaSiiuiig
zahle demjenigen , der mir einen Nicht '
ersolg nachweist . Zahlreiche An-
erkennimgen . Nur allein echt bei

Hazxo Barth , Drognerie ,
Brunnenstr . 18 , Ecke Beteranenstr .

Dr. med . Sehaper
homöop . Arzt ,

Berlin , Könlggrätzeretr . 27.
9- 1. 4- 7.

Im Jnni Diens - tag . Don¬
nerstag und Freitag nach -
mittag » keine Sprechstunde .

I18ZtL *

Honig!
Oldcnb . Bienenhonig ,
beste Qualität , vcr -
sendet 9 Pfd . netto zu
6,50 M. , 5 Pfd . netto

zu 4 M. fr , Nachn . Gar . Ziirückii .

ENzztl kVanUah ,
, » VII , llahnhot/luguettebn ,

Viavohrirs . [ 1706L *

der Zimmerer Deatsihlaiidö.
( Zahlstelle Berlin . )

Am Sonntag , den 16. d. M. , per -
starb nach lurzem Leiden an der
LmigeuentzNiidung das Mitglied ( Be¬
zirk 12)

Hermann Trniitniann .
Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet Donnerötag ,
den 20. d. M. , nachmittags 4l/a Uhr ,
von der Leichenhalle des Thomas -
Kirchhofs (Ripdorf ) , Heruiamistraßc
aus statt .

Um zahlreiche Beteiligimg ersucht
Der Vorstand .

Großer Vortrag
vor Damen u. Herren

am Freitag , 21 . J »»t , abds . 8»/ , Uhr ,
Badstr . 58 (gr. Saal ) .

Herr Bmidesredacteur Bolnholcl
Plurllncx spricht über :

„ Die freie Liebe ! "
»Ist freie Liebe Sittenlosigkeit ? "

Höchst intcrcssaiit und lehrreich ! ! !
Jutcressiert jedermann !

Nach dem Vortrag : Freie Ans -
spräche uud Fragebeantwortnng ?

Jedermauii willkommeu .
SMf 20 Pf , ElntrttlSgeld .

Man erscheine rechtzeitig , bevor ser
Saal abgesperrt wird . 1916h

KL . Sonntag , 23 . Juni ! Haupt -
Familienausflug nach ZSaidmauuslust .
Ab Gesundbrunnen 8,50 früh . SO ver -
schiedeue BolkSi ' piele für Jung und
Alt . Gäste willkommen .
Der Vorstand des Neuen Natnrheil »
verestis Charlottenburg - Berlin ( 560) .

I . A. : 8. lange , Charlottcubnrg ,
Garde du Corps - Straße 9.

Arbeits -
Anznge

für jeden Industriezweig , kauft
man billigst bei sl402L

Mali Wecker
3 . MUhlentlamm 3



Für bcu Jnhnlt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Verantwortung .

Thrktkev .
Donnerstag , den 20. Juni .

Lpernhans . Margarethe . Anfang
?' / - Uhr .

Schauspielhaus . Wie die Alten
sungen . Anfang 7V- Uhr .

Neues Oper » - Theater ( Kroll ) .
Mamsell Angot . Anfang 8 Uhr .

Im Trianon - Theater : . . Lebende
Lieder " . Anfang 7>/z und 9 Uhr .

Schiller . ( Marwitz - Oper . ) Hans
Hciling . Ansang 7>/z Uhr .

Deutsches . Tie Zwillingsschwester .
Anfang 8 Uhr .

Lessing . Mamsell Tourbillon . An-
sang 8 Uhr .

Berliner . Ucber unsre Kraft .
( II . Teil . ) Ansang 7Vz Uhr .

Residenz . Frauen von heute . An-
fang 7- / - Uhr .

Neues . Gastspiel des Mefjthaler -
Ensembles . Die goldne Brücke .
Anfang 71/1 Uhr .

Westen . Robert und Bertram oder :
Die lustigen Bagabunden . An-
fang 8 Uhr .

Secessionsbnhne . Buntes Theater :
Ucbcrbrettl . Ans . 8 Uhr .

Central . Die Geisha . Anfang
8 Uhr .

Thalia . Geschlossen .
Carl Weih . Geschlossen .
Luisen . Geschlossen .
Friedrich - WilhelmstädtischeS .

Geschlossen .
Belle - SUliance . Die Schwiibin .

DaS Versprechen hinterm Herd .
Anfang 3 Uhr .

Metropol . Spccialitiitcnvorstellung .
Anfang 7i/z Uhr .

Apollo . Specialitäten - Vorstellung .
Frau Luna . Anfang 7»/ , Uhr .

Passage - Panoptikum . Speciali -
täten - Vorstellung .

Passage - Theater . Damen - Ring
kämpfe . Specialitäten - Vorstellung
Anfang nachmittags 3 Uhr .

Reichshallen . Stettiner Sänger .
Anfang 8 Uhr .

Itrania . Tanbenstr . 48/49 . ( Im
Theatetsaal ) Abends 8 Uhr :
„ Unser Rhein von der Quelle bis
zur Mündung . "

Jnvalidenstrasse 57/63 .
Täglich abends von 5 —19 Uhr .

Sternwarte .

CchiMpler
( Wallner - Theater ) .

SPV Morwitz - Oper . " TPQ
Donnerstagabend ?>/ , Uhr :

H» ii » Heillnj ; .
Romantische Oper in 3 Akten und
einem VorspielvonHeinrich Marschncr .

Freitagabend 7Vz Uhr :
Figaros Hochzeit .

Sonnabendabend 7l/a Uhr :
IJndine .

Sonntagnachniittag 3 Uhr :
bei halben Preisen :

Der Freischütz .

Sonntagabend 7>/z Uhr :
Die Hngenotten .

Carl W ei ss - Theater
Gr . Frnnkfnrterstr . 133 .

— Eröffnung der Sommer - Oper . —
Sonnabend , den 22. Juni :

Der Troubadour . " Mg
Anfang 8 Uhr .

Sonntagnachmittag 2l/z Uhr erste
Bolksvorstellung : Der Waffen¬
schmied . Preise für alle Plätze
der Volksvorstellung 69 Pf .

Im Garten : Konzert . Theater
und Speeialitüten - Vorstellung .
Anfang 51/2 Uhr .

Sonnabend Sommernachtsfest .

Urania
Tauben - Strasse 48/49 .

Im Theater um 8 Uhr :
— Unser Rhein . —

W. Hoacks Thaater .
Briliinenstrahe 16.

Täglich im Garten :

Konzert , Theater - und

Invalidenstr . 67/03 .

Tägl. Sternwarfe .

Castans Paoopticom.
Ken ! lVen ! Ken !

Dar Champion aller EtllardkUnstler

Prof . Uon GofTard
aus Brnxeiles

tritt täglich auf um t/zl2 Uhr
vorm . , 5, 7, 8 Uhr nachm .

Lebende Photographien ,
die eiserne Jungfrau usw .

Donnerstag : , den SO . Juni :

Ringkämpfe
! ! bis znr Entscheidung : ! !

Pohl ( Abs Il )-Petepsen .
— ! ! Bis zur Entscheidung ! ! —

Koch — Eassartesse .
— ( üambicr —Pienning ; . —

Das brillante Jnni -

Specialitäten - Prograim
MK Anfang 8 Uhr. " 7WsZ

Rauchen überall gestattet .

Central - Theater .
Heute Anfang Ug ? " 8 Uhr . " 9 ®

Mit vollständig neuer Ausstattung .
Zum 670 . Male :

vi « Lessks .
Operette in 3 Akten v. Sidney Jones .

Morgen und folgende Tage : Die
GeiSha .

Ipoüo - Theater
Täglich mit kolossalem Erfolge :

FrauB . ugg »
mit dem Luftballet „Grlgolatls " .

Femer ;

10 sensationelle Specialität .
Gartenkonzert 7 Uhr . Anfang
der Vorstellung 8 Uhr . Sonntags

7V, Uhr .

Frater - Theater
Kastanien - Allee 7/9 .

Täglich :

Aus dem Wiste .
Volksstück mit Gesang und Tanz in

4 Bildern .
Auftreten der Excentrie - Chanfonnette
Hedwig Döring , deö Grolesque -
Komikers Paul Coradinl , der Cehriider
Damm , Akrobaten . The Garaya , Rad¬
fahrer . Mr. Bartllnga lebende Photo¬

graphien . Konzert und Ball .
Anfang 4 Uhr . Eintritt 30 Pf .

Numerierter Platz SO Pf .
5talbo .

Täglich ab 5 Uhr nachmittags :

liitär -Doppel-Konzert
Entree 1 Mark .

Ab 6 Uhr 50 Pf . ,
Kinder unter 10 Jahren die Hälfte .

In

B
der „Völker - Arena " :

eduinen -
Karawane

Besichtigung des Bazars , Zelt¬
lagers , der Truppe ; Eselreiten :
3 —8 Uhr . Schanstellnngen
der itedninen mit Pferden ,
Dromedaren etc . 4, stV) , 7 Uhr .
R tltfOO direkt v. d. Strasse an d.
Cillll CC Stadtbahn ; 50 Pfennig ,
Kinder 25 Pf . . Gartenbesucher

zahlen 25 Pf. , Kinder 15 Pf .

. Lmur " der « IM es .
Operetten - Burleske von SB. Getickt ,

Musik von M. Schmidt .
Im Saale : Dan - hirän - chcn .

Reichshailen

Slettiner Sänger .
Anfang ;

Wochentags 8 Uhr .
Sonntags 7 Uhr .

Sonntag , 30. Juni :
Abfchieds - Soiree .

Deutsche Konzerthallen .
An der Spandauer Brücke 3.
Im schattig . Sommergarten :
Täglich ; Internationale

Künstler - Konzerte .
Die Boeren - Kapelle .

Neapol . Tarantella - Kapelle „Saccoi '
Wiener Damen - Kapelle Raymond .

Theater - Abteilung ( Künstler -
Varietö ) erstklass . Specialitäten .
Von mittags 12 Uhr bis
3 Uhr nachm . „ Bürgerliches
Diner " . Preis pro Couvert

_ 75 Pf . 4 Gänge . _

Cossmann' Keiizertpiten
Kreuzbergstr . 48, an der Katzbachstraße .

ftililmsnnZ

Vandeville - Theater
Schtinh unser - Alice 148 .

Täglich : Grosse Theater - und
Speeialitäten - Borstelliing .

Nur . Äräfte ersten Ranges .
Grosser Erfolg ! Grosser Erfolg !

Susanne im Bade .
Große Ausstattungsoperette .

Anfang : Wochentags 5 Uhr . Sonn -
tags 4 Uhr .

F . Lehmann . Direktor .

Jeden Sonntag gr. Frel - Konzert und
Ball . Montag und Donnerstag Haiti -
burger Sänger ( Steidl , Böhmer ,
Willi Wolfs usw. Jeden Freitag
Norddeutsche Sänger . Bei ungünstiger
Witterg . im Saal . Nachher Kränzchen .

Im Garten :
Täglich :

— Ho f fm a n n s —

Mordd . Sänger
und Konzert .

Anfang d. Konzerts 5 Uhr ,
der Soiree 7 Uhr . Wochen -
tags 6 Uhr , d. Soiree 8 Uhr .

Entree 30 Pf .
Sonntag , Montag und Donnerstag :

TanzhrUnzchen .
Wochentags VereinSbillets gültig ,

Tanz frei .

Schlvtizergllrteli
Am Königsthor . Am Friedrichshain .

Täglich :

Konzert, Theater, Soeckli -
täten-Aoritellnag nnli Ball .
Volksbclnstig�ing�n aller

Art .
aar Jeden Abend 10 Uhr : " IMZ

Moderne Don Jnans .

Ita freie
Sonntag , den 30 . Juni , nachmittags P/z Uhr . im Schiller - Theater :

Opern- Vorslelliing ( Morwitz- Oper) .

Martha . - Der Markt m MrinnonH.
Karten für Mitglieder a 90 Pf. , für Gäste a 1 M. (inkl . Garderobe )

sind in nachstehenden Zahlstellen sowie beim Kassierer zu haben :
E. Knapp , Grünthalerstr . 5. E. Schmidt , Tresckowstr . 22. Ad. Löhr ,

Ackerstr . 38, II . Becker , Gotzkowskpstr . 9. I . Pech , Möckernstr . 120.
H. Bobsien , Kommandantenstr . 82. Th . Stampehl , Mariannenstr . 28. H. Köhn ,
Naunpnstr . 83. H. Kaufhold , Wrangelstr . 52. P. Gees , Rüdersdorserstr . 18.

150/10 *
_ I . A. : H . Xeft . Kassierer , Georgenkirchstr . 47, I.

Max Kliems Sommer- Tlieater
Hasenheide 13 - 15 . - Artistische Leitung : Paul Mllblti .

Täglich : - 3 * 3 ( 1649Ö « I

Kr . Konzert , Theater - n . Specialltäten - Torstellnng ; . :

Jeden Montag : Sommersest . — Jeden Mittwoch : Die beliebten
Kinderfeste . — Jeden Donnerstag : Elite - Tag .

Z/H ! Die Kaffeekttche ist täglich von 2 Uhr ab geöffnet . " 96
2 hochelegante Kegelbahnen , Würfelbuden , Konditorei , Blumenstand k.

Sonntag , Montag und Donnerstag in den Sälen :

Fstmilien - NrÄnzthen .
"

Dresdener Kasino
96 Dresdenersfrasse 96

empfiehlt seine 2 —800 Personen fassenden Festsüle zu Privat - und
Vereinsfestlichkeiten , Hochzeiten u. Versammlungen zu eonlanten Bedingungen .

1541L » Marti » Herzberg . Gastwirt .

Msgdeümrger Kautabak
empfiehlt die Tabakfabrik und Handlung von

H . Saltzmaim , Berlin 8. , Luisen - Ufer No. 3.
am Engelb ecken. Gegründet 1863 . _ sl794b »

Berufs-Bekleidung und Wäsche- Fabrik
I > . Wurzel & Co .

jetzt : Köpniekerstrasse 180,
1161C »]

Ecke
Hantcnffelstracme .

Ostbahn - Park .
Am KUstrlnerpIatz . RUdersdorferstr . 71.

Hermann Imbs .

SHtf Täglich
Alles kann des Menschen Magen
Nach ' nem echten „ Wurm " vertragen .

SV Verlangen Sie gefl. ausdrück -
lidTWarms ilagendoktor !

Hedwig ( %e § f § ~ £ otterie

znm Besten des St . Hedwies - Krankenhanses r . a Berlin .
SV 7079 Geldgewinne Baar ohne Äbzng zahlbar im Betrage Ton " W

372,600 Mark .
� Die Hauptgewinne sind : I

100 . 090 , 30,000 . 20,000 . 10,000 m . ett.|
L - oose ä 3,30 Mark ( Porto n . Eiste JUl Pf . extra ) empfehlen und versenden

Oscar Brauer & Co . Hachf
Berlin W. , Frledrichstr . 181. Filiale : NW. , Wilsnackeratr . 63 .

Zielinng 25 . und 26 . Jnni er .

Streng feste Preise .

sinste Gffiass - Anfertigung . m

WC - Zur R ® » » ®
Anzüge aus den beliebten gestreiften Cheviots , schwarz mit weiss , blau mit weiss und blau mit

hellblau gestreift , äusserst chic HO, —, 25 —, SO, — und 35, — Mk.

1 n - riina aus Sommer - Kammgarn , hell - , mittel - oder dunkelgrau , DaicO - AnTfina aus melierten
filUUye sehr elegant , 25 , — , SO , — , 35 , — und 40, — Mk . IlBl JC�fllltiU jC oder karierten

Stoffen , solide u. dauerhaft , 15, —, 17,50 , r <allPnf > lr - X n- rittfO ' n frrauen Melangen , äusserst elegant .
20, - , 22,50 , 25, - und SO, - Mk. UClirOtR ' AnZUgC so, - , 30 - , 42, - und 48, - Mk.

ITISS »Carl Stier ,
Berlin , Oranienstrasse 168 . Potsdam , Brandenburgerstrasse 23 .

Fabrik für Herren - und
Knaben - Garderobe .

Tadelloser Sitz . — Beste Ycrarbeitnng .

fCleine ßnzeigen .
Ame/ffen

i?i den Annahmestellen für Berlin
bis 2 Uhr , für die Vororte bis 1 Uhr ,

in der Hauptexpedition Beuthstr . S
bis 4- Uhr angenommen .

iste ~A
rden jM
nn yyj

J
Verkäufe .

Schankgcschäft zu verkaufen ,
passend für Parteigenossen , bei Mars ,
Kastanien - Allee 98.

_ täOf
Destillatioiis - Niedcrlage , viel Bier

und Schnaps , sofort billig . Arndt -
straffe 24. 1906b

GnrdiiiciihansGroffeFrankfurtcr -
straffe 9, parterre . _ t45 *

Elegante vorjährige Herrenhosen ,
feinste Stoffe 9 —12 Mark . Verkauf
Sonnabend und Sonntag . Versand -
kausGermania,UnterdcnLiiiden21 II

Waschanzüge , Wafchkleidchcn , so-
wie Stoffsachen sehr billig . Hoffmaiiii ,
Beteranenstraffe 14. 565a *

Spottbillig . Teppiche , Betten ,
ISteppdecken , Gardinen , Rcmontoir -
Inhren verlauft Leihhaus , Neander -
-straffe 6. _ 67/18 »

Kinderwagen , spottbillig , Andreas -
straffe 23.

_ _ _
553a *

Kinderwagen , Sportwagen ,
isiieienauswahl , Bazar Babh , Jnva -
lidenstraffe 160, Franksurterslraffe 115,
Oranienstraffe 31 , Belle - Alliance -
straffe 107, Reinickendorferstraffe 2d, e,

ICHarlottenburg , Wiluiersdorferstraffe
Mr . 55. Teilzahlung gestaltet . 647a *

Gebrauchte Kinderwagen , auch
Teilzahlung . W. Holze , Oranien -
straffe 3. 1907b

Nähmaschinenlager sämtlicher
Svsteme ohne Anzahlung , Woche 1,00 .
Lieferung sofort , Landsbcrgerstraffe 82.

Kinderwagen Holzmarktstraffe 46.
Hennig . _

1909b

Teppiche mit Farbensehlern ,
Fabrikniederlage Grobe Frankfurter .
straffe 9, parterre� _ t45 *

Nähmaschinen und Fener - Ber -
sichernng vermittelt Gustav Schmidt ,
Solmsstraße 43, Hof Keller . 857b

Papagei - Auswahl , graue , grüne ,
singerzahm , sofort sprechend , 25 Mark .
Richter , Oranienstraffe 87. 1903b

Kindernährmittel , stets frisch
offeriert zur Zeit des Brechdurchfalls
zu ermäßigten Preisen . Flora -
Drogerie , Paul Lemcke , Rixdors ,
Kaiser Friedrichstrabe 242 , beim
Hcrmannplatz . 1646b

Malzkrastbier , blutbildend , sür
Blutarme , Brusttranke , Schwächliche ,
Gewichtszunahme , bessere Gesichts -

Fahrräder , verfallene , Brennabor -
rad , Clevelandrad , Stöwerareifrad ,
Dürkopp - Tandem spottbilliger Verkauf .
Leihhaus , Neue Schönhauserstraße 11.

Fahrrnder . l ' cihhaus , Reue Schön
hauserstraffe 11, billigste und bekannteste
Räderbezugsguelle

Fahrrad zu verkaufen
straffe 23 bei Wilk .

Lausitzer -
1933b

Schlafsofa , rot . neu , billig wegen
Umzugs . Theer , Wasserthorstraffe 16.

Restauration billig zu verkaufen ,
dicht am Schlestschen Bahnhof , passend
sür Anfänger . Näheres bei Kaiser ,
Warschauerstrabe 87, vorn II . f1932b

Radfahrer . Wer sich ein billiges

Eahrrad sowie Herren - , Damen - und
indersandalcn kaufen will , wende sich

an die Berliner Einkaussgenossenschast ,
Berlin , Markusstrahe 19. - föb *

Yermisehte Anzeigen .

Unfallklagen . Jnvalidensachen ,
Reklamationen fertigt Schulze , Berg -
mannstraffe 107. 1089b »

Unfallsachen .
Reklamatwnen .
straffe 65. _

Klagen ,
Putzger ,

Eingaben ,
Steglitzer -

1939b

Rechtsbureau . Rechtshilfe , Rat -
erteilung Andreasstraffe Dreiund -
sechzig _ [ 1911b

Rechtsburea « . Gewiegter Jurist
Prinzenstraße achtzig . 1927b

Kunstftopseret von Frau Kokosky
Steinmetzstraffe 48.

Damenkleider reinigen , färben ,
Herrenanzüge reinigen von 2. 50 Mark
an. Rottnicks Färberei , Andreas -
straffe 78 parterre , Eiscnbahnstrahe 18

Buchbinder » Slrbeit jeder Art
sertigt Ferdinnnd Kleincrt , V7. Bülow -
straffe 56, 2. Hof parterre . 2387b

NteyerlexikonS . Blockhaus , Brehm .
Gefchidjtswerle und alle andren Bücher
beleiht und laust Hannemann , Koch-
straffe 56 I, Amt 4a 6944 . 718K «

Metallbruch aller Art
Broderick , Oppelnerftraffe 16.

kauft
1811b

Bereinszimmer . Zahlstelle passend ,
Fernsprecher II1 1785. I . V. Wilhelm
Gaffmaiiii , Badstraffe 14. _

Äonsumvercine . Inhaber eines
im Osten befindlidien Kolonialwaren -
geichafts , selbst alter Genossenschaftler ,
möchte fem Geschäft unter günstigen
Bedingungen für Konsunivereine her -
geben . Offerten unter A. 7 an die
Expedition des „ Vorwärts " . 1934b

Die Beleidigung gegen Frau Guth ,
Reinickendorserstraffe 9, nehme ich
reuevoll zurück , erkläre dieielbe sür
eine ehrenhafte Frau . Karl Slamann .

Vermietiinxen .

Fabrikräume , Doppellicht , große ,
kleine und mittlere , unter günstigen
Bedingungen zu vermieten . F. Simon ,
Michaelbrücke 1. 709K «

Zimmer .

Möbliertes Zimmer für zwei
Parteigenossen sofort zu vermieten .
Witwe Roscnthal , Forsterstraffe 54,
Hos III .

_ _

Möbliertes Zimmer billig zwei
zerren vermieten . Putbuserstraffe 42,
Seitenflügel 4 Treppen links . 119435

Freundliches möbliertes Zimmer
für 2 Herren SW. , Bergmann -
straffe 99. Bulke . 1941b

Leere Stube oder möbliert , an
Herren Reichenbergerstraffe 166, rechts
parterre . 1937b

Scltlafstellen .

Möblierte Schlafstelle vermietet
Krumbcck , Frankfurterstraffe 15, I .

Möblierte Schlafstelle für zwei
Herren zu vermieten Britzerstraße 36,
vorn II , Wagner . _

Schlafstelle für Herren Markus -
straffe 20, parterre . Pleffner . f95 *

Arbeitsmarkt .

Stellenangebote .

Zwicker , welcher auch durchnäht ,
verlangt Ptnner . Stadtbahn 41.

Vcrgolderin aus Glasbuchstaben
verlangt sofort Reiff , Blumenstraffc 74.

Geübte Mamsells auf Jacketts
finden das ganze Jahr hindurch bei
mir Beschäftigung . Preis « 1,50 bis
2,00 Mark . Engros - Werlstatt Kastanien -
Allee 86. 1651b

Im Rrbeitsmarkt durch
besonderen Druck hervorgehoben «
tzlnzeige » kosten 4t » Ps . pro Zeile

r.
Die Differenzen bei Schulz ,

Albrechtstr . 10, sind noch Nicht bei -
gelegt . Die Werkstatt ist bis aus
weiteres gesperrt . 105/14 »
Kontrollkommission der Korbmacher

Verantwortlicher R- bacteur : Carl Leid in Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich : Tb . « locke in Berlin . Druck und Verlag von Btax Babing in Berlin .
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